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Geſchichte der Wiſſenſchaften 


in der 


Marf Brandenburg 


son den 





älteften Zeiten an bis zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts, 
herausgegeben 
von 


D. J. C. W. Mochfen, 


K. Leibarzt, des K. Pr. Oberkoll. Med. und Oberkoll. San., wie auch der Roͤm. Kaiſerl. Afnd: 
ud der K. mediziniſchen Geſelſchaft zu Paris Mitglied, u. ſ. m. 





I, —— Leonhard Thurneiſſers zum Thum, tung der Frage: Ob die alte Verbindung der 
Churfurſit brandenb. Keibarzted, Beitrag Chirurgie mit denBarbirern aufzuheben fey ? 
zur Gefchichte der Aichymie, wie auch der BI. Verzeichnis der Dohm- und Kollegiatſtif⸗ 
MWiffenfchaften und Künfte, in der Markt ter, wie auch Mönche: und Nonnenklöfter, 


Brandenburg, u. ſ. w. die ehemals in ber Mark Brandenburg flori⸗ — — je 


H. Sragmente zur ®efchichte der Chirurgie von ret, oder auch auswaͤrtig yon deren Landes: — 


— —— 
1417bis 1598, wie auch, zur Beantwor⸗ fuͤrſten geſtiftet worden. GE BR 








Berlin und Leipzig, 
bei George Jakob Decker 1783. 
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Zuſchrift 
Herren | 
Georg Jakob Decker, 


Koͤnigl. Preuß. Hofbuchdrukker in Berlin. 





n Hochgefchägter Freund! “ 


Ar 


Wem Sie, bei Ihrer Anweſenheit in Leipzig, beiliegende Beitraͤge 
mit dieſer Zuſchrift ganz unerwartet erhalten: ſo ſchreiben Sie 
es einer beſondern Verbindung der Ideen zu, die bei mir entſtand, 
wie ich Thurneiſſers Lebensbeſchreibung aufſezte. Es ſind zwei hundert 
Jahre verfloſſen, daß Thurneiſſer, Ihr Landsmann „hier in Berlin eine 
Drukkerei anlegte, Schriften guͤßen ließ, und die feltenften Typen in 
‚allen fremden, befonders morgenländifchen, Sprachen anfchafte und feine 
Offizin mit guten Künftlern und Offizianten verſahe; wodurch fie in kurzer 
Zeit in und aufferhalb Landes beruͤhmt wurde. Dhnerachtet ey nicht im 
Lande geboren war: fo fand er doch bei allen feinen vielfältigen Gefchäften 
ein befonderes Vergnügen, die Gefchichte des Landes zu befördern, worin 
er. lebte, Er nahm eine Karte von der Mark Brandenburg auf; dergleichen man 
zu Der Zeit noch nicht hatte, und ließ fie in Kupfer ftechen, um fie der Chronik 
dieſes Landes, woran er arbeitete, nebft den Stammtafeln und Wapen der 
Megenten beizufügen, Alle dieſe gute und Köbliche Unternehmungen wurden 
nicht ausgeführt: feine Drukferei Fam gar bald, und! noch bei feinem 
v3 geben 


\ 


Beben, in fremde Hände, weil er feinen Dinjeten und Anlagen keine Soridiräe { 


und Dauer zu verfihaffen wußte. Nach zweihundert Fahren bringen Sie 
hier eine Drufferei empor, in welcher, eine große Anzal vortreflicher und 


typographiſch⸗ prächtiger Werke, gedrukt worden; von welchen ich nurdie 
jenigen auszeichnen wil, welche Dir Geſchichte des Landes betreffen, das Sie 
zu Ihrem Wohnſiz erwaͤhlt haben, Verſchiedene wichtige, und weltberuͤhmte 
Staatsſchriften; die im ſiebenjaͤhrigen und im fo genanten baierſchen Kriege, 
zum Beweiſe der Tönigfichen preußifchen und brandenburgifchen Gerechtſame, — 

berausgefommen, find in Ihrer Offizin gedrukt worden. Das zur bran- 
denburgifihen aͤltern Gefchichte fo wichtige Landbuch Kaifer Karls IV. 
mit den Anmerkungen eines großen gelehrten und verehrungsmwirdigen Minis 
ſters, des koͤniglichen wirklichen geheimen Staats⸗ und Kabinetsminiſters 
Herrn Freiherrn von Herzberg Ereslleng; wie auch die vortveflichen Abhand⸗ 


lungen dieſes erhabenen Staatsmans: von der Ueberlegenheit der Deutſchen 


gegen die Roͤmer; von den See⸗Unternehmungen Churfuͤrſt Friderich 
Wilhelms; von der innerlichen Staͤrke und verhaͤltnismaͤßigen Macht der 


Staaten; ferner über: die großen Veraͤnderungen der Staaten beſonders 


von Deutfchland u. a,'m.; die alle die wichtigften Bemerkungen aus der. 
brandenburgiſchen Sefhichte enthalten: find Durch Ihre Preffen, und feitere 


Abhandlungen, fo wol in teutſcher als auch in franzöfifcher Sprache, und in“ 
verſchiedenen Formaten, der Welt mitgeteilet worden. Die praͤchtige Ausgabe 


von dem Erlaͤuterten Churbrandenburgiſchen Medaillen⸗Kabinet 


zur Geſchichte Churfuͤrſt Friderich Wilhelms des großen, die Sie, 
um das Andenken dieſes großen Fuͤrſten zu erneuern, und zur Ehre des Lan⸗ 
Des, ohne Ruͤkſicht auf die Koſten unternommen; haben wir Ihnen zu Danfen. 


Selbſt Buchholzens Verſuch einer Geſchichte der Churmark Bran⸗ 

Denburg; von den erften Dis auf jegige Zeiten, würde unvollendet und 

N ‚geblieben ſeyn, wenn Sie nicht die Ausgabe Des. fünften und | 
| ſerten 





ferten Teils) und ein volfaͤndiges Regiſter uͤber alle fer Bände uͤbernommen 
haͤtten. Auch das vortrefliche ſtatiſtiſche Fragment des beruͤhmten Puffen⸗ 
dorfs, von dem Leben König Friderichs T. komt jezt in Ihrem Verlag 
heraus, + Ale Diefe Werke verdienen, daß die Liebhaber der Gefchichte des 


| Vaterlandes Ihre patriotiſche Geſinnungen mit Dank erkennen, Mit Vers 


gnuͤgen erinnere ich mich noch der Bereitwilligkeit und Sorgfalt, mit welcher 
Sie den erſten Teil meiner Medaillenſamlung von deruͤhmten Aerzten, mit 
ſo vielen und ſehr ſauber in Kupfer geſtochenen Gedaͤchtaißmuͤnzen; wie auch 


die Ausgabe der Geſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark Bran⸗ 


x 


denburg, ebenfals mit Gedaͤchtnismuͤnzen brandenburgiſcher Aerzte, ver 
anſtaltet haben. Der Druk dieſer Schriften hat mir Gelegenheit gegeben; 
Ihre Drukkerei und deren vortrefliche Einrichtung, wie auch den großen 
Vorrath, die Volſtaͤndigkeit und Zierlichkeit der Lettern zu bewundern. Von 
einigen Werken beruͤhmter Verfaſſer ſah ich verſchiedene Bogen zu gleicher Zeit 
etliche Wochen ausgeſezt ſtehen, ohne daß es deshalb den Setzern in andern 


Werken, an dieſer Schrift gefehlet haͤtte, weil fie durch Ihre Schriftguͤſſerei 


immer wieder erſezt wurde. Die bei vorfallenden Unterredungen erhaltene Nach⸗ 
richten uͤberzeugten mich: wie viel Arbeit, Mühe, Fleiß, Sorge und Geſchik⸗ 
lichkeit dazu gehoͤret, ein ſolches Werk in Stand zu fegen, herauf zu bringen 
und denn auch im: beftändigen Gange zur erhalten, 

Dei dem Aufſuchen der Nachrichten von hie he bemerkte 
ich, wie felten Die Bemühungen und der Fleiß der Buchdrukker und Verleger 
der Nachwelt befant werden ; ungenchter fie dem Staate und den Wiſſen⸗ 
fchaften die reelſten Dienfte Teiften, und die Achtung der Gelehrten vorzüglich 
verdienen, Als der Abdruk diefer Beiträge vollendet war, fiel mir ein, 
einige Nachrichten von Ihrer Drukferei dee Welt mitzuteilen, Ihre Abreiſe 
nach Leipzig zur Meffe verhinderte, Ihre Eintoilligung muͤndlich daruͤber 
einzuholen; und deshalb zu fehreiben, war Die Zeit zu kurz. Ueberdem konte 

| ich 


— 


* ns 
— — — 


ich mir wol — daß She mie. — Beſcheidenheit Musi F 
wuͤrde vermieden, als durch Mitteilung mehrerer Nachrichten befoͤrdert haben · 
Wenn daher dieſe Beſchreibung nicht ſo volſtaͤndig und volkommen eingerich⸗ —5 
tet iſt, als es dieſes große Werk verdienet: ſo gibt ſie vieleicht einer geſchiktern RAN 
Feder Gelegenheit, fie beffer auszuführen. Sie ftammen ferbft aus einen 
Gefchlecht beruͤhmter Buchdrukker zu Baſel her, deren Drukkerei noch jezt in 
größtem Flor iſt; Sie uͤbernahmen 1755 Durch Heirat die hinterlaſſene 
Offizin des hieſigen koͤniglichen Akademiebuchdrukkers, Herrn Johann 
Grynoͤus, der die Buchdrukkerkunſt bei Ihrem Großvater zu Baſel erlernet 
hatte, Das Geſchlecht der Grynaͤus in der Schweiz ſtehet ſo wol durch 
berühmte Buchdrukker, als Theologen und Aerzte, feit der Neformazion in 
vorzüglichfter Achtung: und welchem Kenner der Litteraturgeſchichte fi ind unter 
den: Gelehrten die Simons, die Samuel; wie auch der Johann Jakob, 
Thomas und Johann Grynaͤus, als Theologen und Aerzte zu Bafel unbe 
kant? Wer ſich der Verfaffung der Drufferei des fel, Grynaͤus noch erinnert, 
ift überzeugt, mit was für aufferorbentlicher Betriebſamkeit, Fleiß und Auf⸗ 
wand Sie fich bemühet — dieſe Drukkerei mit einer vortreflichen Schrift⸗ 
guͤßerei und: vielen Preſſen zu vermehren, fo daß fie jezt den beruͤhmteſten 
teutſchen und framdſiſchen nee gleich zu ſchaͤtzen iſt. Bereits im 
Jahr 1760 war ſie ſchon in ſo guten Stand gebracht: daß der beruͤhmte 
Herr von Juſti, deſſen bekante Schriften in fo vielen Drukkereien zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, der Ihrigen vor allen uͤbrigen in Anſehung des korrekten 
Setzens, des reinen Druks, wie uͤberhaupt im Weſentlichen der Kunſt, den 
Vorzug gab. Sein oͤffentliches und ſehr ruͤhmliches Zeugnis findet man, in 
der Vorrede zum erſten Teil; der zwar im Hartungſchen Verlag zu Koͤnigs⸗ 
berg in Preuſſen, in Ihrer Drukkerei aber herausgekommenen: Grundfeſte 
zu der Macht und Gluͤkſeligkeit der Staaten, oder ausfuͤhrlichen Poli⸗ 
zeiwiſſenſchaft. Und: dieſes Lob wird ein jeder, der ber Ihnen druffen 


laͤßft, 








— 





aͤßt/ — — N sch eh ber iſt das 2 Zenguis, welches 


* die koͤnigliche Akademie der Wiſſenſchaften, als ihrem Buchdrukker, 


gab,/ und auf welches Sie des Koͤnigs Majeſtaͤt 1763 zum Hofbuchdrukker 


ernante, und darüber das Patent unterzeichnete; welches 1765 beftättiget | 
und Ahnen darin zugleich ae Vrärogativen eines Hofbuchdrukkers beigefeget 
wurden, Die unter andern auch Darin beftehen: daß Sie den privatisen Druk 


aller öffentlihen Schriften, Edikte u. ſ w. die von Eöniglichen Dikaſterien 
 publigisetwerden, zu beſorgen haben. Wieleicht würde ein anderen zufrieden 


gervefen feyn, das Werk mit dem Beifal des Monarchen bis zur Volſtaͤndig⸗ 
beit gebracht zu haben: Ihnen aber war er ein neuer Bei, Die möglichfie 
Volkommenheit zu ſuchen. Der Ruhm der vortieflichen Schriftguͤßerei des 


berühmten Scheiftfehneiders, Heren Fournier zu Paris, war zu der Zeit alges 


mein, Eine nad Bafel und Paris 1767 angejtelte Reife gab Gelegenheit, 
deren Einrichtungen mit dem Auge eines Kenners und Kunftverftändigen 
durchzufchauen, und das Vorzuͤgliche Davon auszuheben, um bier eine ihn: 
liche Schriftguͤßerei anzulegen. Obgleich ein ſo wichtiges Unternehmen mit 
großen Unkoſten perknuͤpft iſt: ſo war Ihnen doch, nach vorhergegangener 
Vorſtellung, der bloße Beifal des Monarchen hinreichend Ihre Abſicht 


auszufuͤhren. Sie lieſſen Schriftſchneider, Schriftguͤſſer, Matrizen und 


nötige Inſtrumente aus Paris mit ſchweren Koften kommen, und brachten e 

fo weit: daß diefe franzöfifche Schriftgüßerei im Dezember 1768 völlig im 
Stande wär, ſo daß Sie des Königs Majeftät die erften gegoffenen Schrift; 
proben zu Füßen legen Eonten, Das Vergnügen dieſes großen Monarchen, 


der Künfte und Wiſſenſchaften befördert, war deutlich zu erkennen, da er 


fogleich im Januar 1769: das Privilegium über die Hofbuchdrufferei und 
Schriftgüfferei auch Ahren Erben und Nachkommen erteilte, Denn ein 
Werk von dem Umfange, das mit fo vieler Mühe und mit fo vielen Koften 
errichtet worden; in dem täglich nahe. an funfjig Perfonen in den. Dazu 
— us gehoͤ⸗ 


— = 


— 
” 
“ 








gehörigen Geſchaͤften Arbeit und Unterhalt finden; worin mit fi sieren Bi 
fen gedrukt toird, und welches, durch ein anfehnfiches. auswaͤrtiges Verkehr, 
auch die innere Narungszweige des Landes vermehrt; verdient allerdings; 
um dem Werke felbft Dauer und Feftigkeit zu geben, d daß es bei den Nach⸗ 
kommen zur Ehre des erſten Stifters erhalten werde, Sie find ſo gluͤklich, 
wehrtgeſchaͤzter Freund, an Ihrem hofnungsvollen Heren Sohne, künftig 
einen Gehilfen und im After eine fichere Unterftüsung zu finden: und ſo kan 
das Andenken eines ſo wirdigen Vaters, und eines ſo patriotiſch geſinten 
Mannes, bis auf die ſpaͤteſte Nachkommen, fortgepflanzet werden, Dieſes iſt 
der aufrichtige Wunſch aller Ihrer Gönner und Freunde; unter — 
leztern auch ich mich zu aͤhlen die Ehre habe, 


| Berlin, den 12, Mai 1783. 


Mochfen 





Por 





Pr 


Borrede. 


Has Thurneiſſers Lebensbeſchreibung als ein Beitrag 
zu der 1781 herausgegebenen Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaften — ſ. w. würde beſonders gedrukt werden, iſt daſelbſt 
| fü wol in der Vorrede, als auch 9. LV. angezeiget worden: 
Aus welchen Materialien ſie entſtanden, findet man hier in 
der Einleitung, Warum das zweite und dritte Stuͤk Hinzu: 


rn gekom⸗ 


| Vorrede. 
gekommen, wird bei jedem, in dem dazu noͤtigen Vorbericht, 
angezeigt. Dem Verfaſſer bleibt alſo nichts hinzu zu fuͤgen 
uͤbrig, als daß er ſich der Gewogenheit des Leſers beſtens 
empfiehlt. | 
Berlin, den 12. Mai 1783. 


I. Leben 





$.1 Gelehrte Reifen und Wanderſchaften der.chnmifchen Aerzte des 
fechszeßnten und einiger vorhergehenden Jahrhunderte 2 
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Vom Styl der Alchymiſten und Urſprung der herrlichen Eigen⸗ 


ſchaften des Steins der Weiſen ⸗ ⸗ 
Thurneiſſers Begebenheiten und Reiſen von 1530 bis 1570 + 


Deſſen Kaͤntniſſe in Wiſſenſchaften und deren Beurteilung aus 
feinen Schriften. Sein moraliſcher Charakter und uͤbrige 
Eigenſchaften ⸗ ⸗ 


Thurneiſſers Ankunft in die Mark: wird Leibarzt, ſteht bei Hofe 


und bei auswärtigen Koͤnigen und Fuͤrſten in großen Ans 


feßen, Gelehrter Briefwexel. Mannigfaltigkeie feine Be 
fhäftigungen s ⸗ ⸗ ⸗ 


Dieſes Blat wird gleich nach dem Schmuztitel yon Pr. I. gebunden: 
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ten Drukkerei und den Kuͤnſtlern, die darin — haben. 


Beitrag zur Kuͤnſtlergeſchichte ENGEL 
.$. VIL Tuhurneiſſers Einkuͤnfte aus ſeinen Kalendern und Büchern, 
ehymifchen Prozeſſen, Handſchriften Laboranten, Harnpro⸗ 
ben, Arzneien Br | 9 2% ⸗ 
. VIII. Einfünfte aus den Natlvitaͤten und Talismans. Thurneif 
ſers Bibliothek, Kunſt⸗ und Naturalienkabinet — 
X. Sn ae , 


$. X. Heirat, Prozeß zu Bafel, mit Verluſt bes ganzen Vermögens 


5. XL Thurneiſſers Flucht nach Itallen. Abſchie aus der Welt + 


4. XU. 


Derzeichnis von Thurnelſers gedruften und von befen unge 


brutten Schuan RR —— — 
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Leben 


gran Thurneiſes zum Sturm 


Churfuͤrſtl. Brandenburgifihen Leibarztes. 


Ein Beitrag 


zur 


GSeſchichte der Alchymie, 


wie auch 


Wiſſenſcatten und Kuͤnſte 
in der 
Mark Brandenburs 
gegen 
Ende des ſechszehnten Jahrhunderts. 












J—— Jahrhundert hatte. die teutſche Nazion einen’ 

Er ungemein ſtarken Trieb zu den Wiſſenſchaften, "weichen die 
— — Fuͤͤͤſten, auch bei geringen Einkuͤnften, thaͤtig unterſtuͤzten. 
Sr war kein Chur⸗ und Fuͤrſtentum, in welchem fich nicht eine hohe 
Schule berühmt gemacht haͤtte: und diefe wurden fo, wie die benachbarten. 
Univerfitäten in der Schweiz, von den Ichrbegierigen Teutſchen häufig 
beſucht. Zu Trier, Wien, Heidelberg, Prag, Köln, Erfurt, Würzburg, 
Leipzig, Roſtok, Freiburg, Greifswalde, Baſel, Ingolſtadt, Mainz 
und Tuͤbingen, waren bereits in den vorhergehenden Jahrhunderten 
Univerſitaͤten geſtiftet worden: und noch in der erſten Haͤlfte des ſechszehnten 
Jahrhunderts wurden die hohen Schulen zu Wittenberg, Breslau, Frankfurt, 
A 2 Marpurg, 


— 
u ** 


4 N Br Eine 
— 1J Königsberg f Dillingen, ‚N Strasburg, y: RS und. Helm, DJ 
errichtet, und mit gelehrten und beruͤhmten Lehrern beſezt. Der Nutzen 
zeigte ſi ſich bad, Denn in der Mitte und. gegen Ausgang des fehssehnten u 
Jahrhunderts war keine teutſche Probind, in welcher fid ch nicht Gelehrte in 
allen Fakultaͤten, durch Schriften, ) von denen verſchiedene ihren Wehrt 
behalten haben; beruͤhmt gemacht haͤtten: und viele lateiniſche Dichter dieſes 
Zeitalters ſind bis jezt von ihren Nachfolgern a PREIS worden. Er , 





Die — Fuͤrſten hatten ſelbſt uf oben Säulen Audirt, 
und forgten für die Erziehung und Entwikkelung der Kaͤnntniſſe ihrer Chur⸗ und 
Erbprinzen, welchen ſie Hofmeiſter von ausgebreiteter Gelehrſamkeit zu Lehrern 
gaben, Die vorzuͤglichſten Hofbedienungen wurden mit Gelehrten aus dem 
Adel befezt, und wenn e8 daran fehlte: fo wurden die SROIRRFIIEN aus den 
— Gelehrten dazu ausgeſucht. | | 


Der Churfuͤrſtliche Hof. u ICH ran. A in * Mitte, Bieten 
Hälfte des fechszehnten Jahrhunderts, vor vielen andern Höfen durch gelehrte 
und beruͤhmte Männer aus. Man darf ſich nur, unter den: vornehmſten 


Staats⸗ und Hofbedienten, des Euſtachius und Adam von Schlieben Georg — 


von Blumenthal, Buſſo von Alvensleben, Wolfgang von Kettwig, Albrecht 
von Thuͤmen, Rochus Grafen von Lynar, Johann von Blankenburg, 

Johann von Loeben, J. von Blankenfeld, Georg von Breitenbach, Chriſtohh 
ee M. Guolph. Jafiı omnium academiarum et quarundam illuftrium feholaram ———— 


erectiones, fundationes et confirmationes. SINE ad Viadrum 1554. or 
Eichhorn. 8Bvo. e 


#2) Hermanni Conringüs, de feriptöribus xvi poſtChriſtum natum feculorum commentarius. 
Vratislavie ITRTS, 410, p. 148: 182.5 Ä en 
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von der Straßen, Heinrich: von Goldber, u. ſow. erinnern: und @ muͤſte 
ein Fremdling in der Landes⸗ oder auch in der Gelehrten⸗ Geſchichte ſeyn, dem 
nicht noch gJohann Weinloͤb, Lampert und Chriſtian Diſtelmeier, D. Johann 
Koͤppen auf Rangsdorf, D, Sebaſtian Möller auf Ruhlsdorf, Ludolph 
Schrader, Chriſtoph Meienburg, Melchior Klinge, Hieronymus Schurf) 
. Abdias und Paul Praͤtorius, ‚Georg Coeleſtinus, Jakob Colerus, Andreas | 
Muskulus, Georg Buchholzer, Joh. Agtitola, Wolfgang Zuftus; Kaspar 
| Hofmann. D. Matthäus Flek u, a, m, beifallen foltenz die ſich ſaͤmtlich ) 

in den vornehmſten Staats⸗ und Landes⸗Bedienungen, teils Durch 
has, und Viffenfehaften; f teils durch gelehrte Schriften, einen 
ewigen Nachruhm erworben haben. Um ſo vielmehr faͤllt es auf, wenn man 
in der brandenburgiſchen Gelehrten⸗Geſchichte lieſet, daß gegen Ende dieſes 
Jahrhunderts ein fremder Goldſchmid, der das Land durchwanderte, von 
dem Landesherrn, der eine gute Beurteilungskraft beſaß, und der ſelbſt 
unter Anfuͤhrung gelehrter Profeſſoren zu Frankfurt ſtudiret hatte; in kurzer 
Zeit zu einer anſehnlichen Bedienung erhoben worden). die das Zutrauen des 
Fuͤrſten, Gruͤndlichkeit in feiner Wiſſenſchaft und eine ſich auszeichnende 
oder doch bekante Gelehrſamkeit vorausſezt. Dieſer Mann machte in wenig 
Jahren ſein Amt ſo eintraͤglich, daß er einen graͤflichen Staat fuͤhren, und 
Aedelknaben aus der fraͤnkiſchen Reichsritterſchaft zu ſeiner Bedienung halten 
konte. Eine ſo ſeltſame Begebenheit reizet — Weiſe Die Neugierde, 
* von ihm qu erfahren⸗ | | 


| Wenn nun bieſer Mann nicht allein des Regenten und des regierenden 
Haufe Önade, und der größten Minifter und. beruͤhmteſten Geiſtlichen 
A3 ER Freundſchaft 


— der Wiſſcſchaften in der Mark N! ©. S48. 394. KRüfters 


altes und neues Berlin. „II. Theil... S. 244. 247. v. Geidels Bilderfanlung. 
' Küfteri accefliones ad bibfioth. hiftosicam ‚brandenb, P.T. px 585. , 
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Zutrauen der vornehmſten fünften: und gräflichen: Haͤuſer von Pie 


® 





Teutſchland, und auch auswaͤrtiger Könige: und des ganzen Adels im 8 nd Fi: 
fie) erwirbet; Reiche und Arme; die Hilfe und Troſt bei ihm ſuchen/ wicht, 


hilflos verläßt; fondern. von ‚feinen Einkünften reichlich t mitteilet; und ſo im 





ueberfluß und Wohlthun, in der groͤßten Ehre, in unberaͤnderlicher Gnade | 
feines Hein, und in der Achtung feiner Goͤnner und Freunde dreiehn Jahr — 
am Hofe lebt/ und denn auf einmal verſchwindet, und nicht aufzufinden iſt⸗ 


fo forſcht man nach, durch was fuͤr ſonderbare Eigenſchaften, Vorzuͤge und 


Verdienſte iſt er zu einem ſolchen Gluͤk, Anfehen und Vermögen gekoinmen? 


und was kann ihn; diefeg alles zu verlaffen; bewogen haben? Finder man 
bei dem Nachforfchen noch überdem, daß dieſer Mann niemals; weder, auf 
niedern noch hohen Schulen geweſen, noch eines beſondern Lehrers Unterricht 


genoſſen, und daß er dennoch; während ſeines Hoflebens und bei einer: ſtarken * 


Praxis, große Folianten und kleinere Schriften in ſolcher Menge geſchrieben 
und heraus gegeben, daß er eine eigene Drukkerei anlegen, Schreiber, Setzer, 
Korrektors, Schriftguͤßer, Formſchneider, Kupferaͤtzer und Kupferſtecher, 
Goldſchmiede, Stempelſchneider, Illuminirer, Buchbinder m ſ. w. auswaͤrtig 
kommen laffen, die er groͤßtenteils in feinem Haufe aufgenommen, und auf 


feine Koften unterhalten hatz und daß er in feinen Büchern nicht allein 


eine große Känntniß in den abendlaͤndiſchen Fremden. Sprachen) gezeiget; 
fondern auch mit eigentuͤmlichen Lettern ganze Stellen in den unbefanteften 
morgenländifchen und auch ausgegangenen Sprachen eindruffen laffen; und 
daß er eine weitlänfige Belefenheit i in den alten Poeten und Geſchichtſchreibern 
uͤberall angebracht hat: ſo wird man um ſo viel begieriger, gruͤndlich zu 
unterſuchen, wie dieſes alles ſich zutragen koͤnnen? ob er wirklich ein 
Gelehrter geweſen? und denn vorzuͤglich, woher er ſeine Weisheit geholet? 
oder im Gegenteil, wenn er ſichn nur ur falſche Künfte und Windbeuteleien 


ein 


; SR — zu hie — Ama Bol 
— 


ibm an, die fi kaum als. möglich gedenken laſſen. Einige *) ſagen: daß 


Einleitung. —— 


ein gelehrtes Amſehen gegeben, wie es moͤglich gewotden, daß er ſich darin 


bei den Fuͤrſten und Gelehrten, in⸗ und außerhalb FR r viele Bhne 


mw ya Benni Mr, um: —— = a, zu Bad, 
Koſtniz und Strasburg, darzwiſchen Soldat oder Schuͤtze, nachmals 


Bergwerksvorſteher in Tyrol, und waͤhrend der Zeit reiſender Naturforſcher, 
Ritter des Ordens der heiligen Katharine auf dem Berge Sinai, ſodann 
durch Zufall Churfuͤrſtl. Brandenburgiſcher Leibarzt, iſt der Mann, von 


deſſen Begebenheiten in der Churmark Brandenburg wir vorher einen unnß 
gegeben haben. Aus dieſem wird man gleich erkennen, wie merkwirdig ſeine 
Lebensbeſchreibung ſeyn muͤſſe, nicht allein in Anfehung deſſen, daß man 
noch vor weihundert Jahren blos durch Reiſen in entfernte Laͤnder ein 
Gelehtter werden, und zu Wiſſenſchaften gelangen konte; ſondern auch in 
Anſehung des Hofes, bei dem er in Dienſten geſtanden, und ſelbſt in Anſehung 
der Litteratur und Lunſtzeſchichie des a in ya er gelebt hat. 


So weit bergen au <urneiffer zu feiner Zeit war: fo ſchwer ift es doch 
geworden, eine gruͤndliche und unparteiiſche Nachricht von ihm zu erhalten. 
Will man ſich durch die Biographen-Geſchichts⸗ und Chronikenſchreiber 


von ſeiner Gelehrſamkeit, Faͤhigkeiten, Gemuͤths⸗Charakter und uͤbrigen 


Eigenſchaften naͤher unterrichten, um daraus zu beurteilen, in wie weit dieſe 
mit ſeinen gluͤklichen Begebenheiten in Verbindung geſtanden und darauf 
Einfluß gehabt: ſo treffen wir den ſeltenſten Kontraſt und Karrikaturen von 


er 


*) Die Gelehrten, die ihn in Schriften fuͤr einen Betruͤger und Ignoranten erklaͤrt haben, 
find; H. Conring introd. in univerfam artem med. Helmft, 16 87. 4to p.380.  Idem 
de 


hi 





—— zu — in Mark —— und ſich betrůͤglich ehr, einen 
beruͤhm en und gewaltigen hochgelehrten Arzt: ausgegeben hätte; ob er gleich 
kein aateimiſch, vielweniger griechiſch oder ebräifch Wort verftanden, Andere 
Toben ihn, als einen großen und einfehenden Arzt/ der Durch wichtige Kuren 
feine grimdliche Wiffenfehaft gezeiget, und in Kaͤnntnis der morgenlaͤndiſchen 
und andern — ren Na lern sicht Bevae — Nach den 

| RED u Dana de > Borunteilen 





* * 
* 


de Hermeuca —— Helmft. 16 3% p. ou: ud bel, Guiberei Alchymia 
ratione et experientia expugnata. Argent. 1603. LII. c. 12. „oh. Bauhins Neu 
Badbuch. Stutgard 1602. 4to. 2. Buch. 1. Kap. 8. S. , Weberi Rect. Gymn. 
Berol. recordatio ſecularis. Der. Zauberei beſchuldigen ie Praße Joel, de morbis 
hyperphyficis et rebus magicis. Roftoch.1580. 8vo. Ant, Prätorius grönblicher 
Bericht von der "Zauberei und Zanberern; Heidelberg 1613. 4to. VL. Kap. 44. S. 


Med. Golda t von Konfiſcazion der Zauberer und Hexenguͤter. Bremen 1661,. 400. 


9.26. S. 272 u. 74. Mid. Freud Gewiffensfragen von Zauberei und Zauberern, 
Frankf. a. M. 1671. 40. ©,685. Wegen Mordes und Straßenraubs wird. er in 


dem Fegefeuer der Scheidekunſt ©.101.122..und in der Chryfopoeia Schwarzeriana 


oder Sebald Schwaͤrzers Manuferipto, Hamb. 1718. $vo, in der Vorrede angeflagt. 


Einen verlogenen Landbetrüger, ber 1582 davon gelaufen, nent ihn Dan. Cramer 
Am’ BP Kirchen: Ehronifon. Slettin Asas Fol. V. — V. Kap. 20. ©. 


Außer den verſchiedenen Churfürftl, Eripfeplungefhrefben, die er im Ausſchreiben 
wider die Herbrotin drukken laſſen, erheben. ſein Lob Johann Colerus im Hausbuch, 
der ſeine Kuren ruͤhmt, und ihn zugleich wegen der Zauberei verteidigt. Oſias 

Schade in J. Sleidanus verus er ad noſtra tempora continuatus. Tom; III. L. XXI, 
16.107. ©: 891. ſtreicht ihn, als einen weit berühmten, in der-Philofophie und andern 
in der Natur verborgenen Kuͤnſten, wohl erfahrnen Mann heraus, oh. ES chauberti im 
Zundament der hohen Kunft Vrarchadumis, 1600, 8vo. berfichert, daß er ein Mann 
von großem Beift geweſen, desgleichen fo. bald nicht wieder Fommen würde, Michael 
Haslob, Brofeffer zu Fraulfurt, David Kirch, Prediger zu Lichterfelde, Frid. von 
a D. Aug. Zuft, Simon Netter, Bhrgermeifter zu Brandenburg, 


i 


& Teichmann, D. Johann Frank, D. Alphonfus Aloyſius Xarquitenſis, haben teils 
Gedichte, teils —— und HERE RRÜRBESDE TIER — BR ante 
vorgeſezt. 


en 3 


D. Joh. Sinzel zu Zwilfen, M. Joach. Groepler aus Brandenburg, DM, Salomon ' 
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EBorurteilen feines Jahrhunderts, machte man ihm nicht allein zum Zauberer, 
der durch den boͤſen Geiſt, den er in einem Kriſtallglaſe eingeſchloſſen bei ſich 
führte, zukünftige Dinge voxhergefehen, und den Churfuͤrſten und die 
Ehurfürftin bezaubert auch viele Menſchen durch Zauberei ums Leben 
gebracht; ſondern er wird noch uͤberdem eines Mordes und Straßenraubes 
beſchuldiget, den er nebſt andern an einem Moͤnch von Verona und Beſitzer 
des Steins der Weiſen ſoll veruͤbt haben. Es iſt ſolches eben derſelbe 
Thurneiſſer, den verſchiedene Theologen ſeines Zeitalters als einen frommen 
Mann geruͤhmt, welchen Gott mit vielen loͤblichen Tugenden und Gaben 
reichlich gezieret, um dem Hauſe Brandenburg große Dienſte zu leiſten, und 
welchem der Churfuͤrſt ſchriftlich und unter feinem Siegel die herrlichſten 
Zeugniſſe ausſtellen laſſen. Wenn ihm von einigen Schuld gegeben wird, 
daß er mit ſeinem juͤdiſchen Wucher und auf Pfaͤnderleihen, die Mark 
ausgeſogen, ſilbernes und goldenes geraubtes Kirchengeraͤthe an ſich gekauft 
und eingeſchmolzen, und große Schaͤtze und Reichtuͤmer zuſammengebracht, 
bis er endlich wegen falſcher alchymiſtiſcher Streiche heimlich davon gegangen: 
ſo erhaͤlt er dafuͤr von andern das Lob, daß er als ein mitleidiger, gutherziger 
Mann den Vornehmen, die herunter gekommen, und Armen gerne und willig 
Geld geliehen, ſo daß er ſelbſt dadurch vielfaͤltig große Summen verlohren 
haͤtte; auch an Kirchen und deren Zierraten waͤre von ihm vieles verwendet 
worden: unter andern hätte er die Kloſterkirche zu Berlin, bei der er gewohnet, 
repariren und das Did des — eve, neu — — | 


& ih gar nicht ———— daß ein — der weder auf * 
hiedern Schulen geweſen, und der in einem Lande Lehren und Kurarten 
einfuͤhrt, die fremd und noch nicht in Achtung ſind; der ſich beruͤhmt, daß 
er neue und wichtige Entdekkungen zu beſſerer und ſichexer Erkaͤnntnis der 
Krankheiten gemacht hätte, auch chymiſche nen. erfundene geheime Mittel, die 

B er 


io | Einleitung⸗ 
er ſelbſt zubereitet, um großes Geld vetlauft; und dee als ein Gremdet 


einen anfehnlichen Poſten erhält; daß ſplchet Mann bei Misgknftigen FR 
Widerſpruch findet, und von einigen ‚gelobt, von andern. erachtet wird — 
Es ſind aber nicht neidiſche Kollegen, die Thurneiſſern als einen Anhänger 


de Parazelfus, wegen anklebender Vorurteile an den Lehren des Galenus 


verachteten, und deshalb ſchlimme Urteile von ihm faͤlleten: ſondern es ſind | 
teils auswärtige Aerzte, t teils Theologen, hauptſaͤchlich aber alte und neue. 
Sefchichtfchreiber, die ihm alles vorher angeführte Bbſe nachſagen. a 
gereicht den märkifchen Aerzten feines Zeitalters zu einer befondern Ehre, daß 
ſ e in ihren Schriften ſeiner gar nicht erwaͤhnet, oder namentlich gedacht haben? 
Nun folten wol die maͤrkiſchen gleichzeitigen Geſchichtſchreiber die 






fiherften Nachrichten von Thurneiffern geben koͤnnen: allein auch dieſe laſſen 


alles, was von ihm geſagt worden, im Zweifel und Ungewißheit. Engel 


hat mit ihm zu gleicher Zeit gelebt, Zerniz hatte das Churfuͤrſtliche Archiv 
unter Haͤnden: beide aber gedenken ſeiner gar nicht, als wenn er niemals 
hier geweſen waͤre, ohnerachtet Engel ſo wol im Breviario Marchiaͤ als in 
den Annalen viele unbedeutende Maͤnner a deren Ruf mit —— 
ſeinem gar nicht zu vergleichen iſt. | | 

Seltfam und fonderbay iſt & daß iinei NE, gleichpetige 


SGefchichtfehreiber als Leuthinger und Haftiz, deren Beifall oder Tadel 
in der maͤrkiſchen Geſchichte bisher nicht gleichgiktig gewefen, ihn beide 
eben fo Aufferft gelobet, als auch eben fo fehr verachtet haben, Leuthinger 


hat ihm zu Ehren zwei lateiniſche Gedichte ) verfertiget, in welchen 


er ihn als den grösten Aftrologen und als den Elhgften und grösten Arzt 
feiner Zeit, von dem die Arzneiwiſſenſchaft ſehr verbeflert worden, mit 


aus⸗ 


» Seriptorem de rebus Marchiz Brand, maxime celebrium Nicolai Leuthingeri de Marchfa | 


et rebus Brandenburgieis Commentarii — editio Korzufi pag. I 353 et 1354. 
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ausgeſuchten Robeserhebungen heraus ftreicht, und fich und feine Mufen ihm 
demuͤthig empfiehlt. Und eben Diefer Leuthinger befchreibt ihn in feinen 
‚Kommentarien *) als einen Windbeutel, Betrüger, Zauberer und böfen 
Fluͤchtling, welchen dev Ehurfürft als einen Landesverräther verfolgen laſſen. 
In Daftigens ungedrufter größeren märfifchen Chronik, wie auch in feiner 
‚mehr bekanten Fleinen Chronik, findet man bei dem Jahr 15825 wie auch 

im Loeckel bei dieſem Jahre, der einen Auszug aus der größern Chronik des 
Haftiz giebt; alle die vorher angeführte ſchaͤndliche Vorwürfe. Haftiz macht 
x ihn vorzüglich als einen Atheiften, Gotteslaͤſterer Zauberer, Wucherer, 
Landlaͤufer, Diebesheeler herunter, der Kirchenraub befoͤrdert, indem er 
geſtohlnes Silber eingeſchmolzen, und 1582 heimlich mit den Buben, dem 
Diebeshenker zu Berlin entlaufen wäre, Und doc) ruͤhmt eben diefer Haftig 
ihn wegen feiner Tugenden: und Gottſeligkeit, und wegen feiner befondern 
und angebohrunen Liebe zu Gottes Wort, wie auch als einen Liebhaber und 
‚günftigen Befoͤrderer gefehrter Leute, Lezteres geſchieht in feinem eigenhändigen 
an Thurneiffern im Jahr 13578 gerichteten Schreiben. Weil es einige 
nähere Nachrichten von Haftizens Leben enthält: fo wollen wir folches feiner 
Merkwirdigkeit halber mitteilen: | 


„Meinen freundlichen Gruß, mit Wuͤnſchung langmwieriger- Leibs 
„Geſunheit ewiger und. zeitl, Wolfart, neben meiner gefliffenen und 
unverdroſſenen Dienfte erbietung jeder Zeit bevor! Ehrenveſter Achtbar 
„und Hochgelahrter Herr Doctor, Demnach ich dor meine langwierige 
„Muͤhſelige und ganz befhwerliche Dienfte, fo ich Die 25. Jahre her in und 
„aufferhafb der, gefährlichen fterbens Leuften, mit gefahr-Leibs und Lebens, 
WBerſchmelerung meines armen bettels, und anderer vielfältiger Ungelegenheit 
“ | a en DER 
ö *) Ibidem pag. 684. ad anaum I 373: | 


Ei NG 
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„der Stadt Berlin getreulich, guthertzig, und wohlmeinende * EN. 1 deſen | 


„menniglich Zeugnis geben muß) geleiftet, mit Undanf in fine laborum nad) 
„der Welt are und brauch bin gelohnet worden; ‚dergleichen Undantbarkeit 
„ich auch vom Türken oder Mofcomiter nicht hette dfirfen gewaͤrtig ſein. Und 
„die Zeit uͤber weil ich dienſtlos geweſen, zu Verkuͤrtzung und abſchneidung 
„allerlei ſchwermuͤtiger Gedanken, welche ſolche Undankbarkeit pflegt — 


„erregen, ein Tateinifch Lehr und Troſtbuͤchlein vom juͤngſten Gericht aus 
n, und im Druck *) verfertig habe 
daran Ehurf. G. groß Gefallen gehabt, daß fie ferner begehrt gnaͤdigſt, 





y heiliger goͤttl, Schrift zuſammen gezogen, 


daß ſolchs umb der einfältigen willen, damit fie es zu ihrem beften auch zu - 


„gebrauchen hätten, in deutfcher Sprache am Tage mochte geben werden. 


As hab Churf. ©. zu untertbänigen gehorfam, auch mennigfichen zu nuß 
„und frommen, ich folches auch verfertigen Taffen ? unangefehen, Daß in 


„vielfältigen Ungelegenheiten und meinen wiederwaͤrtigen Zuftand damals es 


„mich ein ziemliche geftanden und ſchwer ift ankommen. Und weil denn an 
» Tag und offenbaht, daß E. A. G. unter andern vielen loͤblichen Tugenden 
„und Gaben, damit fie von ‚Gott veichfich ‚geziert und begaber find, ein 
„befondere und angeborne Liebe zu Gottes Wort trägt; auch ein Liebhaber 
„und günftiger Beförderer ift gelehrter Leute. Alſo habe ich zu Bekräftigung 
„und Beftättigung E. Acht. ©. Chriftlichs und Loͤblichs vornehmen, damit 


„ich Diefelbe zu gröfferer Andacht, brünftiger Liebe des göttlichen und ‚allein . 
„felig machenden Wortsfamt anderen Ehriftt,. Tugenden und Werken, hiemit 
„weiter möchte verurfachen mit dieſem Büchlein & A. ©. verehren wollen, 


„Iſt deromegen an E. A. G. mein freundliche und dienftliche bitte, 
en dieſelben dis ren pre " es wol fo artig und 
„anſehnlich 


: Er De judicio extremo, Wicbere 1375: 9 —— und Sehe vom Äingfen 
Gericht, Leipzig 1577. 8vo. 
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„anſehnlich nie ift eingebunden, ‚ wie es wohl folte, welches die itzige | 
» Ungelegenheit nicht hat geben wollen. Jedoch wegen des Troftes und der 
» Lehren fo darin berührt und gehandelt werden, günftigfichen und vor lieb an 
„und aufnehmen; Ihr gefallen laſſen, meiner im beften dabey gedencken 
| „wolle, und mein günftiger Here und finderer fein und beiden wollen, 
„Solchs um E.A. G. nach habenden Vermögen zu verdienen bin ich jederzeit 
„ungefpart willens geflieffen mit herzlichen Wunſch, daß E. A. G. im 
„Erkennnis Jeſu Chriſti Gottes Furcht, Liebe, Hofnung und gewiſſer 
— Zuverſicht der ewigen Seligkeit reichlich wachſen und taͤglich zunehmen, 
„und unter den gnaͤdigen Schutz und Schirm Gottes des allmechtigen Den 
„Ihren zum beften in langwieriger Gefundheit und glücklichen Zuftande 
& Chriſtlich und gottſelig leben und die ewige Seligkeit erlangen moͤgen. Amen. 
A en, Petrus Hafftitins, Ludirector zu Coͤlln an 

ws er an 


Man lernt aus Hafthens Nachrichten von Thurneiffern, ı wie wenig 
man fich auf feine Chroniken zu verlaffen habe: indem er Begebenheiten, die 
zu feiner Zeit vorgefallen find, unrichtig in den Jahren und Umftänden 
erzähfet und die Wahrheit verſtellet. Er fagt, daß Thurneiffer 1582 davon 
gelaufen: und man findet im Verzeichnis feiner Schriften noch Bücher, Die 
Thurneiſſer wirklich 1584, hier in Berlin drukken Taffen, laut der Vorrede 
des Ausfchreibens u. f, w. die von ihm am Palmabend zu Berlin 1584 
unterfchrieben if. Haftiz ift fo fchon im Verdacht, daß er Wuſterwitzens 
ungedrukte Chronik zu feiner *) gemacht, und daß bios die Fortfeßung feit 
dem Sahr 1424, von ihm herruͤhret. Die vorher angezogene Bemerkung 

ie ee Fe 3 | jeiget, 


#) Küfler: biblioth. brand. p.377. L. Jı Schlicht Hörz fübfecive’ hr fehola faldria, 
1.©.103. 1.©,140. 
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Prufung und mit —— —* an, 
auſſerordentlichen Widerſpruͤche, die ſich bei den ————— * — 
andern Geſchichtſchreibern in Thurneiſſers Lebensbeſchreibung befinden, und. 
um feine Verdienfte, die er hier im Lande um Künfte und Wiſſenſchaften 
gehabt, gehoͤrig aus einander zu ſetzen: ſo ſind hier nicht allein die Nachrichten 
aus Thurneiſſers eigenen gedrukten Schriften gezogen und aus andern 
gedrukten Werken, die feiner erwähnen; ſondern auch aus verfehiedenen 
Handſchriften von feinem Leben, die ich in meinem Büchervorrathe befise, 
geſamlet worden, Zwei, Die mit einander uͤbereinkommen, und Deren jede 
kaum zei Bogen ſtark iſt, hat der berühmte Martin Friederich von Seidel 
aus Thurneiſſers, D. Joels und Leuthingers gedrukten Schriften zuſammen 
getragen, und jede mit eigenhaͤndigen Anmerkungen von Zeit zu Zeit 
vermehrt; die in der einen betraͤchtlich ſind. Die minder wichtige hat der 
ehemalige Hof⸗ und Kammergerichts⸗Sekretair J. P. Jakobi ungefaͤhr 
1717 abgefchrieben und feinen Elogiis Brandenburgicis Manuferiptis angehängt, 
und eine Abfehrift Davon der Bibliothek des Gymnafiums zum grauen Kiofter 
geſchenket: aus welcher Herr Diterih die Nachrichten von Thurneiſſern 
genommen, die er in feiner Berliniſchen Kloſter⸗ und Schulhiſtorie mitgeteilt | 
bat, Alle Diefe Nachrichten find kurz, unvolfommen, und. eben fo 
widerſprechend und voller Vorurteile, als die vorher angeführte Biographien 
und. Chroniken: außer daß die wichtigfte Seidelfche bisher noch ungenuzte 
Handfehrift einige nähere Umftände meldet, Die zur Erklärung feines 1594 
erfolgten Abzuges aus der Mark dienen, Und dennoch Eönnen alle diefe 
SHandfehriften ohne genaue Prüfung und Gegeneinanderhaltung mit den 
| gedruften Nachrichten und mit denen an Thurneiffern gefchriebenen Briefen 
gar nicht gebraucht werden. Bon lezteren wird eine anfehnliche Anzahl anf 
der K. Bibliothek aufgehoben, die ich vor einigen Jahren Durch Die Guͤtigkeit 
des 
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des gelehrten: und verbienftoolien K. Biblisthefarit, Herrn Hofraths Stofch, 
mit gehoͤriger Muße durchſehen koͤnnen. Thurneiſſer ließ jedes Jahr die an 
ihn geſchriebene Briefe zuſammen heften und in altes Pergament aus den 
Miſſalien, die vermuthlich aus der Kloſterbibliothek genommen worden, 
einbinden. Die vorhandenen Briefe find von den Jahren 1571. 1574. 
1576. 1577. 1578. 1579. 1580. ‚1582. 1583. Es fehlen die Jahre 
1572. 1573. 1575. 1581, die vermuthlich nad) Baſel ) gekommen, und 
daſelbſt verlohren gegangen, Die Konzepte von feinen Anttvorten find 
nicht vorhanden. 2 2) 5 He a) rl DA 
Aus diefen Hi ———— Sandfärften rn: Materialien , wie 

auch aus feinen gedruften Werfen, ift bier Thurneiſſers Lebensbeſchreibung 
entſtanden, in welcher die Thatſachen nach der Wahrheit ausgezogen und in 
Ordnung gebracht worden. Zur beſſern Aufklaͤrung, wie Thurneiſſer ohne 
alle Schulwiſſenſchaft, ohne beſondere Lehrer und Unterricht, zu dem Ruf 
eines gelehrten Mannes, zur Kaͤnntnis in den gelehrten und morgenlaͤndiſchen 
Sprachen, wie auch zu ſo viel Wiſſenſchaft in der Medizin und Chymie 
gekommen, daß er als ein Churfuͤrſtlicher Leibmedikus, Aſtrologe, Chymiſt, 
Naturkuͤndiger, wie auch als ein fruchtbarer Schriftſteller, und Befoͤrderer 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, in der Welt beruͤhmt, und hier im Lande 
brauchbar und nuͤzlich geworden; ſo wollen wir im erſten Abſchnitt die 
beſondere Art, wie die chemiſchen Aerzte des ſechszehnten und einiger 
— Jahrhunderte auf vieljaͤhrigen Reiſen und gelehrten 
| Wander 

*) Im Ausfchreiben III, Theil führt er ©. 223 an, daß einige Jahrgänge von dergleichen 
Briefen mit feinen übrigen Sachen nach Bafel gebracht worden, und feine Frau, welche 

die Schlüffel zu feiner Bibliothek gehabt, hätte unter andern neun und dreißig Briefe 


welche die Königin von England, der Kaifer Maximilian und andere Fuͤrſten an ihn 
geſchrieben, aus ſchneiden laffen, 
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Wanderſchaften ſich Känntniffe und Wiffenfhaften erworben > haben; 
desgleichen die Bemegungsurfachen, den Nusen und Die Vorzuͤge, Die fie 
dadurch erwarteten, anführen. Hofnungsvolle Adepten und nen angehende 
Noſenkreuzer, die den Stein der Weiſen fuchen, finden. bier eine erwuͤnſchte 
Anleitung, wie und wo ſie, ſo wol durch muͤndlichen als friftihen 
Unterricht, zum großen Seheimniß Igelangen Finnen. 

: Da auch Thurneiffers alchymiſche Werke im zweiten Abſchnitt eine 
Nachricht vom Styl der Alchymiften erforderten: fo find zugleich die im 
1. 8. angeführte herrliche Figenfchaften des GSteins der Weifen und die 
Reranlaffung, warum ihm ſolche beigelegt worden, in —J——— 
— 


g. I. 





—— 


x 
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M wie nie; — unter dem ——— den ——— Krieg und — 
V ai — des behnsherrn verabſcheueten, und ſtatt deſſen als irrende Ritter 
ſeande und weit eutlegene Laͤnder durchzogen/ um bezauberte Prinzeßinnen, 
verwuͤnſchte Schloͤſſer, bezauberte Pallaͤſte, guͤnſtige Feen, Drachen, Mohren, 
Rieſen, indwürmer und andere Ebentheuer zu ſuchen, die fie mic Klugheit, iſt 
und mir männ licher Tapferkeit bekämpfen, und dadurch unausloͤſchlichen Nachruhm jr 
auch wol Fuͤrſtenthuͤmer und Herrſchaften erwerben wolten: ſo gab es Jahrhunderte, 
in welchen — unter den Studirenden beinahe denſelben Weg erwaͤhlten. 
Zunge geute,ı die auf hohen Schulen ihre Zeit und Vermoͤgen übel angewendet; 
Aerzte, denen — Umfang der Arzneiwiſſeuſchaft und Die Schriften der arabifchen 
Aerzte und des Galenus zu weitläufig, das in der Jugend verfäumte Erlernen dee 
fateinifchen, griechtfchen und anderer Sprachen zu beſchwerlich, und uͤberhaupt 
gruͤndlich zu ſtudiren, zu muͤhſam war, ſuchten Philo ſophen auf, welchen ſie die 
Zubereitung des Steins der Weiſen abſehen wolten, und bemuͤhten fi ch, Unterricht 
in den ſogenannten verborgenen Wiſſenſchaften, als in der Alchymie, Aſtrologie, 
Magie, Kabbala, Nekromantle u. d. a. zu, erhalten, um Sof zu machen, Fünftige 
Dinge zu erforschen, verborgene Schaͤtze zu entdeffen, große Kuren zu verrichten, 
alfenfalls auch den Teufel zu bannen, Der zu Der Zeit ein fehr kluger, reicher und 
mächtiger Herr war. Mit diefen Wiſſenſchaften ausgeruͤſtet, konte man fich 
Unfehen, Ehre, und. auf die kuͤnftige Lebene zeit ein teichliches Ausfominen erwerben. 
Beſonders war die Begierde, durch Die Goldmacherkunſt reich zu werden, oder 
vlelmehr den Stein der Weiſen zu beſitzen, im dreisehuten, vierzehnten, funfzehnten 
und ſeche zehnten Jahrhundert, faſt allgemein. Es waren aber pe die Vorzuͤge, 
C >” 
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Die der Beſitzer Dadurch erhielt, ber al Rn, | 
kaiſerliche, königliche und paͤbſtliche Ku n 
wie ſich Lullius ) im Styl des Beil. Apoſtel 
— NA ———— weiter — 









sarüßer austritt. er den — A 
id — ——— ar a 













ihm, ” — er eh * Sürken Susfiianz er — & —— Nacht de 
Schoͤpfer des Gluͤks und der Wohlfahrt ſeiner ungfüffichen Debenmenfen yi Be Se 
one — RR 2 fromm/ wenn er es nicht nr * — * zulezt ſeig und 

u RE, HRS HAN Wi 94 all ARE hta ou fi u hatte 
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” | 
ic Or — — a pro nihil,i imo ‚prof ae a refpeetu en divini SR 
* erexcellentiflimi Magifteri Rayın. Lurtius, Ki Norru ouſ⸗ Anmerkung. d. 2 19. * 


u er Mer die Projelzion verftand, konte, fehr. genau. —— — einem einzigen. En RE 
i „des Steins der Weifen, 304. Millionen fer mal Hundert und fer und fechegig taufend,  . .. 
7 fergumdert und fer und fünfzig Thaler in reinem Golde hernorbringen. FREm der 
.Alchymie fihriebe n durch S — Philoponus Philaletha. Aus dem 
Eugliſchen — ** Leipzig 1685. 890. S. 72. Wie die Projefzion geſchiehet —9* m 
| ‚Arnaldi de vi anova-Opera. ‚Lugduni 1 503. fol. in Roſario Plilofophorum, L ] Kon, 
C.xxıx. C.xxxI. p. 350. Bon den beiben Adepten, die m Helmonts Beiſein die 
WVerwandlung anderer Metalle in: Gold bewirkten, hatte der eine ſo viel in einem BR, 
Papierchen in feiner Taſche, als nötig war, um 200000 Pfund Gold, oder achtzehn 
Millionen und ſexmal hundert tanſend Dufaten zu machen, und der andere zu zwanzig u 
Tonnen Golded, v. HELMONTU "Arbor vite in Opp.omn. Francof, 1682. 4to. P.746. — 
Das Stuͤkchen Lapis welches der Aept bei fich trug, der vor dem beruͤhmten Helvetius 
die Probe machte, hatte die Groͤße einer Nuß, und war PR te Ph N 
Goldes zu machen. v. HELVETU Vitalus auteus. C. 3. ut — 
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ee in der Vornbe zu ſeinen Schriften, Besen f die Torte * en | 
Balentini Schriften, die Ausgabe yon 1695. 850. In den ehemals befanten Bergerfchen 
Pillen in Schlefien, war eben dieſe Kraft. In dem 1749 oder 50, dazu ausgegebenen 
Bericht hieß ed: wenn man auch einem totkranken drei Stuͤk davon giebt, wo pe sie 
— — Tonnen; fo befördern fie * ein fanftes und * Eude. — 


—— 





—— — ————— er inet * Meike, war zu der 
Zeit der Ruf algemein, ‚den weltbekannte Geſchichte und die Schriften der Adepten 
beſtaͤtigten. Raymundus Lullius 9 machte dem Koͤnig Eduard II. oder III. von 


England in der Katharinenklrche zu London ſo viel feines Gold, daß er fer 


Millionen Roſenobel daraus ſchlagen ließ, die er auf einen Kreuzzug gegen die 


Ungfaubigen anwenden ſoite. Wie die Johanniterritter auf der Inſel Rhodis in 


va * von — unter ge #2 nr — —— 





* —* — — ee Jamit- Go fi im — Beireiigungsftanb 
ſetzen moͤchten. Nikolaus Flamel hatte nicht ſo viel Haß gegen die Unglaubigen; 


aber: mehr Menfihentt iebe. Er war nur fuͤr Ungluͤkliche reich. Ein te. rechtfchaffene. 


Familie, die in Armuth gerathen mar; ein junges Kind, welches der Mangel 
vielleicht zum Laſter verfeiter haͤtte; ein Raufınann oder Handwerksmann mit einer 
‚zahlreichen Familie; die Witwen und die Waffen waren es, am die er feine 
Reichtuͤmer verſchwendete. Er ſtiftete vierzehn Hospitaͤler, bauete drei Kapellen 
von — auf) erneuerte ſieben Kirchen, und bauete die Kirchen der heiligen 
| 2 — ne 


| % Th. Note Ordinale: Hinc Deo ge gratiam qui sie — na, quz melorg 
ſunt aliquot diadematibus. Proxime poſt ſanctos ſuos Deus hos collocat in coelo, qui 
hanc funt artem adepti. conf. Mufeum Hermet. p.463. Symbola aurez menfz p. 479. 


Pl Chriftophori PARISIENSIS Elucidarius artistransmut, metallor. Cap; v1. in Theatr. Chem, 
Vol, VI. p. 297., Roberti CoNSTANTINI Nomenchtor infignium criptorum. Parif. 
1555. 8vo. p.131. Theod. MUNDANUS- in epiſt. refp. ad Fdmundum Dickinfon. 

Oxon. 1686. (Die Ueberſetzung der, Briefe des Dikinfons uud Mundanus finder 

man auch in der Neuen Alchymiſtiſchen Bibliothek. Erſt. B. 1772. 1Stuͤk.) Joann. 
CREMERI Abbat. Weftmonaft, T eftlamentum in Mufeo Hermetico, Francof. 1678. 4to. 
pag. 535. Cremer febte zu gleicher Zeit mit dem Lullius. M. MaArerı Symbola.aurez 

_ menfx duodecim nationum. Francof. 1617. P. 414. D. 6, Morhof vorm ame. 
Baireuth 1764. ©, 104.1. f 


u.“ 9 Theod. Munpanvs I. c./Ol..BORRICHII ea — —— Chem. a 
Havniz 1697. 410. pag, 19 et 26. 


N EEE NE N ORTE 


A 


und praktiſche Schriften der Araber und des Galenus waren ‚Grill len: der Aerzte, 
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ie ws — das * ——— Ban 
totkranken/ er mochte die Peſt oder Gallen fieber, Waſſerſucht oder Schwindſucht ) 
haben, kaum ein Viertelgraͤnchen vom Stein der Weiſen — ur war er in vier 
und zwanzig Stunden friſch und geſud. re 

Des Hippokrates Lehren bielt man Da für Parken: und, ——— 
—— des Dioskorides, des Ereſiſchen Theophraſts, und alle theoretiſche 





und deren Nutzen mit: den. weatnun ——— des Steins der TR — =“ 

niche zu vergleichen. I rn a 

Der Stein der Weiten diente nicht allein zin Untoeefamebin, Pi wer | 

ihn beſaß und zu — wußte, Rio wen es OR gefiel, —— und. — “ — 
ee ing Bon ne Be | dahre: 


© f ng: x. ©.24. Langlet du Fhkssor Hillire de la Pie — Bi a 
T.l. — 12mo. p. 215. Ka | i 4 





— Ye = 
BEN . —— DT Sal min ee ln an ae u de FE 
r ee * * I * 


$ ui ——— ve. Rohrſchach ——— 1599. — p. 17. - — en waren — | 
fie von der Art, wie die Meinen Kirchen in der Gegend von Erzerum in Turfomannien, N 
wo zur Zeit des heiligen Gregorius bier und zwanzig tauſend Kirchen und Kapellen in 
dem Umkreiſe von vierzehn Meilen ge! landen a P. Lucas Voyage au Levant; à la 
MNaye 1705. 'T. 1,°-Chap.xxvin. 'p. 227. | u 


H ARNALDUS de Villanova, inRofarü ——— Lib. Cap. z1. .. Eugen Puratersze | 
Erklärung der ſexs chymifchen DR Georg Rplaͤi Hamb. 1689 ua u. 261. 
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hee er fl —— beſtindig jung oder doch * männfichen Alter; dieſes 
di en Peitofopfen den Ba rzug vor allen übrigen Weiſen md Narren. Die 
tiarı eisen waren: ae ch — der — 









en in — * Eee; af im hohen —* * zum | 

gluͤklichen Befiz des Steins der eifen. Er nahm davon nur ein halbes Graͤnchen 
ein: mit einem mahl aͤnderte ſich ſeine ganze Natur; die runzelichte gelbe Haut 
wurde fo glatt und weiß w wie Eierpelle, die grauen Haare ſchwarz, und auf feinen: 
“ vorher. verfallenen gelben Wangen blůͤhete nun ein ſchoͤnes roth; der krumm 


gebogene Ruͤkken zog ſich ſo gerade, wle ein Sponten. Vergleichen Berjüngerungen 


waren von Daun, Er ſchrleb Diefes, wie der Vorredner fagt, hundert und funfzig 
Dahr nachher, und befand ſi ch noch eben ſo jung, eben ſo bei Kraͤften, wie den 
erſten Tag nach der Berwandlung. Auch die Altertümer des ſchoͤnen Geſchlechts 
wußte Trismoſin zu erneuern. Die Verjſuͤngerung feines Koͤrpers und das Gefuͤhl 


* neuer Kräfte erinnerte ihn an die Freuden feiner Jugend und an feine Geſpielinnen. 





Ei bereitete eine Medizin aus dem rothen Owen oder Azoth, und gab fie fiebenzig 
u bis neunzig jaͤhrigen Weibern ), die wieder jung wurden und hernach noch viele 
Rinder geboren haben. Nach Trifmofins Derficherung war es ihm ein leichtes, 
Durch den Gebrauch feines geheimen Mittels, bis an jüngften Tag zu leben, wenn 
ihm nicht Die fo arge und ſchnoͤde Welt Die Luſt Dazu verekelte. Raimundus Lullius 
machte, nad) dem Zeugniß des Riplaͤus in der Vorrede zu feinen Schriften, aus \ 
‚dem Stein der Weiſen durch die Vermiſchung mit philoſophiſchem Oel, ein 
trinkbares Gold: und wle er davon, in feinem hohen Alter und dem Tode nahe, 
etwas eingen ommen hatte, wurde er mit einem mahl jung und munter. Vielleicht 
lebte er re wenn nice Die Bekehrungs ſucht nach Afrika getrleben hätte, wo 
——— .e3 | ihn 
Anmerk. u. S 24. Paul LuCAS Ye fecond dans la ee Afi je, Macedoine ef 
Afrique; A Paris 1714. 8vo. Voll. C.xıı 


# Elücidarius Chymicus, 8vo. 1617. inderBorrede, ©, I1. Aureum Vellus, Rohrſchach 
am Bodenſee 1599. 890. ©, 19. 87r 
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ihn die Einwohner zu Tunis; oder wie andere wollen, zu Bugia, in —— hundert 


amd fünf und vierzigſten Jahre, gekreuziget haben: und dagegen war der Lapis 
nicht eingerichtet. Ein Foͤrſter in England war vermuthlich über dergleichen 


Praͤparat gekommen; weil er Gliederreiſſen hatte: ſo hielt er es für Gichtſolbe, 
und ſchmierte ſich Den ganzen Körper damit; es war aber nicht. genug, um auch 
die Fußſohlen zu ſalben. Er verjuͤngte ſich augenbliffich, verlohr alle Schmerzen, 


nur nicht unter den Fuͤßen: und wie ihn die Graͤfin Dormer ſprach, war er 


dreihundert Jahr alt. Es wuͤrde alles dieſes unglaublich ſcheinen, wenn nicht 
Lagneau ”) zu deſto ſicherm Beweiſe aus unfehlbaren paͤbſtlichen Zeugniſſen und 
Breven hinzufuͤgte, daß ein teutſcher Gefangener unter den Sarazenen fuͤnfhundert 


Jahr alt geworden. Ein aͤchter arabifcher Philoſoph Hatte feinem Herrn, einem 


mächtigen Kaltfen, eine überaus Eöftliche Arzenei gefchift, und. deren Nutzen 
verſchwiegen. Der Kalife probirte fie aus Mistrauen an — Serenade F 
dadurch zu einem ſo hohen Alter gelangte. 

So hat auch in unſern Tagen der beruͤhmte M 8 ie Graf 


©. Germain, von der aufßerorbentlichen Kraft eines ſolchen VBerjüngerungsbalfams | 
eine große Erfahrung durch einen Apoſtoliſchen K. K. Kammerherrn befant werden 


laſſen. Eine alte Dame hatte ſich zu ſtark damit gerieben, und ſahe ſich in kurzer 
Zeit in dem Zuſtande eines Embryons ”) verſezt: und man kann ſich vorſtellen, 
wie kuͤnſt! ic) und beſchwerlich es dem Herrn Grafen geworden wenn er fie wieder 
zur Welt bringen und aufpäppeln müffen. N 

Der veneztanifche Aedelmann Gualdo %) hat durch den Stein der Leifen, * 
wie der vorgedachte Graf ©. a, vierhundert Jahr erreicht: und wer wolte 


einem 


m) David LAGneı Harmonia Chemica, in Theatr. Chem. T. IV. p. 790. 


”) Le Memorial d’un Mondain par Mr. ie Comte Max. Lamberg. Cap Corfe 1774. Bvo 


p.80. Il a un baume qui. rajeunit; une femme agée qui s’en frorta, PRER ne 
falloit,. fut reduite a P’etat d’Embryon. 


°) Communication einer vortreflichen Chymiſchen Medicin, Eraft welcher nebſt Gott und 


guter Diät, der berühmte Aedelmaunn Zridericus Gualdus fein Leben auf 100 Jahr zu . 


dieſen unfern Zeiten conferoiret, und Fürzlich noch) Nano 1688. zu Venedig zu fehen 
gewefen, Ans dem englifchen und italiänifchen uͤberſezt. Augeburg 1700, 12m0, 
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elnem folchen ehrwirdigen alten Herrn, der noch dazu von Familie und mit fo 
freflichen Zeugniſſen verfchen tft, widerfprechen ? Des lezteren Kutſcher hatte 
vermuthlich aus einer von ſeinen Buͤren genaſcht. Denn wie er vor einigen 


Jahren mit ſeinem Herrn in Dresden war; und befragt wurde, 06 S. Germain 
wol wirffich vierhundert Jahr aft ſeyn möchte? fo gab er zur Antwort: daß er 

fein Alter nicht genau bejtimmen Eönte; aber in den hundert und dreißig Jahren, 
diie er bei ihm in Dienften wäre, hätte erimmer fo ausgefehen, wie jest. 


Die alten Philoſophen fahen ſehr gut die Folgen ein, wenn die Zubereitung 
des Steins der Weifen folte zu befannt werden. Sie beföhfen den Adepten, dieſes 
große Geheimnis niemanden zu offenbaren. Der Roſengarten der Philoſophen 7) 
vermaledeit nicht allein alle, die das Geheimnis andere lehren würden: fondern 
laͤßt fie auch ſchleunig am Schlagfluß fterben. Auch Lulllus D verbieret es mir 
einem Fluch, in mehr als einer von feinen Schriften; doch giebt er an einem 
Ort ”) nach, wenn er bei Verluſt der Seligkeit befiehlt, es nur keinem unwirdigen 
und Gottloſen zu eutdekken. Baſilius Valentinus ) warnet vaͤterlich, die Zunge 
im Zaum zu halten: und fuͤhrt drei lehrreiche aber traurige Exempel an, und daß 
ſo gar der Teufel einem Franziskaner, wie er eben im Begrif geweſen, Das Geheimnis 


einem ruchloſen Menſchen zu verrathen, das Geſicht kohlenſchwarz gefaͤrbt und ihn 


im Stofterbrunnen erſaͤuft hat. Beſonders war die beruͤhmte und geheime 
Geſelſchaft der Roſenkreuzer fehr beforgt, Daß, wenn die Zahf der ächten Adepten 
zunehmen, und alle ein fo hohes und dennoch Fruchtbares Alter erreichen ſolten, fo 
würden ii ſich endlich fo vermehren, daß die — — um auf Erden Plaz zu 

gewinnen, 


) Roſar.Philoſophorum: revelat ſecretum artis, maledicetur et motietur apoplexia. 

. % LULLIUS m Pradtica: Sub anathemaris pœna prohiberis, ne alicui difcooperias, nam 
aDeo maledictus eft, qui diſcooperit. Et ideo philofophi fie celauerunt, et Deo. dante 
eelabunt futuris temporibus Saft derfelben Worte bedient er ſich in Teftamento 
noviſſimo, undin Theoria: Juro ubi fupra animam mean, re fi ea reveles, damnatus 
es: nam a Deo procedit et. ei debetur. 

#3 In Aquario fapientum. Si cuiquam indigno aut impio: arcanum revelaveris, æternæ 

. falutis facies jacturam. i 


*) Bafıln VALEnTInı Chymifche Schriften, Hamburgs 740, 8vo, ©, 152: 
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gewinnen, Die alten Herren totſchlagen müften, wie die Maufwürfe. Eine ſolche 
Unordnung in der menfchlichen Gefelfchaft zu werhüten, wurde nicht allein, die 


Geheimhaltung der Zubereitung des Steins der Weifen, und die Verſchwiegenheit : Ä 
den Mitgliedern der Geſellſchaft Außerft empfohlen: fordern ſeit 2459. muſte jedes 5 
Mitglied bei der Aufnahme +) eidlich angeloben und verfprechen, „daß er nicht 


„länger leben wolte, als nad) Gottes Willen.“ Wir dürfen. uns nun nicht 
wundern, daß man felt der Zeit, außer dem Grafen ©. Germain, Fein Exempel 


eines ſo hohen Alters mehr anfuͤhren kan. Alles was noch von alten Adepten uͤbrig 9 
ſeyn mag, wurde vor Stiftung dieſer Geſelſchaft geboren, und lebt in Afien. 
Artephius war fein Roſenkreuzer, und bereits viele hundert Fahr vorher als einer 


der deutlichſten Schriftftellee beruͤhmt; er verfichere ſelbſt in feinen Schriften: 
daß er zu ber Zeit an taufend Tahre © erreicher hat; und vielleiche lebt er. noch, fo. 
wie Nikolaus Flamel ) In Oftindien. Dafelbft Haben in neuern Zeiten mehrere‘ 
alte Philoſophen diefer Art ihren Aufenthalt genommen, um ſich der Neugierde 
der juͤngern Welt und der fuͤrchterlichen siebhabetet der europälfchen Fuͤrſten zu 
entziehen. Sieben von Diefen alten Herren Balten ſehr gute Freundſchaft, Denn fie 


kommen nur alle zwanzig Jahre in einer beftianmten Stadt zufammen, und freuen 
fi ihres Wohlſeins. Mod 1705 waren fie zu Prufia in Narolien verſamlet. 
Nachher wandern fie nad) Belieben in —— nnd in den übrigen: —— 
Reichen 


Chymiſche Hochzeit Chriſt. Mofenfreng, Anno 1459. Strass. — 8vo. p. 141, No.lV; 


. ®) Rog. BAaco de mirabili potentia artis et nature, Bafıl,1561.p. 150, Petrus SEN — 
in Compendio Philofophiz Medicine Paracelfifticz. Bafıl. 1561. gvo. fol.2ag. 


*) Pau! Lucas und Saintfoir find davon bie ſicherſten Gewährtmänner, Erſterer erweifet 
durch Augenzeugen und mit vielen Umftänden in feiner Voyage fecond dans la Grece, 
Afıe &c. T. 1. Chap. xır. daß Nikolaus Flamel, der noch 1394 zu Paris war, im Unfange 
diefes jeztlaufenden Jahrhunderts, in Oſtindien im blühenden und muntern Anfehen, 
nebft feiner eben fo wohl befaltenen Gemahlin, ber Frau Perreuelle wirklich gelebt hat, 
Eaintfoir und Duͤfresnoy führen auͤberzeugende Gründe an, daß Flamel toirffich den 
Stein der Weiſen befeffen, und auf Feine audre Art feinen Reichtum erworben habe, 
Saintfoix Verfuche in der Geſchichte der Stadt Parts, 1. Zeil Kopenhagen 1 7% 7, 


gvo. ©, 1o0.1.f. duFRESNoY Hifloire de Ia Philofophie FE 4 * 


1742. 12M0. p. 206-219, 


Br: 
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Reichen unbekannt und ohne Anfechtung der Gewaltigen herum Dor dreihundert 
und mehrern Jahren/ hatten die Adepten ihre Niederlage teils zu Fez, teils in 
Arabien: ſie lebten in der genaueſten Verbindung, und beſchikten und befragten 
ſich jaͤhrlich um neue Entdekkungen zur Aufklaͤrung in allen Wiſſenſchaften; welches 
nicht allein das nachher anzufuͤhrende Zeugnis des Leo, ſondern auch der Lebenslauf 
des beruͤhmten Roſenkreuzers beſtaͤttiget. Chriſtian Roſenkreuzer N, ein reiſender 
Philoſoph, 1378 in Teutſchland geboren, wanderte mic einem Pilgrim nach dem 
heiligen Sande, lernte zu Damasfus und in Arabien Sprachen und Wiffenfchaften, 
durchreiſete Egipten, und ging auf Anweiſung der arabiſchen Philoſophen nach 
Fez, um bei den dortigen beruͤhmten Weiſen feine Kaͤuntniſſe zu vermehren. Ueber 
Spanien aus der hohen Schule der Magie und Kabbala, Eam er nad) Teutſchland 


zuruͤk. Er war in feiner Jugend in einem Kloſter erzogen, aus welchem er die 
erſten Mitglieder ſeiner beruͤhmten Geſelſchaft nahm, und dieſe waren ſchon vorher 


mit den Philoſophen in Arabien und zu Fez, in der genaueſten Berbindung. Mord, 
Näubereien, ungrdentfiche Negierung und Sklaverei, beraubten Afrifa und Arabien 


des Gluͤks, fo große Welslichter in ihren Graͤnzen zu befizgen. Die vielen Kriege 


der Türken In Europa haften die inneren afiatifchen Provinzen won unnügen 
räuberifchen Volke gereinigt: die fanfte Regierung des Mogul Afkerbar gab Indien, 
fo wie den übrigen aſiatiſchen Provinzen, große Vorzüge Das Klima war 
angenehm, fruchtbar und überhaupt vortreflich. Man lebte in Freiheit und war 
des Seinigen gewis; Haͤuſer, Kiſten und Kaſten wurden nicht viſitiret; „Umgeld, 
Aufſchlag, Impoſt, Land⸗ und Haͤuſertaxe, Sperrgeld, Peruͤkkenſteuer, 


„Wege⸗Bruͤkken⸗ Fenſter⸗ Schornſteingeld, Vermoͤgenſteuer, Nebenmodus, 
Tranſito, Vieh⸗ und Zuſchubſteuer, Einquartierung, Maut, Kanton, Apalto, Ziefe, 


Contrebande, Acciſe, Rekrutenaſſentirung, Zoll⸗Quartal⸗ und Monatſteuer, 
„Detroi, Monopolium, Kontribuzion, Souragelieferung, Plombage, Regie, 
| D | „Gabelle, 


9 Fama fraternitatis oder Entdekkungen ber Bruͤderſchaft des loͤbl. Ordens der Roſenkreuzer 
benebſt der Confeßion. Caſſel 1616. S. 5. u.f. S 51. u. f. Wenn auch Rofenkreuzers 
Lebenslauf eine Erdichtung iſt, ſo hat doch der Verfaſſer dasjenige darin angebracht, 
was man zu der Zeit von ben Adepten und ihrem Aufenthalt ſagte und glaubte. 
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»Gabelle, Ferme, Droit d’Erportation, Donane, Droit de Ville, Sportulkaſſen⸗ | 
» Ronfumzionsgelder, Zehenden, Schoß, Ban ugelder, Trankſteuern, Grabengelder⸗ 
Bettgelder, Paraphenjura, die Hebun ig des zehnten, des zwanzigſten Pfemninger 
„Servis, zent, tandtaren, finfende Fonds, en — 
„ſteigende und fallende Akzien, Staatsbillets, Pap ier ge d 
in. Europa laͤngſt ſchon gebraͤuchliche Namen er Abe 
waren gänzlich in Afien, befonders im tuͤrkiſchen Behte e fi 
entrichtetem Carazzi ober Kopfgelde, konte ein jeder in Ha fe chn elzen, 
beftilliven, fublimiren, transmutiren und thun, was ihm gefiel, ohne daß mt nan fi 
ihn und feine Geſchaͤfte bekuͤmmerte. Aſien war noch im verwichenen — — 
aller zuweilen vorfallenden innerlichen Unruhen ohnerachtet, die Zuflucht und auch | 
die Schufe der europäifchen Adepten. Wie Johann Agricola %) im Anfange des 
verwichenen Jahrhunderts nad) Afien reifere, um Philoſophen zu ſuchen: ſo traf 
er einen teutſchen Arzt an, der eine Tinktur befaß, wovon ein Zeil hundert tauſend 
Zeile in Gold verwandelte; er mußte nad) Afien flüchten, weil ee in Teutſchland 
befannt geworden und man ihn um $eben oder Freiheit bringen wolte. Auch der 
beruͤhmte Adept, der 1666 den Helverius 9) von der Berwandfungskunftüberzeugte, 
hielt fich felbft in Holland nicht ficher, und nahm feinen Weg nad) Palaͤſtina. 
Paul Lukas ) traf noch 1705 zu Burnus Baffy in der Gegend von Nicea und 
Prufia einen hundertjaͤhrigen Dervis an, der nicht älter als dreißig Jahr zu feyn 
fihien, und zur vorher angeführten Geſelſchaft des Flamels oder der ſieben Adepten 
gehörte. Und noch in neuern Zeiten hat der Graf St. Germain 9 bei feinem zweiten 
Aufenthalt in Oftindien, wohin er mit Dem lord Efive und Admiral Warfon zeifere, 
die Kunſt — aus kleinen — — zu — denn die Philoſophen 
Hi in 
D J. BB Pfychofophia ober ‚ Serlenweißgeit Sranff. 1683. 8r0, €, 61. Qual, 77; 


9) J.AGRICOLE Anmerkungen uͤber die chymifche Arzneien Sa Poppii, J. und IE 
Teil, Nürnberg 1686. 4to. ©. 775. 


J. F. HELVETIIT Vitulus aureus, Cap. IN. in fine, 
Mor l.c.f. S. 24. Anmerkung x. 
9 Le Memorial d’un Mondain. I. c. p. 84 85 
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in Añen brauchen den Stein der Weifen nicht allein zur Berbefferung ber Metalle, 
fondern auch nad) dem Vorgang des Arnolds und fullius, zur Verfertigung und 
Berbefferung der Aedelgeſteine. Die Verehrer der Kunſt und Achte Roſenkreuzer 
haben hier Gelegenheit, ſich aus den ehemals unfäglichen Schägen des Großmogols 
von den Segen der Toleranz zu überzeugen, und aus den Neichtümern des ford 
Clive, des Sir Thomas Numbolds und anderer oſtindiſchen Millionairs, ihre 


- Beweife zu nehmen, daß die Goldmacher in Indien nod) immer das ifrige thin; 


um das fand —* PTR wo —* ruhig/ doch — zu machen. 

Die europaiſche Furſten Gatten von Aufang an die Gluͤkſeligkeit, — in 
ihrem Sändern zu befißen, von fid) geitoßen, und fich fo fürchterlich gemacht, daß 
$ullius aus England und Spanien, Flamel und Zeccarfe aus Franfreich, und 
Morienus aus Italien fluͤchteten. Die brittiſchen und ſchottiſchen Philoſophen 
wurden durch die innern Unruhen im Lande nach den Orkadiſchen Inſeln getrieben. 
Auch in Teutſchland haͤtten die Feuerphiloſophen, gleich von den erſten Zeiten any 
widrige Schiffafe und muſten fich verborgen halten. Nicht der Haß der Europäer 
noch ihrer Zürften, war ihnen entgegen: fordern deren unumfchränfte Siebe zur. 
Kunft und Zudringlichkeit, fiel ihnen beſchwerlich; weil fie mit Gefahr verfnüpfe 
war) » Wahre Adepten wurden torgefihlagen und Berrüger aufgehängen Wenn 
die Fürften auch nur zuruͤkhaltende finftere Chnmifer fir Adepten Hielten: fo faßten 


fie ſchon eine folche gewaltige Neigung zu ihnen, Daß fie Diefe Zeit Lebens nicht von 


ſich laſſen wolten. Die teutſche Nazion liebte ebenfals die Kunſtgenoſſen bis zum 
Totſchlagen, fo wie die Franzoſen. Flamel, der 1382 zum Beſiz des St eins der 


Weiſen gelangte, hatte ſeine Weisheit aus den Handſchriften eines verbrannten 


Rabbiners geſchoͤpft, welcher fie einem alten oſtindiſchen Adepten 9 geraubet, 
nachdem er ihn vorher heimlich ermordet Harte: ob er gleich zu feinen Vorfahren 
gehörte, und nad) Paris gekommen war, um ihn freundſchaftlich zu beſuchen und 
ihn gluͤklich zu machen. Denis Zeccarie, ein Aedelmann aus Gulenne, hatte zu 
Paris ſtudirt, und durch Zufal das Geheimnis exlangt. Er verrieth ſich ſelbſt 
— = 2 ron Durch 

) P. Lucas I. c. T.L Cap.xı. a en ‘ 


N 
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durch feinen großen Neihtum und einige Schriften, N die in unrechte Haͤnde 
gekommen waren. Weil er ſich, ſo wenig wie Flamel, in Frankreich ſicher hielt, 
verkaufte er feine Güter, ſchenkte das Geld den Armen und ı ging nach Teirtfehland, 


Er harte einen nahen Berwandten und Landsmann mir ſich genommen, der ihn zu 
Koͤln am Rhein, wie er vom Wein berauſcht und eingeſchlafen war, erſchlug, und 
‚mit: feiner Frau und den ————— wegio, J m. ss man — wo er 
geblieben iſt. MED OR 


Ludwig von Neiſſe⸗ in Schlefen war zu —— —— * Be f 


ungluͤklich. Er hatte eine Tinftur, wovon zwei Loth, zwei und dreißig doth 
Quekſilber in eben fo viel feines Gold zu vier und zwanzig Karat verwandelten: 


and diefe Probe wiederholte er öfters in Anderer Gegenwart. In Marpurg hatte 


Johann von Dörnberg e) mit zugefeßen. Er nahm ſich, als Hofmeifer des 
Sandgrafen Heinrichs von Heffen, und nachher feines minderjährigen Sohnes, des 


Sandgrafen Wilhelms, überal ſehr viel Freiheiten *) Gerans. Der Hofmeiſter 


verlangte fein Geheimnis zu wiffen, und wie er Damit zuruͤk hielt: ſo ließ er ihre 
in ein Gefängnis werfen und peinigen. Wie er es auch dadurch nicht erzwingen 


Tonte, fo übernahm in der Zorn über die. — —— — ie — 


daß er ihn im Gefaͤngnis ermordete. 


Noch im fechszehnten Jahrhundert waren ſelbſt Ordensbräder, bie auerhalb 
des Kloſters ihre Kunft merken ließen, ihres bebens nicht ſicher, wie der Kapuziner, 


hen ſein Freund Mamugnani im Walde ) umbrachte, und nachmals im — * 


9 Die Schriften des Dionyſius Zacharias find den Kunſtverſtaͤndigen bekannt. 

Ye GEBRI Arabis Chimia f. Traditio ſummæ perfeltionis c. præf. G. Horm. Lugd. 
Bat. 1668. 12m0. D. Horn, der dieſe Geſchichte in der Vorrede erzaͤhlt, fügt Ginzug 
Atque hanc arbitror effe caufam, cur cum plurimi fint, qui eam fcientiam habeanrt, 
nulli fe tamen ingratis avaris et crudelibus Mezentiis hactenus aperiant, ſed memores 
Hlius: Bene qui latuit, bene vixit, artem — ac etiam en omittant, ee 
fibi utiles. neque aliis. 

‘mM H.C. SEnkEN®Erg Selecta iuris et hiſtoriarum TUI. p. 407. 459. 460, T. v. 
p. 461. 472. | 

7, Edelgeborne Sfr, Alchymie. ©. 26m 
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hie feine geraubten Goldtinktur vieles Aufſehen machte. Zu derſelben Zeit 
wurde zu Wittenberg Sebaſtian Siebenfreund, ein Benediktiner, der zu Hamburg: 
einen üßergeugenden Beweis von der Verwandlung der Metalle gegeben hatte, vom 


feinen beften Freunden erfehlagen; die nachmals als Adepten  befannt geworden. 





- David Peters I, ein berügmter Alchymiſt, zog den Tod’ im Gefaͤngnis vor, um 
nicht einem teutſchen Reichsfuͤrſten das Geheimnis zu offenbaren, der ihn mis 
Gewalt dazu zwingen wolte: und Montefnyders wurde bei Wien erfchlagen, 
Vorfälle diefer Art Finnen die Verſchwiegenheit und das eingezogene Leben der 
Beſitzer des Steins der Weiſen hinreichend entſchuldigen, weil ihm, bei ſo vielen 
— Eigenſchaften, dennoch das Feſtmachen abging. 

Die erſten teutſchen Philoſophen dieſer Art, waren Geiſtliche und 


——— wurde es erſt nach ihrem Tode aus ihren hinterlaſſenen Schriften 
bekannt, daß fie, wie der Biſchof Albertus Magnus und fein Schuͤler Thomas 


von Aquino, der Abe Tritheim, der Abt George Biltdorf zu Morin, und anderer 


GBoldmacher gewefen, ober doch in der Kunſt gearbeitet hatten; die uͤbrigen hielten 
i ſich i in Kloͤſtern eingeſchloſſen, als Der Benediktiner, Baſtlius Palentinus, und ſein 
Schuͤler, der Moͤnch Makarius zu Erfurt, der Dominikaner Vinzentius Kofsky 


zu Danzig, der Sranzisfaner zu Würzburg, der Benediktiner in Schwaben) und 


ein anderer Mönch zu Ulm, der zu Walkenried, der zu Unnaberg, u. f.w. Des 


fegtern Geheimniſſe fand Beuther ) einige hundert Jahr nachher in einer Wand 
des Kloſters vermauert: und wem es belicht, mag dieſen nod) den Mönch zw 
— und dem — N Gottfried au Stendal I Hinzufügen, 

"DD 3 | Reiſende 


9 Kegefener der. Schedekunſt S. ror. | 
FH Vorrede zu Bafilii Valentin: Schriften. Tübingen 7606. $ve. ©. 7. 
”)J.C.BARCHUSEN Elementa Chemiz, Eugd. Bat. 1718. p. 563. ſeq. 
) David Beuthrrs Uninerfal und Particularia. Yamb,1ı7178.8v0, Vorrede, J. Kunkels 
v.Lowenſtern Laborator. chym. Hamb. 1716. 8vo.&. 569. 
Herzſtaͤrkung für die Chymiſten — im Kloſter zu Oderberg ſeit Anno 7426; aufbehalten, 
durch Hans von Oſten. Berlin 1771. 8v0. 
2) 226 Em Adepti, hermetifche Schriften nuͤzlich zu leſen. Leipzig 1782 8v0 
116. U, 


——— 
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Reiſende Philoſob hen lleſſen ſelten in8 nn 
beobachteten fo, wie die Mönche, die auſſerſte ? 

der Zugang verſperrt, fie blieben unbefam —* und 
| ein — a | Wenn —— de — 








ſo daß man niches gewifes —— — — Kae Sepeimnifen ‚abfeh em * 
konte. Die Schriften des Gebers, des Artephius/ Lullius, Morienus, Arnolds S 
von Billa Nova, und ‚anderer alten Philoſophen waren felten; die Befiger fol ee 
Handfchriften hielten fie eben fo geheim, als wenn ſie den Stein der Weiſen ſelbſt 
in Haͤnden haͤtten; und wenn ja einer zu einer Abſchrift gelangte: fo fand er alles 
fo dunfel und unverftänbfich, daß er ſich hat au fehtuf des ——— Au: 
muͤndlichen Unterricht ſehnete. ren | 
So fehr auch das Gerüchte von ben —— Eienſchaften des — Dr 
Weiſen den Erforſchungsgeiſt der teutſchen Nazion in Bewegung ſezte: ſo war 
ihnen doch der Weg, zum Befiz des Steins zu gelangen, ſowol im: Vaterlande e 
als in den angraͤnzenden Reichen. aus vorher angeführten Urſachen gaͤnz ich 
verſchloſſen. Hingegen trug man ſich mit Nachrichten von groſſen Philoſophen —9 
des Orients, die häufiger, nicht fo zuruͤkhaltend und nicht ſo aͤuſſerſt verſchwiegen 
wären. Sie lebten teils in Kloͤſtern auf ben Bergen Sinai, Horeb, Libanon, 
Athos, u. f w.; andere hielten ſich als Einfiebfer aufdem Gebirge Arararı und 
befonders in Palaͤſtina 9 auf; von welchen Raimundus Lullius, Morienus hi 
Romanus, der Eremit Aegidius, Hieronymus Erinot, ein Teutſcher, und andere 
mehr, ihre Weisheit geholet, und unter ihnen viele Jahre gelebet hatten. Viele hatten 
in den Wüften ybiens, in Aethiopien, Abißinien, beſonders aber in der Barbarei, 
ihr Weſen, nd trieben ihre Kuͤnſte unter unwiſſenden wilden — undwenn 
ſie 


53 Die? ahl der Eremiten war zu der Zeit fehr anfehnlih, T Ge fagti in fc nachher B 
anzuführenden Reifebefchreibung: daß ehemals nur allein auf dem Teil des Berges Sinai, | 
welcher der Berg Mofid genannt wird, nach und nach T 4000 Eremiten gewohnt hätten, 
Die Heiligen unter dieſen, die fich in Palaͤſtina, Egupten, Arabien u. ſ. w. aufgebalten 
haben, fiehet man auf E. Michalets Karte: Les deferts d’Egypte, de Thebaide, d’ Arabie, 1 
de Syrie &c, AParis 1693. Wunder thun und herumſpazieren. | 
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fie den Prozeß — und einen Vorrath vom Seel der Weiſen gemacht 
hatten: fo reifeten fie umher, ‚oder lieſſen ſich nieder, wo und wie es ihnen beliebte. 





— een am —— — — — Dr bie vorßer De 





fa de ——* de Fez, in ber Saupeftabebiefes 
Se eine große Menge oͤffentlicher Alchymiſten, bie teils nach der Anweiſung 
des Gebers, teils eines Alchymiſten, der zu Bagdad bei dem Fuͤrſten Geheimſchreiber 
geweſen, u und ein großesWerk von derAlchymieAttogrehi genant, geſchrieben, und teils 
nach der Vorſchrift des Mugarib, eines Philoſophen von Granada, über welchen Mam⸗ 
mafuccusvon Damaskus, Erklaͤrungen gegeben haͤtte, arbeiteten. Alle dieſe Anweiſun⸗ 
gen waren dunkel und einige durch Allegorien in Figuren und Bildern verſtekt. Die 
Alchymiſten zu Fez kamen des Abends in einem der vornehmjten Tempel zufammen, 
unterredeten fi ch von der Kunſt, diſputirten über die Auslegung Der allegorifchen 
Figuren, die den Schriften der vorher angeführten Schrer beigefiiget waren. Es 
erfolgten Widerſpruͤche: und jeder arbeitete nad) feiner Meinung und Erffärung, 
und blieb vermurhlic fo Flug, mie vorfer. Der Kapitain Thomas Parry 9 
verficherte: daß er noch im Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts zu Tanger 
Alchymiſten gefunden, denen der Alkaheſt fange vor dem Parazelſus und Hefmone 
bekannt gewefen, und daß man noch zu der Zeit in der Barbarei die Goldmacherkunſt 
mit größtem Fleiß getrieben. Die Mönche auf dem Berge Athos fanden unter 
ganz befonderm Schu; der tuͤrkiſchen Kaifer, den ihnen vorzuͤglich Mahomet II. 
und feine Borfahren, wie auch noch Solimann U. verfichen hatte. Kein Türfe 
durfte ihn berühren, ohne Erlaubniß des vornehmſten Abts: denn der Berg Athos 
war den Tuͤrken und Chriſten heilig. Su den vielen Kloͤſtern auf diefem 
| | Berge 

N Joannis LEONIS Africani de totius Aficz deferiptione libri IX, Antwerp. 1556. 

8vo. fol. 136.” 
) BORRICHIVS Lc.p. 1%. 
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Calid, Alfarabi, und der weit älteren. griechiſchen Alchymiſten mic Biguren und | 
Sharafteren, unter welchen die chymiſche Prozeſſe verdekt wurden. Selbſt unter 
den griechiſchen Moͤnchen dieſer Kloͤſter, ſind der Abt Anaſtaſius Sinaita die 
Moͤnche Iſaak, Kosmas, Sergius und andere ſeit dem fuͤnften Jahrhundert nach 
C. ‚Geburt, als alchymiſtiſche Schriftſteller beruͤhmt geworden. Die Alchymiſten 

su Fe welche nod) zu Thevers Zeiten, nad) ber Vorſchrift des Gebers, den Stein 
der Weiſen ſuchten, ſchaͤzten fi ſi ch gluͤklich, wenn ſie die Erlaubnis erhielten, ihre 

Handſchriften der Werke des Gebers und anderer Alchymiſten, mit denen in den * 
Kloͤſtern der Berge Athos und Sinai zu RAN, um von Deren Kicpeigeie 

ſich au überzeugen. ee 

Sehr wahrſcheinlich ee die Bibllocheten vieſer gloſter * alle dieſ 
Schaͤtze, und weit mehrere, als uns von den aͤltern BEN Handſchriften 2) 
’ bekaunt 
Br 


9 Noch 1706 waren zwanzig Kloͤſter anf dem Berge Athos. Paul Lucas Voyage 
9 Second dans la Grece, Aſie — Chap. XXI. | an 


* ®) Pourtraits et Vies des hommes illuftres Grecs, Latins et Payens. Recueillis— par 
André THEVET AParis 1584. fol. T.LIL v.T.Lf. 25.” 27° 736. fol. 74. 


*) Ein Verzeichnis der inden Bibliotheken zu Riem, Venedig, im Eskurial, zu Paris, München, 
Wien, Gotha u. ſ. w. aufbehaltenen griechifchen Handſchriften der alchymifchen Philofopken, _ E 
deren einige viele Jahrhunderte vor Chrifli Geburt gelebt Haben, wie auch der vorher \ : R 
genannten griechifchen Aebte und Mönche, findet man in FABRICIA Bibliorheca greca. a 
Tom.Xil. von ©.708. bi$ 778. und in Der Borrede zu Boerhavens Chymie. Das 
volſtaͤndigſte Verzeichnis der in der K. Bibliothek zu Paris befindlichen Handſchriften 


0 der Chymiſchen Aerzte a > 33 


befannt geworden: Die rürfifche Negierung nimt noch jezt die Klöfter ‚gegen ein 
anfeßnliches Jahrgeld in Schuz: und die Vorſicht der Mönche Hat fie in neuern Zeis 
ten gegen Die Streifereien der Araber und allen uͤbrigen Ueberfal und wilkuͤhrlichen 
Zuſpruch i in Sicherheit geſezt; wozu die Lage das meiſte beitraͤgt. Die wichtigſten 
Kloͤſter liegen auf unzugaͤnglichen Klippen, die oben einigen Raum zu Land⸗ und 
Gartenbau haben. Die Moͤnche ſind des oͤftern und ſtrengſten Faſtens gewohnt 
und halten ſich in bevorſtehender Gefahr völlig eingezogen. Die ehemaligen Wege 
zu den Klöftern find: gänzlich verworfen, abgeftochen, die Thorwege vermauert 
und verſchuͤttet, und Fein Eins und Zugang r) iſt zu finden. In vielen find. alle 
Senfter auf der: Außenfeite vermauert. Wer es dahin bringt, daß er einen; Zutrit 
erhäft, muß ſich vierzig bis funfzig Fuß hoch in ein Nez hinauf winden und oben in 
ein Fenſter, oder in einigen Klöftern auf das Dad) hinauf ziehen laſſen; welches jezt 
bet der. oßnedem geringen Zal der Reiſenden in dieſe Laͤnder, die Luſt, ſolche Kloͤſter 
und ihre Biblforhefen zu befehen, -fehr vermindert: und in neuerm Zeiten erwähnt 
faſt Fein Neifebefehreiber, ob und welche Are von Handfihriften ihm vorgezeiger 
worden, Nur ein Björnftähl hatte den unwiderſtehlichen Trieb, die Klöfter des 
Berges Archos zu beſuchen; wohin er: aber Teider nicht gelangre: und durch ihn 
wiſſen wir / daß die in der Nachbarfchaft von Volo und des Berges Athos, In der 
Gegend von Trifala und Lithochow OD Tiegende griechifche Kiöfter, ebenfals fehr 
unzugänglich find; und herliche Bücherfchäge befigen ; wovon ung die Fortſetzung | 
der Ausgabe ge — vielleicht mehrere Nachricht Be wird. | | 
| | ablen 


Ber egiptifefen lee nnd arabifchen Alchymiſten hat Langfet du FRESNOr ER 
de la. Philofophie hermetique T. Il. & Paris 1742. P29-32. | 


5) Bon den Kloͤſtern des Berges Athob EFF Bjoͤrnſtaͤhls Briefe auf feinen auslandiſchen 

\ Reifen. IN. Band. Vorrede, ©, LXXVI. IV. Band. S. 333.334: Vom Berge Sinai 

Voyages:de Mr. SHaw, M.D. dans plufieurs Provinces de la Barbarie & du Levant, 

T.li. A laHaye 1743. p.39. de THEVENOT Relation d’un Voyage fait au Levant. 

“a Paris 1565. 4t0. p. 3 * — C. ae enge — Arabien. 
Band. ©2440 . 


*J. J. Björnftähls Briefe auf * aublindiſche Reiſen. HE Band. "Bote — 
Vorrede S. LVIII. LXIX. 
E 


en | Gelehrte Keifen und Wandetſhften 


Arabien geftre ** unter — * des s Morgenfanes, de an 


— 


58 ſondern au — —— Ba Aftrolgen RR Ehymi · 
Fer beruͤhmt; und da man den Einfluß des Geſtirus in den menſchlichen Handlungen 
und Gefchäften als völlig wirkſam anſahe: fo Hatten fie das Vorurteil vor fich, daß 
fie am gruͤndlichſten die glüffiche Konſtellazionen verftänden, in welchen bie Prozeſſe/ 
um zu dem Stein der Weiſen zu gelangen, muſten bearbeitet und die Talismans ver ⸗ 
fertige werden; bie noch im ſechszehnten Jahrhundert in Teutſchland Häufig im Ge⸗ 
brauch waren und teuer bezalt wurden. Die tkeutſchen Aerzte ) wuſten es uͤberdem 
nicht beſſer, als daß man kein Arzt ohne Aſtrologie ſeyn koͤnte: denn ſo wurde es % 
ihnen auf den hohen Schulen aus den Schriften der arabifchen Ye — Str 


— deshalb dieſe Wiſſenſchaften in der Quelle auf. 
Außer den vorferangeführten Morgenlaͤndern, gehoͤrten —J die —— 


Inſeln/ die Nordiſchen Reiche und Spanien zu den Laͤndern, nad) welchen die Wan · 


derſchaften der Aerzte vorzuͤglich gerichtet waren. England und Schottland Hatten 


der Abr Cremer, der Mönch Rogerius Baco, George Nipläue, Thomas Norchon und 
die privifegiere Alchymiſten Johann Sobbe, Thomas Trafford, Thomas Aßberon, 
Johann Miftelden 8) und andere, wegen der Goldmacherkunſt beruͤhmt gemacht; 
deren Schüler Chaucer, Charnof, Blomfeld, Gamer; Michael Scotus, Robert Fludd/ 
Wilhelm Buttler, Alerander Sethonius, Eduard Kelle, Johann Dee u. Ewfind 
den tiebhabern der Alchymie befant genug. Verſchiedene von dieſer Art Philoſo⸗ 2 


phen hatten fich, wegen der vielen Unruhen in beiden Königreichen, im funfzehnten 
Jahrhundert nach den Orkadiſchen Anfeln begeben, auf welchen fie-als Eremiten 
ungeftdrt die Chymie trieben ; doch Famen zuweilen einige zum: — die auf 
ihren Reiſen ſich durch chymiſche Prozeſſe ein Anſehn gaben. 


Die Nordiſchen Reiche waren durch den Handel der Hanfeeftäbte — Tante - - 


vi bekant ano, Die a a gaben zu ber Be in ihten Arbeiten dem 
ſchwe⸗ 


ad) ——— Ye —— in der Mark ——— "Berlin * Tr a0 & XL. 


‚12, ıTh. RymeEkı Foedera, Conventiones, Litterz:cet. Edit IM — * Com. — . 
P.I. p. — P. II. P. 40. 100. 9* BR, ER 5 
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* ſchwediſchen Runfer den Borzug.: Die fchwedifchen Betamwerke,' das Gerůͤcht von 
Magnetbergen, die das Eiſen und die Naͤgel aus den zu nahe kommenden Schiffen 
zogen, die Sirenen oder Meerjungfern und Meermaͤnner, die an den daͤniſchen 
Kuͤſten und in der Nordſee herumſchwommen, halb Menſch und Halb Fiſch waren, 
wovon noch Ueberbleib ſel in einigen daͤniſchen und hollaͤndſchen Naturalien und 
& Raritätenfammern °) ‚aufbehaften werben; die Waͤhrwoͤlfe, welche um Weinachten 
herumliefen; beſonders aber Die Zaubertrommel der Lappen, ihre Ent,zuͤkkungen, in 
welchen ſie auf Verlangen von Perſonen, die einige hundert Meilen entfernt waren, 
in wenig Stunden die allergenaueſte Nachricht brachten; die Knoten, welche die 
Finuen verkauften/ und die nach Belieben viel oder wenig Wind gaben, Stürme 
- ertegten und ihre übrige Zanbereien, von: welchen Sdxo Grammattcus, Johann 
Scheffer, Olaus und Johannes Magnus Nachricht geben; machten, daß man 
diefe Reiche als den Siz der praktiſchen Magie anſahe: und alle dieſe Dinge 
erregten damals ſo ſehr die Neugierde der Gelehrten, um dieſe Laͤnder zu beſuchen, 
als jezt bie Suͤdſee, der große Krock und die Durchfahrt unter dem Nordpol. 
Außer der Aſtrologie gehoͤrten zu der Zeit die Kabbala, Magie, Nekromantie und 
andere geheime Kuͤnſte unter die Leblingswiſſenſchaften der aufgeklaͤrteſten Köpfe 
Die Mauren: und Araber lehreten fie ehemals in Spanien in öffentlichen Schulen, 
und obgleich die Araber und Mauren 1491 beinahe aus: ganz Spanien vertrichen 
worden: w waren — * u zu den Reiten Des. beruͤhmten deteu NRund Konrad 
Br A 3.2 | m sr rien 


| 5 Th. Yet karty) Hiftoriarim anstoggicar. Cent.T. et, Hafniz 1654. 30, p. 1886. 
Hiftor, XI. Olaı WormIı Mufeuft® demian. 1665. "fol, Mifcell, Nat. Cur. An. L. - 


"B75- J ul Ins 


N johl — us in Hifforia RER Suecorumgve. — 1554. fol. p. a3; Ars 

magica multum vigebat in hac terra, cujus artis profeffores multa miranda et terrifica 
 facienres, et alios ad ſtuporem vertentes, etiam ipſi ampto honore habiti ſunt. Saxo- 
\ "GRAMMAT. Hiſt. Dan: L. I. ©: Olaus MAGNVS in feptener. regn. defer,:L. 1; C.r. 
ck, J— IRRE sn deferiptio in præf. 


Mac. Tuvanı de vitä propria L. VI: in Hiftoriarum ſui temporis. T. IE: —— 
1628. fol. p. 1234. n 


S * ee i“ wo — * ap * und | ie a der Erde gelehret 
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⸗s —— enge 
nekromantiſche Schulen zu Granada, Sevilien, Tofedo, Corduba und Salamanca N 


RIES 5 


enge unter bie 





wenig: befähinten: * *— ah —— — ans vergl hen 
abgaben, um damit Geld und Unterhalt zu verdienen; wovon die Italidner/ die 
noch jezt mie der Zauberlaterne, Wertergläfern, Bölogneferflafchen, Efektwophoren, 
Heronsbrunnen, Efektrifirmafchinen und allerlei gelehrten Spielwerken herum 
wandern, ein Ueberbleibſel und Abkoͤmmlinge ſind, nur mit dem Unterſchiede, daß 
jene ein mehr gelehrtes Anſehen batteny und daß ihnen: die —J——— a 
—— Furcht, Bewunderung und großes Aufſehen erwekte. 
Nimmt man alle dieſe von ©: 18 an bis hieher aus den Schriften ber Ah 
miften und ihrer Borredner angeführte wahre, übertriebene, von ihnen falſch 
vorgetragene, auch gaͤnzlich erdichtete Nachrichten und Zuſaͤzze zuſammen, ſo wie ſie 
durch herumgehende Geruͤchte entſtanden / und durch Schriften weiter aus gebreitet 
worden: ſo wird man den Grund einſehen, warum. Naturforſcher und Aerzte, wie 
auch angehende chymifche Philoſophen des fechszehnten: und der vorhergehenden 
Jahrhunderte ihre Wanderfchaften fo Häufig nad) den Morgenländern, nach 
Spanien und den nordifche Gegenden richteten, . und fo viele Jahre darauf 
äubrachten. r® waren Die Kämpfers u Sgfnandere, — Forſters, Kalms, 
J Haſſel⸗ 
5 Conr. GESNERI Epiftol. medicin, Tiguri 1574. 4to- * 1. Te I. ad Cratbneii, 
Equidem fufpicor illos ex Druidum reliquiis efle, qui apud Celtas veteres in fubterraneis 
locis aliquor annos erudiebantur: quod noftra memoria in Hifpania adhuc Salamanticz 
faltitatum conftar. Ex illa fchola prodierunt, quos vulgo fcholafticos vagantes nomi- 
 aabant, inter quos Fauftus quidam, non ita pridem mortuus, mire celebratur, Mart. 
DELRTO Difquif. Magicarum Fom.1. m Proloquio: Legimus, poft Sarracenicam per 
Hifpanıas illuvionem, tantum invaluiffe Magicam ur — folz ferme demoniacz artes 


palam Toleti, Bifpali er Salmianticz docerentur. In hac quidem civitäte — cam illic 
Segerem, often mihi fuit crypta profundiflima gymnafüi nefandi veſtigium. 
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Haffelquifts, Höfen u. f.1, der damaligen deit. Man wird ſich hieraus EN 
—* ehemals Meiſter Nikolaus Klinſor, (ein aſtrologiſcher Arzt und Minneſaͤnger) 

hann n andevilfe, Alexius aus Piemont, Salomon Trismofin, Hieronymus. 
rinot, Konrad ‚St 1 jedel, Theophraſtus Parazelſus der ſogenannte Graf Bernhard 
von der Mark und Tervis ) Johannes Pontanus 9 Thevet und fein Reiſegefaͤhrte 

Wilhelm Poſtel, Georg Riplaͤus, Johann Fauſt, Leonhard Thurneiſſer/ 
Michael Sendivogius, Lonhard Rauwolf, Melchior Wieland, Peter Bello; 





Johann Agrikola, Friderich Seidel, der Chymiſte, des Erasmus zweiter Sofm 


und noch viele, andere, die teils nicht: befannt geworden; teils auf ihren weiten 


Reiſen umgekommen; nicht als bloſſe Herumlaufer anzuſehen ſind, die alle dieſe 
LAnder ohne Abſicht und nur allein aus Neugierde durchzogen haͤtten: vielmehr muß. 


ihnen Die Gerechtigkeit wiederfahren, daß fie es ſich ſehr ſauer werden laſſen, 


und daß ſie keine Beſchwerlichkeiten geſcheuet, um zu einigen gruͤndlichen Kaͤnntniſſen 
zůu gelangen. Die große Finſterniß dieſer Jahrhunderte verurſachte, daß in den 
Vorleſungen uͤber alle Wiſſenſchaften, fo wie in der damaligen Theologie, die 
gef inde Vernunft d gefangen genommen, und bloß der Glaube von den Schülers 





{ gefordert und bei ifnen voraus geſezt wurde. Die $ehrer der Arznelwiſſenſchaft, 


— 


die anfänglich Theologen und Aerzte % zugleich: waren, hatten nicht Beweiſe im 


Dortrag anzubringen, noch eine gründliche Ueberzeugung zu bewirken nötig? Die! 


in den Schulen angenoimmene $chrfäge wurden "inte den’ Zeugniffen diefes oder 
jenes Schrififtellers beftättiger, und dabei mußten fie fich beruhigen. So wie 
* rg 3 — — ——— ſo —* * das Zeugnis der arabiſchen 


u: “fi DE ® il BIO, und 


N Thestr Chemic. Voll, p. 689. 
4) Theatrum Chemicum. Vol.Vı. p. 487° 


3) Mie Parazelfus fremde und dei Apothefern unbekannte ——— verordnete; fo warf 


man ihm ſolches ald eine Sünde gegen daS zehnte Gebot vor: Du folt nichts fremdes 
begehren: ſ. Parazelfi Schriften, IE. Theil, ©. 166. Hat nicht in unfern Tagen ein 
eifriger Orthodore ſeinen weit Flügern und gelehrtern Bruder der‘ Debertretung des 


vierten Gebots befchuldiget, weil er nicht bei den Meinungen feines lieben Waters bliebe % 


) Geſchichte der Bee in der Br RE Berlin 1781, ©, 257: 296, 
300, 314, 


— 





a 
—— 


Einige —— Dinger vs weiße die. — gr u r 
— es befannt v vora — Safteny ı nd 


diefen Weg! und die damals üblichen Reifen der Pilgrimme aus heiligen Abſi ichten, 


erleichterten die Wanderſchaften der Gelehrten. Wenn ſie aber auch im Hauptzwek 
febl gingen: ſo erlangten ſie doch eine ſeltene Kaͤntnis von vielen in Europa 


unbekanten Dingen, die ihnen bei ihrer Zuruͤkkunft viele Vorzüge und ein beſonderes 
Anſehen gaben. Sie entdekten Altertuͤmer, lerneten fremde Krauter und deren r 
Wirkung kennen, unterſuchten Arzneimittel, die man bloß dem Namen nach J 








kannte; deren Entſtehung, Zubereitung und Wirkung bei uns fremde oder doch 


nicht recht befannt war. Sie beſuchten vorzüglich Arabien und Griechenland, = 


2 — 


lernten die ren — Lander A De den: — Rep, umenchepefiche: 
— Ja, a weis . et — — — 13 hr a eh J * — —— SR. 
\ Parapeffus war auter allen Renten bie Bi weite Heifen Toifufehaften; Ä 


erlerner; der beruͤhmteſte. Er hatte Feine Grund: und Schulwiſſenſchaften/ und, 


war niemals des Unterrichts. wegen auf. Univerfitäten gewefen,. Sein Väter; 
Kyentiat der Medizin, führte ihn zur Arzneiwiſſenſchaft an, und nachher hielt er 
fich bei Dem berüßmten Abt Tritheim und fonderlich ber Siegmund Fuggern zu 
Schwaz ), einem Lebhaber der Chymie und Bergwerksverſtaͤndigen, auf. Beide 
hatten in ihm die Luſt zu dieſer Wiſſenſchaft erreget. Er las bie Schriften der 
arabiſchen Alchymiſten, ohne daraus klug zu werden. Durchreiſende Etymiſten, | 
Die. bei feinen Sehrern Das Hanbwerf begrüßten, erzäßfeen von Eremiten „und 
eg ſohnacheme —J viel munderdinge⸗ daß⸗ er * werfieß, . und 


Kur! ua — 


J p AR A GELS, in praf, —— IL, —— magnz, 


— 


jr 
* 








um ‚dam: —— ee und — ein Ende; au. — — 
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Teutſchland⸗ und die nordifche $änder, wie auch. einge, —— Italien, 
Esgipte ‚und: Arabien: — — um Philoſophen zu zu ſuchen. Bei ſeiner 
u rismo K n antinopel gefunden haben / der ihm das 
Sie Araber und Egiptier fuͤhrten ihn. zu einer 
— in ſeinen Schriften, als die vierte 
; willen der f ** ſeinen weiten Reifen und auch in | 
ge | Medizin und Chirurgie erlangt, daß 
Kir) wofeffor. Baht — wo er ie ——— Chymie und die Verfertigung 
Aber Arzeneien zuerſt in teutſcher Sprache lehtete, weil es ihm in. der 
* ateiniſche 1 an der einem Profeſſor nötigen Fertigkeit feblte Er ſezte ſich ſo 
Km 1 Bafel, als anderer Orten durch einige große und geſchwinde Kuren in 
Ir Auf, und hatte verfchiedene chnmifche, Zubereitungen der Merkur ial⸗ | 
Mittel: Ne Gebrauch des Opiums auf ſeinen Reiſen erlernet, und in Spitalern 
Entdekkungen in der Wundarznei gemacht, die er mit vielem fü anbrachte; 
wodurch er den Verdacht vermehrte, daß dieſes alles entweder ii oder 
* den Stein der Weiſen geſchaͤhe. 
Es war noͤthig, dieſe Nachrichten von den Reiſen der Phllbehen überfaupf) 
Mi vorm Parazeltus, ins beſondere voranzuſchikken. Lezterer diente Thurneiſſern zum 
Muſter. Beide ſind durch die weite Reiſen zu dem Ruf gekommen, ben fie in der 
Melt erlangt haben: ‚und — * Rt hier im ande en Gluͤk und ah eben 
zu danken. 














— Sy * ebenen imd nern der herrlichen 
BEN Eigenſchaften des Steins der Weiſen. 


Won sie die aͤltern S chrifte n der Ehnmifteh: nieht unbekannt find, wich wiſſen daß 
ſchon einige von den alten Griechen und die Araber ihren Untetricht von der Kunſt 
die Metalle zu „bearbeiten, mit CEbgrakteren, Allegotien und Bildern vorſtelten. 
Erſtere hatten. dieſes vom ‚den Eghptern gelernet „die fich, in iften. ehymifcyen 
Schriften der Hieroglyphen oder doch einer hieroglyphiſchen Schreibart bedienten. 

Dis 








"Bildern —* lego ien, in eadell | 
“ anietelmäßige Theoretiker in der Minerafogle: — ya | 
allerlei Ummege, weil ihnen viele Handariffe und einige Zubereitungen unbefannt 
"waren; woburd) fie ſich Die cehymiſche Arbeiten haͤtten erleichtern und abkuͤrzen 9) 
konnen. Die Reinigung der Metalle, das Schmelzen der rohen Erde das 
Heraus iehen der aͤdlern Metalle aus, dem Anſchein nach, unbedeutenben Steinen, er 
die Zubereitung der zur Metallurgie nötigen auflöfenden ſcharfen Gefter und 
| nachmals ſo genannten Alkaheſt, die Faͤrbung und Zuſammenſchmelzung per ri 
dener Metalle, die Verwandlung Der geringern Metalle in befferer Die aröftenteifs 
darin beſtand/ daß ſie e das Gold und Silber herauszubringen und von den ſchlech— 
‘tern Metallen abzufondern wußten; waren Geheimniffer welche diejenigen die 
ihren Nutzen davon hatten, zu verbergen ſuchten. Sie bemuͤhten fi) deshalb 
ſo wol die Hauptſache als die Nebenarbeiten mit den Allegorien der Egyhp r und | 
‚Griechen au ——— die nr mie spe — ——— vermehreten. 
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“) S. SuID® he in verbis Chemia & DERLAL Paulus piacoxvs A: Na 
Diocletiani. OROSIUS L.VILC. 16 — Yorke 


= © 32. Ynmerküng x. Bon, Sie ° RR ve * nie. 


9 Wie viele pharmazeotife)- chymiſche Praparata werden jezt nicht ok gut auf * 
weit kuͤrzere Art und mit‘ wenigern Umftanden zubereitet, auf welche noch vor funfst 
Sahren, Zeit, Mühe und Koften boppelt und dreifach verwendet werben, under Rz 








der heutichen Eigenſchaften des Steins der Weſen 4X 


Die Athanaſio der Egypter NReeine Arznei der Iſis, die unſterblich machte, oder 
* das Leben verlaͤngerte; und die Panazea der Griechen ©), die alle Krankheiten 
heilte, Hatten auch die Araber auf die Moͤglichkeit eines Elixirs gebracht, welches 
. alle Krankheiten heilen, und eines andern, welches fie auch den Stein nannten, ſo die 
' Metalle verbeffern folte: über deren Derfertigung aber, und ob eines beide Wirfungen 
thun Fönte, waren fie verfchiedener Meinung. Ihre dunkle auf ungewiffen Gründen 
gebauete Sehrfäge,. ihre unfichere und verftefte Anweiſungen und Prozeſſe, um dazu 
zu gelangen, die Gedanfen, Berfuche und Einbildungen, die einige unter ihnen 
von der- eigentlichen Verwandlung der Metalle mie eingemifcht Hatten, legten die 
chriſtlichen Adepten als Wahrheiten zum Grunde, die einer Erklaͤrung bedurften; 
welche jeder nach der Damals gewöhnlichen Eregerif und nach feiner eigenen Fantaſie 
J ze und befchrieb. Nur etwas von der damals gewoͤhnlichen Auslegungskunſt. 

Einige der erſten Kirchenvaͤter, die in den Schulen der Egypter erzogen waren, 
RA 3. E. Origenes, Eyrillus von Alexandrien, Elemens und andere; hatten fo viel 
Geſchmak an der Lehrart der Egypter und an Auslegungen durch die Bilderfprache 
gefunden, daß ſie ſelbſt die Wahrheiten der Lehre Eprifti hieroglyphiſch H im 
Sinnbildern, Allegorien und Gleichniſſen verſtekten; wozu ſie ſich durch die 
Schreibart des Heſekiels, Daniels und anderer Buͤcher der heiligen Schrift 
berechtigt glaubten. Wie verſtellt haben nicht nachher die ſcholaſtiſche und andre 
Theologen die Wahrheiten der chriſtlichen Religion vorgetragen, und was haben 
ſie nicht fuͤr beſondere und ſeltſame Lehrgebaͤude aus der Bibel herauf philoſophirt, 
die ſie ungebethen aufſezten, und anderen als unumſtoͤßliche Wahrheiten aufbuͤrdeten. 
Die heilige Schrift wurde mit Gloſſen verdunkelt, und alle Menſchenſatzungen 
und Konzilienſchluͤſſe, die den Pfaffen Nutzen und Anſehen brachten, wurden nach 
der damaligen Exegetik daraus hergeleitet und erwieſen. War es wol bei dieſen 
BR... | IT wi Bor 


x 





5 Diodor, Sicul. L.I. C.25. 
) Plinii Hift, Nat. L.XXV. fell. "XII. edit. Harduin, Parif, 1723. T. I. p. 363. 
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4 Vom Styl ber alchymi f hen und Unfri ing? wm 
Vorgaagern den chriſtlichen Üepten, die zugfe ich Geiſtliche waren, zu verdenken / 
daß ſie die dunkele Schreibart der Araber nach ihrer Einſicht und Wilkuͤhr erklaͤrten 
und daraus unbegreffliche Dinge herleiteten, und ihre eigene mit untergemiſchte 
wahre und eingebildete Entdekkungen eben ſo verhuͤlleten n? Morienus, Albertus 
Magnus, Alain de lIsle, (Alanus de Infula) Abt zu Elairvaur und —* zu 
Auxerre/ Rogerius Baco, Thomas Aquinas, Lullius, Abt Cremer r zu We et 
ke: — RX. — — a ai — 














| geitfihe Orbensbeibe; teils "Einfebter, bie in Eh und ara Se A me 
Zeit gelebt Hatten. Es gieng ihnen, wie mehrern Menfihen, bie das, waste 
wünfchen, für möglich halten, und zulezt fich von der Wirflichkeie überreden. Cie 
eregefirten die allegoriſchen Schriften der arabifchen Goldmacher nach der Art, fo 
wie man es mit ber Bibel und den Kirchenvaͤtern zu thun gewohnt wars und die 
Veranlaſſung dazu zeigte von ihrem guten Willen, bei menfehlichen Geſchlechte 
nuͤzlich zu ſeyn. Durch Adams Fall war das ganze menſchliche Geſchlecht mit 
$eib und Seele verloren. Die armen verdammten Seelen ſolten ohne alle Barm⸗ 
herzigkeit ewig brennen, und dieſe graufame Folgen des Ungehorſams hatten die 
Menſchen zur blinden Unterwuͤrfigkeit gegen die Lehrer und Ausleger der Schrift 
gebracht. Die Kirchenvaͤter, geruͤhrt vom Ungluͤk der Menſchen, fuͤhrten ſie nicht 
allein auf das Geheimnis der Erloͤſung: ſondern deren Ausleger und Nachfolger 
zeigten ihnen auch Wege, auf welchen ſie wandeln ſolten, um ſich aus dem ewigen 
Feuer zu retten. Dieſe Wege befesten fie mit Kensifiren und Bildern der Heifigen, 
für die man fich büffen mußte. Kaſteien, faften, Enten, wachen, geiffeln, Gebether 
am Roſenkranz abzählen, Ablaß loͤſen, Reliquien anbethen, Meffe Hören und 
dergleichen, waren auf Diefen Gang 8) die wichtigfien Befchäftigungen. Wer 
hartnäffig 


N Cornelius Agrippa nannte, die auchymie ‚seine Sändker der Theologie, (nämlich wie 
fie damals war). „So wie diefe die Menfchen durch falfche, Wege, Träume und 
„Fabelwerk, die zur Gluͤkſeligkeit nach dem Tode fuͤhren folten, bintergienge: ſo 
„verſpraͤche jene ben Lebenden durch leere Prozeſſe und falſche Spekulazionen, langes 
„Leben, Geſundheit und unermaͤßliche Reichtuͤmer.“ Agrippa wurde dafuͤr zu ſeiner | 
Zeit, von Fatholifchen und proteftantifchen Theologen, für einen Atheiften erfläret. 
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hartnaͤkkig die Lehrſaͤtze der Kirche mit Gut und Blut verteidigte, Kreuz und 
teiden, zufaͤlliges oder ſelbſt zugezogenes, in Gelaſſenheit und Geduld ertrug, und 
ſeines Glaubens wegen geſotten oder gebraten wurde, ſtand verklaͤrt vor Gottes 
Thron, mit Palmzweigen in der Hand und einer goldenen Krone auf ſeinem Haupte, 
als ein geſalbter Koͤnig geehrt, und was noch mehr, als ein Prieſter, hoͤrte himliſche 


Muſik, ſang ohne Unterlaß, und war am juͤngſten Tage ein Beiſitzer im Gericht 


uͤber die Lebendigen und Toten. Wer nicht das Gluͤk hatte, durch den Maͤr⸗ 
tyrertot ſich zu verherrlichen, Der Fonte auf dem vorher angezeigten Wege Ablaß 


von ſeinen Suͤnden auf tauſend und mehrere Jahre erlangen, und der groͤßte 


Suͤnder wurde dadurch ſo rein, wie ein neugebornes Kind, und kam geradezu im 


Himmel. Alle dergleichen Säge wurden aus der Bibel, fo gut wie es gehen 
wolte, und aus den Kirchenvaͤtern ertiefen, und als wahr angenommen Nun 
hatte die damalige Theofogie dadurch für Die Seele geforget: allein der durch 


Adams Fall verderbte Leib blieb Krankheiten, Armuth und Kummer, zufeze dem 


zeitlichen Tode. ausgeſezt und unterworfen. Jene Hilfsmittel wirften auf die 


Zukunft: gegenwärtiges Uebel, Armuth, Krankheit und den zeitlichen Tod Fonten 


‚fie niche abwenden. Pfaffen, Mönche, Einſiedler, die fich zu der Zeit mit der 
Arzneiwiſſenſchaft abgaben, Tafen die medizinifchen und chumifchen Schriften der 


Araber; bei welchen diefe Wiffenfchafe feie dem fiebenten Jahrhundert vorzüglich 
florirte. Sie fanden in deren Schriften das Elixir oder das große Magiſterium; 
ſie redeten allegoriſch von deſſen allgemeinen Wirkungen in der Kur aller Maͤngel 
und Unreinigkeiten mehr der Metalle, als des menſchlichen Koͤrpers: und jeder 
Schriftſteller hatte feine beſondere Art, ſich verbluͤmt und unbeſtimmt darüber 
auszudruͤkken, um deſſen ungewiſſe Zubereitung zu verſtekken. Dieſe verworrene 
Lehrſaͤtze der Araber und Die dunkele Tafeln des Hermes brachte jeder nach Wilkuͤhr 
in einer Are von Konkordanz, und erklärte fie nach feiner Fantaſie, nad) feinen 


Vorurteilen und nach feinen Refigionsbegriffen. Der Schüfererflärtedie Schriften 


feines Meifters, und da immer ein Blinder dem andern ben Weg zeigte: fo. ereges 
firten fie endfich nach) dem Vorgang des Arnolds de Villanova, des Lullius, des 
Johannes de Rupeſciſſa, u. a. m. die $.I. beſchriebene Herrliche Eigenſchaften Des 
Steins der Weiſen heraus, der den Leib eben fo aus dem Derderben rerten folte, 
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als das Blut Eheim 1). die Seele; er verwa andelte alle Metalle i in Soft, heilte me. 
Krankheiten, gab immerwaͤhrende Gefundpeie und taufendjäßriges seben, machte 
feine Defiger fromm und zulezt fefig. Da nad) dem Sinn des Derfes: „daß: 
„auch ein Teöpflein ) Eleine, die ganze Welt kann reine — von Sünden machen,“ 
fo legten ſie endlich dem Stein der Weiſen die Kraft, bei, daß er \, ſogar im 
geringem Gewicht ein ganzes Weltmeer von Queffi lber in reines Gold ver 
wandeln koͤnnte; wie er aber gemacht werden mußte, darin’ waren die —— 
nicht einig. Die Anweiſungen oder Prozeſſe, um dazu zu gefangen, glaubten: fi fü e 
in den Schriften der Araber gefunden zu haben, die fie in einer neuen und biblifihen 
Pilderfprache vortrugen, Adam ſolte den Grundſtof zum Stein mit aus dem 
Paradiſe gebracht Haben. Der alte Adam, die Neinigung durch das Wafferbad, 
Das Abfterben und Die Faͤulung des alten Menſchen, Der auffägige Naaman, der 
fich ſiebenmahl im Jordan badet, der feurige Drache, das Chaos, die Schlange, 
* Der babylonifche Drache, der Stern der Weifen, Elias Artiſta, der alfe ehymiſche 
Gehelmniſſe aufſchlieſſen ſoll, die Wiedergeburt der Metalle, deren Auferſtehung/ 
die Verklaͤrung des Königs, fein Purpurmantel u. ſ. vw. find EURER. 
eh die man häufig in ihren Schriften findet. 
- Sehr wahrſcheinlich haben Die alten chrifklichen Adepten in ihren Erfläningen 
ver Anweiſungen felöft niche gewußt, was: fie dadurch andeuten ober lehren wollen; 
fo wie uns noch jezt einige, DOffenbarungen und Geheimniffe erklären, Die weder fie - 
noch wir mit der gefunden Bernunft zu begreifen fähig find: oder fie Haben bei der . 
Menge von unnügen und mühfamen Prozeffen, die fie in ifren Schriften vor 
fehrieben, und bei der großen Erhebung der Kräfte und Eigenfchaften des a 
ber Weiſen, heilige allge Ah die Fran einen — Betrug — 
Gab 








” ho LULLIUS in. .Codicilio; Ca. 9, Et ut Jofis. Chriffus de flirpe Davidica pro» 
Fberatione et diflolutione generis humani, peccato captivati, ex transgreflione Ada, 
naturam aſſumſit humanam, fie et in arte noſtra cer. | 


) Die erften Sage son Kiefer Wunderkraft findet man bei dem heil, Bernhard, welche pabtt 
Urban VI. nachmals beſtaͤtigte. ſ M. J. G. DRECHSLER Quæſtio: num una ‚gutta. 
fanguinis Chrifti fatisfacere potuerit pro .mundo? Lipſ. 1689. 4to, P9% 49 
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Gab es unter dieſen chriſtlichen Adepten wirkliche Philoſophen: ſo war ihnen 
sicht unbefant, daß der Befiz großer Reichtuͤmer niche glüffich macht, noch 


innerliche Beruhigung giebt; fondern vielmehr auf Abwege führe. Ste fahen, . 


daß diejenigen, die den Stein der Weifen am eifrigſten ſuchten, aus eiteln Begierden 
dazu angetrieben wurden: und dieſen gaben ſie vielleicht mehr zufaͤllig als aus 


Vorſaz, Gelegenheit, durch Armuth, Noth und Kummer zur vernuͤnftigen 


Erkaͤntnis zu gelangen. Sie verwirrten mit ihren Schriften die Neugierigen, 
Habſuͤchtigen, Ehrgeizigen, um fie von uͤblen Wegen abzuleiten, und fie unnuͤz 


zu beſchaͤftigen, damit fie von boͤſen Handfungen, in die fie ſonſt durch Müßiggang | 


verfallen wären; zum: Geberh, Gutes zu thun und ein frommes Leben zu führen, 


geleitet würden. Denn e8 wird in ihren Schriften allemal vorausgeſezt, daß fie - 
ohne das nimmermehe zu dieſem Geheimnis gelangen Fönten. Allen Sundern 
war der Zugang verfperre. Sie wurden ermahnt, erft Buße zu hun, und Ss 
um die Gnade anzuflehn; fie muften angeloben, ihm zu dienen, fleißig zu bethen, 


‚allen Pracht, Hoffare und Ueppigkeie zu vermeiden, vorzüglich den. Armen und 
Nothleidenden zu helfen, Klöfter und Kirchen zu fliften, und andere mit ihren: 
Gütern zu bereichern, und das Ihrige freiwillig dazu hinzugeben: um ſchon vorher 
durch gute Werke den Beiſtand des Himmels zu erwerben. Sie verſichern in 
ihren Schriften: wenn einer von ungefaͤhr zu dem Beſiz des Geheimniſſes gelangen 
möchte, ohne ſogleich fein ſuͤndliches Leben zu: beſſern; fo würde ihn dee Teufel 
gleich bei der eriten Sünde 9 in taufend Stüffe zerreiffen, fo daß Fein Gebein von 
ihm übrig bliebe. Es war der gewöhnliche Weg, durch die Furcht vordem Teufel, 


Frömmigkeit, Tugend und Moral zu predigen und alle Nebenwege, als Ablaß, 


Anbetung der Heiligen u. f. w. ſtatt des Hauptweges zu empfehfen. 


Wie die Myſtiker und Theofophen, zu welchen auch Parazelfus gehörte, ſich 
mit der Alchymie abgaben: fo wurde die Schreibart der Alchymiſten, beſonders 


im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert, immer dunkler und verworrener. 
Sie miſchten Offenbarungen und andre Grillen ein, die ihnen bei tiefem Nachfor⸗ 
ſchen el waren: und wolten alles Sicht in ich felbft finden, um aus der 
53 © Finſterniß 
) Aureum vellus edit, cit. p. 160. 177. . a 
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Finſterniß der Alchymiſten herauszukommen. 3 Denn nach ihrer Meinung 4 gi 
„der Menfch in Unfehung feines inner 
„und untrennbares Band von dem‘ Ungrunde der Ewigkeit, feinem — "ER 
„von der göttlichen und engfifchen lichtwelt und feinem Leibe nac h, von der zwiſchen 
„Echt und Finſterniß, zwiſchen Liebe und Haß, geſchaffenen Aſtral⸗ und Elemen⸗ 
„tarwelt ad, Seit dein uranfaͤnglichen Stande des Menfchen grünte in jmd 
„heilige, reine und jungfräufiche, 


















nie geiftigen und. Himfifchen Feuer und TBaffer 
„gemäßigte Element, durd) den offenen Sonnenpunft, mitten Durch Die vier Auffern 
„Elemente hindurch“ u. ſ. w. In ſolchem vortreflichen Galimathias findet man 
viele alchymiſche Schriften: und ſolte man wol glauben, daß in unſern Zeiten eine 
Auflage von Jakob Boͤhmens Schriften veranſtaltet, und daß das Geheimnis 
des Kreuzes, aus deſſen ©. 35. vorſtehende Brokken genommen worden, mit Eifer, 
Salbung und Inniglicher Erbauung gelefen wird? So wie jene Adepten nie dem 
Steinder Weifen ein Gegenbild des Geheimniſſes der Erloͤſung aufſtellten: fo fanden 
Hingegen einige Myſtiker ) in ihm das Ebenbild der Heiligen Dreieinigkeit, welches: 
Gott ſelbſt in dieſem Stein geordnet haͤtte. Wenn einige Theoſophen, der Bibel 
und den Sakramenten eine magiſche Kraft zuſchreiben, durch welche fie die Me 
ſchen zur Frömmigkeit zieht, dem Geiſt Gottes Berabfeitet, um ben Berftand des 
Leſers aufzuklaͤren; wenn einige mit deren Sprüchen den Teufel austreiben — 
dem Woͤrtlein: Es werde! die Kraft beilegen, Kranken zu heilen und Gold zu 
machen; fo fan man eben fo gut behaupten: daß naͤchſt der Apokalipſe, die Schriften: 
der Alchymiſten diefer Art, eine befondere magifche Kraft haben, den Berftand zu 
verwirren. Die Zahl der alchymifchen Schriftftellee aus Biefen beiden Klaſſen, die’ 
nichts oder wenig wuften und mehr zu wiffen vorgaben, ift fehr groß ; und es gehoͤrt 
ein halbes Menſchenalter dazu, um fie mit Verſtand durchzuleſen, fie zu prüfen 
und das wenige Gute, fo in einigen hin und wieder angecroffen wird, heraus zu 
klauben. Die fo oft vorfommende treußerzige Derficherungen: Daß fie nun alles’ 
—— wollen; die OR Sprache und die Begierde, für alle Mühe zum 
| gluͤklichen 
) Arca arcani artificiofiflimi de — naturæ An Joh, CHORTALASSEL i in Thearr. 
chym. T.VL p. >39. 
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glüffichen Zwek zu gefangen; erhalten die Aufmerkſamkeit des forfchenden Geiftes 
ber Be und veizen Verſuche zu machen. Ungluͤklich find diejenigen, die noch 
Jet, ſelbſt zu benfen, und ohne die gehörige Känntnis in der Phyſik, Chymie 
und Metaflurgie, fich folchen Fuͤhrern uͤberlaſſen. Eine Erinnerung, die in unfern 
| Zeiten dochſt noͤthig wird, da ſo viele ſo genante alchymiſche Schriften, ohne alle 
Auswahl, ohne chymiſche Kritik und ohne litterariſche Kaͤntnis, ja ſo gar ohne allen 
Menſchenverſtand wieder aufgelegt, und RaumRinbrgtreigen sum Zeit und Geld⸗ 

verderb in Die Hände gegeben werden. ( 
Das Gerüchte von den großen und herrlichen Eigenſchaften des Steine der 
Weiſen hatte fich nach den Zeiten des Lullius, Nipläus, Cremers u. a. m.’immer mehr 
und mehr ausgebreitee: und es bemuͤheten fich num auch gelehrtere Männer, als 
die vorher ©. 42. genante Drdensbrüder waren, zu Dem großen Geheimnis zu 
gelangen. Der dunkle Styl und verworrene Bortrag der chriftfichen Adepten und 
ber Theoſophen, brachte fie dahin, daß fie nicht allein die Schriften der griechifchen 
und arabifchen Alchymiften aufſuchten; fondern auch deren und der Egypter 
Mythologie fleißig ſtudirten, um eine beffere Auflöfting der hieroglyphiſchen und 
verblümten Nedensarten zu erhalten, als ihnen jene in ihren Schriften Kinterlaffen 
batten. Viele von diefen wirklichen Gelehrten legten fich mit einer, Durch. das Leſen 
der griechiſchen und römifchen Dichter, erhizten Einbildungsfraft auf die Alchymie; 
und bei dem Nachforfehen überredecen fie fih, daß alle Progeffe, die zum Stein der 
Weiſen führten, niche-allein in den Hieroglyphen der Egypter, fondern auch in den 
ariechifchen und lateiniſchen Dichtern deutlich: befchrieben wären. So wie jene 
fich der bibfifchen Ausdruͤkke bedient hatten? fo finden wir in den Schriften dieſer 
Urt von Alchymiſten im funfzehnten, ſechszehnten und fiebenzehnten Jahrhundert 
die Latona mic ihren Zwillingen, den Saturn, der ſtatt des Supiters einen Stein _ 
verfehluft, die Arbeiten des Herkules, den Schlangenftab des Merfurfus, die 
Tauben der Diana, die Gefährten des Kadmus, die Wälder, Tauben und 
Nymphen der Venus, Die Gärten der Hesperiden, die Büre der Pandora, die 
Derwandelungen des Proteus, Die Höllenfahre des Orpheus, den Pelikan, Phoͤnix 
uf. womit jie eben dergleichen Prozeſſe anzeigten, und die Materialien, fo dazu 
folten genommen werben. So unerwartet e8 auch feheinen möchte, daß gelehrte 
Männer 
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1a aröße — in * teen und atetifge Poeft * und feine gelehrte 
Reiſen ſind uͤberall bekannt. Wie er ſich mit * Leſen dunkler chymiſchen Schriften 
abgab: ſo marterte er ſich mit deren Auslegung, ſo daß er nicht allein ſelbſt eine 
dunkle Schreibart annahm; ſondern es uͤberfiel ihn auch eine beſondere Erklaͤrungs⸗ J 
ſucht. So wie ihm vorher alles unverſtaͤndlich und ſchwer in den griechiſchen ud 
arabiſchen alchymiſchen Schriften vorgekommen war: ſo ward ihm auf einmahl u 
alles Helle. Er fand nun in allem, was er las, nichts als chymiſche Prozeſſe, die 
zum Stein der Weiſen fuͤhrten: ſo gar in den griechiſchen und lateiniſchen Posten, 
und ſelbſt im Homer, Dvidius, im Pindar und in der ganzen heidnifchen Mythos 
logie, Tag der völlige Prozeß, dazu zu gelangen, verborgen; den er wenigftens 
daraus) erffärce: und er übertraf Darin den berämten Maier ©), der mic ifm an 
derſelben Krankheit lag, deſſen feltenes Buch er dem Anfchein nach nicht mal 
geleſen hatte. Wir uͤbergehen des Tollius ſeltſame Auslegungen uͤber den 
Namen des Baſilius Valentinus: und wenn dieſer ) von dem gelehrten Kanzler 
des Kaiſers erzählt, daß er ihn am Podagra Euriret; und die gebrauchte Arznet 
° feinem vertrauteften Difeipel gelehret haͤtte, fo mache er dieſe Furze Geſchichts⸗ 
etzablung zu einem —— eg den — lius — — hatte 
— "Er 


") Jacobi TOLLII Fortüita, in — præter critica nonnulla, tota ———— hiftoria 
Eræca, Phenicia, Aegyptiaca, ad Chemiam pertinere afleritur.. Amftelod. 16 87. 8v0, 
*) Arcana arcaniflima, h. e. Hieroglyphica zgyptio - græca vulgo nec dum cognita. cet. | 
Autore Mich. MAIERO Com. Pal. czf. — senuo Ph. et Med, D. et caf. ig Du 
quondam aulico. Londini 1614. 4to. ä 


) Bafilii Valentini chymiſche Schriften. Yanbur 1740, ER & 90% 
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Er verwandelt den Kanzler iĩ in Merkurius, Den Difzipel in oßffefephifthen Schwefel 
der Venus: und den Kaifer mache er zum Spiritus des Merkurius. Dergleichen 
Dinge finder man mehrere in feiner Handleieung zu dem ehymiſchen Himmel, und 
in feiner tollen Weisheit. In beiden ?) giebt er Deutlich zu erkennen: daß er fich 
einbifdere, im Beſiz des Steins der Weifen zu fenn, und daß er in diefen Büchern 
‚eine verftefte Anweiſung geben wolle, wie man dazu gelangen koͤnte. Wie weit er 


aber ſelbſt darin gekommen, lehrte das Ende: indem er ohne Amt 1696 in der 


allergroͤßten Armuch zu Utrecht ſtarb. 
Außer dieſen bisher angezeigten dunkeln und verworrenen Scyhliſten, gibt es 
feit den aͤlteſten Zeiten noch eine vierte Art von alchymiſchen Schriftſtellern, die 


bisher mehr verfuͤhret haben, als alle vorhergehende: indem ſie durch freiwilliges 


Geſtaͤndnis, daß ſie den Stein der Weiſen erlangt haben und beſitzen, durch 
anſcheinende Wahrheit und Deutlichkeit im Vortrage, und durch die Verſicherungen, 
daß fie aus Liebe zu ihrem Naͤchſten, alles was ihnen vom großen Geheimniß bewuſt 


ſey, ehrlich und aufrichtig offenbaren wollen; die Liebhaber reizen, nicht. allein ihre 


Schriften durchzulefen, fondern auch die von ihnen mitgeteilte Prozeſſe zu verfuchen. 
Einer der Älteften unter dieſen ift Geber, der, ob er gleich unter die arabifchen 


Alchymiſten gehörer; dennoch ohne Gleichniſſe und Bilder ſchrieb, und eine große 


Menge Nacharbeiter Hatte, die ihn wegen feiner Deutlichkeit für aufrichtig hielten. 
Er felbit fage in einer feiner Schriften D, daß man ihm am wenigiten trauen 
dürfe, wenn er, dem Anfchein nach, ganz Flar und deutlich gefchrieben Härte: und 
ber Erfolg hat gezeigt, daß feine Prozeffe unrichtig und viele gänzlich falſch find. 
Die beruͤhmteſten unter den äfteften chriftlichen Adepten, als Arnold von Billanova, 
Lullius, Abe Cremer, Bafılius Dalentinus und andre mehr, festen Teilamente, 
Kodizilfe und Schriften unter allerlei Titeln auf, worin n ſie ſich beruͤhmen, im Beſiz 

G des 


) Jac. ToLIII Sapientia inſaniens. Amſtelod. 1689. p. 20.21. Ej, Manuductio ad 
coelum chymicum. Amiftelod. 1688. | 


%) E.or. GEBER, Traditio ſummæ perfeltionis. edit, C. Hornii. Lugd. Bat. 1656. 
L. I. P.I. C.38.p.213. Eteam fimiliter occultavimus, ubi magisaperte locuti fuimus, 
non tamen fub ænigmate, fed fub plani fermonis ferie, artificem alloquentes, 
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Vom ey der «Apr m und unteng 


des Steine der Weiſen zu ſeyn. Sie wenden einen beſondern Derong ihret — 
Gewiſſens und ihres guten Herzens vor/ daß ſie ihr Geheimnis nicht mit in die 


Grube nehmen, ſondern ſolches zum Nutzen und Unterricht ihrer angenommenen | 
philoſophiſchen Soͤhne entdekken wollen. Sie verſprechen treuherzig heraus zu 


gehen, alles dunkele zu erklaͤren und begreiflich zu machen: und wer ſolte nicht im 5 In 


legten Willen eines frommen Dibensmannes bie Wahrheit, und auch) eine Auf⸗ 
klaͤrung ſeiner übrigen dunkeln Schriften erwarten, wenn er fie darin freiwillig, 


‚mitzuteilen verfpricht? Allen alle dieſe Teſtamente, Kodizille und Ertlarungen 8 
daruͤber, von welchen nur allein unter dem Damen des Lullius) eilf Stuͤk bekant 
geworden; ſind dem ungeachtet ſo unverftändfich gefihrieben, daß wol Fein Menſch 


ohne beſſern Unterricht jemals daraus Flug geworben. Sie geben in ihren Teſta⸗ 
menten befanten Dingen fremde: arabifche und öfters erdichtete Damen, die ſie 
hernach mit andern befantern Dramen und Sachen erklaͤren; die aber wieder das 


nicht find, wofür fie ausgegeben werden. Oefters wird unter dem Namen einer 


befanten Sache eine ganz andere eben fo befante angezeigt. Der Abt Cremer zu 
Weſtmuͤnſter ), der Zeitgenoffe des Lullius, Kat zu Ende feines Teftaments, 


Avelches er feinen Kloſterbruͤdern hinterließ, vor dergleichen verfuͤhreriſchen Schriften 


gewarnet, die bloß zu dem Ende erdacht und erfunden wären, umdie Kunft zu 
verfteffen, und er felbft hat es nicht beffer gemacht. Rogerius Baco⸗ ein anderer 
Zeitgenoſſe des Lullius, warnet die angehenden Adepten vor alchymiſchen Sfrisenten, 
die bald mit Dunkeln Worten, bafd mir falſchen Kuͤnſten die Lehrbegierige verfuͤhrten: 
und doch iſt keiner bekant, der ſich beruͤhmt, daß er aus Bacons Schriften das 
Geheimnis erlangt haͤtte. Auch der tauſendjaͤhrige Artephius und der Eremit 


Morienus, die beide lange vor dem Lullius lebten; beſchuldigten ſchon ihre Vorgaͤnger 


der TER weit fie ſich ein Vergnuͤgen machten, bie Unvorſichtigen vom rechten 
Wege 


7) Raym.Lurtıı Teſtamentum, Codicillus, Theorica Teftamenti, Practica Teſtam enti, 
Teftamentum noviffimum, Lucidarium. füper teftamentum, Claufula Teftamenti, Cla- 
vicula Teftamenti, Teftamentum vetus, Compendium Codicili, Elueidatio a u jr 
noviſſimi. — 


°) Mufeum Hermeticum. cit. p. 505. 





der herrlichen Cigenfhaften des Steins der Weiſen. 


Wege abzuleiten, und fie durch falſche Benennungen der Materialien zu betruͤgen 
Wenn ein altes Herkommen ein Recht gibt: ſo ſind die alchymiſche Schriftſteller 
ſchon ſeit dem dreizehnten Jahrhundert, und noch laͤnger, im Beſiz, ihre Leſer zu 
verwitren und unnuͤz zu beſchaͤftigen. Die dem Anſchein nach deutlichften Schrift⸗ 
ſteller unter den neuern Alchymiſten, haben das Herkommen ihrer Vorfahren 
beibehalten. er den Irenaͤus Philaletha % geleſen, und ſich mit feinen Hiero⸗ 
glyphen 9, Die er aus den griechiſchen und Tateinifihen Dichtern genommen, befant 
gemacht; findet Die von ihm verfieft angezeigte vorzüglichite Materialien in der 
Tumba der Semiramis. Bon deren Berfaffer wird man. wegen der Regierung 
des Feuers aufden Artephius gewiefen, und wenn man diefen wieder mit dem 
Philaletha und Espagnet vergleichen: fo ſcheint nichts in der Welt deutlicher zu feyn; 
die vorzügfichften vom Philaletha befihriebene Prozeſſe Taffen ſich ziemfich ficher 
aus chymifchen und metallurgifchen Gründen erflären, und nun glaube man, Das 
‚ganze Geheimnis glüflich entdeft zu haben. Die Koften des Einfages belaufen 
ſich ohne Unterhalt des Feuers ohngefähr auf fer Thaler: und die ganze Regierung 
‚Des Feuers, Die unter die fo genannten Weiberarbeiten gehört, dauert vierzig Tage. 
Allein es werden bei dieſem Prozeß, fo viele Fleine und gänzlich fich widerfprechende 
Kautelen zu beobad)ten, angegeben, ohne welche Die ganze Arbeit vergebens ſeyn 
foll, fo Daß man Deren Ey oder Ungrund erft durch. wiederholte Verſuche 
2 berichtigen 


Irenaͤus Philaletha verdiente, daß eine ausführliche Nachricht von ihm gegeben würde, 


Das Antimontum nent er den feurigen Drachen, auc) den Sohn des Saturnus, und 
an einem andern Ort, den Magnet der Weifen. Das Quekſi (Ger iſt die Schlange, 
auch der geflligelte Züngling. Gold, Apollo, Sämtliche Metalle find die Gefährten 
des Kadmus. Der Eifenfchwefel, Aktaͤͤn. Der Koraffenifhe Hund, find die 
arfenifalifihe Unreinigfeiten Die Tauben der Diana, find Silber und Spies; 
glasfönig. Die Nymphen der Diana und Venus, Silber und Kupfer. Der 
Stahl der Weifen, Spiesglaskoͤnig mit Eifen. Der Stern ber Weiſen, der geſtirnte 
Spieséglaskoͤnig, oder Regulus antimonii marzialis ſtellatus. Die hole Eiche, ein 
Afchenbad mit eichener Afche, Reifes Gold, ſind Goldblaͤtter oder auch gefeiltes 
"God. Weiſſes unzeitiges Gold, iſt Goldkalk u. f.w. Noch einige Erklaͤrungen 
dieſer Art zu dem Philaletha, findet man in Jak. Waizens Bedenken über die wahre 
Alchymie, Gotha 1696, ı2mo, S. 64. u. f. du FRESNoYloc,-T.ILp34vu f. 
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52 Vom ey ber Alchymiſten und — 






a muß. Wird das Werk nicht in vierzig Tagen nach Anzeige der da be 


vollender; fo muß es noch acht Monat im Feuer ſtehen: und wenn es denn [u = 
nicht gerarhen, noch funfzehn Monate. Aft es in der Zeit noch nicht zur Bolfom 
menheit gediehen: fo fängt man den ganzen Prozeß wieder von forne an. Auf die 
Urt Fan ſich der Hebhaber viele Jahre nach einander damit beſchaͤftigen, bis er 


wenn er vor fich leben Fan, es uͤberdruͤßig wird: wo nicht ſo dat er Hofnung, 


wegen Verſaumnis der Zeit und ſeiner Geſchaͤfte, ae am — — 
kommen. * 
Es iſt noch die lezte Art von alchymiſchen Schrffiſtelern übrig, die aus won Br, 


| diefen verſchiedenen Schreibarten einen zufammen gemifihten Vortrag haben, den 


man gar nicht verſtehen kan, wenn man ſich nicht mit den vorhergehenden bekant 
gemacht hat. Zu dieſen gehoͤrt Thurneiſſer: und wir werden bei Anfuͤhrung ſeiner 


alchymiſchen Schriften Gelegenheit haben, ihn ausfuͤhrlicher zu beſchreiben. 


Vieleicht wird mancher Leſer wuͤnſchen, daß man bei Anzeige einer jeden 
Gattung der alchymiſchen Schreibart diejenigen Schriften, ſo dahin gehoͤren, 
angefuͤhrt haͤtte; allein deren Zahl iſt zu groß, und fie würden den Raum gänzlich o 


weggenommen haben, der zu Thurneiffers geben beftime ift. 


Durch) die Hier angeftelte Unterfuchung vom Urfprunge der, dem Stein bir 5 
Weiſen faͤlſchlich zugefchriebenen, Eigenfchaften, bleibe ihm nichts übrig, als die. 
Verwandlung der geringern Metalle in Gold oder Silber; allein auch dieſe Kraft 
wird ihm von dem gelehrten und beruͤmten Herrn Wiegleb gaͤnzlich abgeſprochen, 
in deſſen mit vieler Muͤhe ausgearbeiteten: Hiſtoriſch kritiſchen Unterſuchung der 
Alchymie, oder der eingebildeten Goldmacherkunſt — und was von ihr zu halten 
ſey 9); wird fo gar Die Moͤglichkeit der Goldmacherkunſt widerlegt. Die von ihm 
angeführte DBerwandlungsgefchichte der Adepten werden zwar nicht volftändig 
erzählt, aber Doch deziſiv beurteilt, dadenn das algemeine Refulcat fo ausfält: daß die 
befanten Adepten / fo die DBerwandlung nit ihrer Tinktur oder Pulver verrichtet, ſaͤmt⸗ 
lich Betrüger geweſen, zu welchen ex auch) den nachmaligen Baron Bötcher gefeller; 
obgleich weder deffen wahre Berwandlungsgefchichte, noch eine Befchreibung aller 

N FANIeE 


* 


9 Weimar 1777: gvo. Rt 
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der herrlichen Eigenfijaften des Stein der Weiſen. 53 


Umſtaͤnde, in dieſer Unterſuchung beruͤhret wird, und das Final gehet S. 304. 
dahin: weil die von ihm angefuͤhrten Goldmachergeſchichte, Thorheit, Betrug 
und Fabelwerk wären, ſo verdienten hundert andre mehr, keinen Glauben, und waͤren 
keiner Unterſuchung wirdig. Es folgt hieraus von ſelbſt, daß Kaiſer, Könige, 
Fürften, Chymiſten, Aerzte, Apotheker, Geiftliche und andere Gelehrte, die bet 
verfchiedenen Berwandfungsgefhichten gegenwaͤrtig gemwefen, und deren einige fo 


gar fie eigenhändig verrichtet, fehr einfaͤltig geweſen, daß fie fich fo offenbar betruͤgen 


laſſen, und daß verſchiedene den Betrug fehriftfich als Wahrheit befcheiniger haben, 
Ein vertrauter und phifofopbifcher Freund der Alchymie, der viel gelefen und felöft 
verfucht, fage: Herr Wiegleb Hätte mit feiner Schrift gute gegruͤndete Abſichten. 
‚Entweder befäße er den Stein der Weiſen, oder vielmehr die Berwandlungsfunft 
ſelbſt, und ſuchte ſich durch dieſe Schrift ſehr kluͤglich und wohl uͤberlegt zu verber⸗ 
gen: ober er erwartete, wie Helvetius, einen Elias Artiſta, der ihn aus Verdruß 


über feinen Unglanben von der Möglichkeit überzeugen folte. Da bei diefer 


Unterredung des Helverius gedacht worden, fo fügte er hinzu: Daß neuerlic) ein 
bermetifch verfiegelter unphilofophifiher Kopf, den berumten D. Helvetius in einer 
öffentlichen Schrift?) für einen fchändfichen Berrüger ausgefchoften Hätte; er 
glaubte, daß ein Mann, der Kiftorifche Fafta, fo wie fie ihm wirklich begegnet, 
aufrichtig und ohne alle andre Abſicht, als um die Wahrheit zu bezeugen, beſchriebe, 
weniger den Namen eines Betruͤgers verdiene, als andere, die teils über 
unvolftändige, teils gar nicht angeführte Fakta ein unficheres Urteil fällten, und 
folches mit vielem Geraͤuſch dem Publifo als geprüfte Wahrheit vorlegen. Die 
Geſelſchaft der Wiffenfchaften in London mag ſich beidiefem Streit in Acht nehmen, 
damit fie nicht mit jenen Yugenzeugen in gleiches Gedränge Fomme. Herr Jakob 
Price, der Arzneigelahrtheit Doftor, ein Mann von Bermögen, Gelehrſamkeit und 
untadelhaftem Charakter, Hat im Mat 1782 in feinem Laboratorium zu Guilford, 
in Gegenwart mehrerer, zum Teil der Sachen Fundiger, aufmerffamer, unein 
genommener Segen welche die erforderliche Inſtrumente, Tigel und Materialien 

G3 ſelbſt 


) J.A,.N.TJ. aufrichtige und bleher in Schriften verborgen gebliebene Entdeffung von der 
wahren Befchaffenheit der hermetifchen Kunft, — Hamb. 1770, 4to. ©, 20, 
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54 Rom met der Alchymiſenn und — D — 


ſelbſt mitbrachten/ oder aus einem großen Vorrath heraus nahmen; ch ei * bie 
VBeraͤdlung und Berbefferung der Metalle mit ſeinen tingirenden Pulvern angeſte t 





zwoͤlf Grane des weiſſen Pulvers verwandelten, ſo wie ſie im gluͤhenden Tigel 


darauf geworfen wurden von dreißig Unzen Quekſilber zehen Quentchen, alſo 


ſexhundert Grane, folglich fünfzig mal mehr, als fie ſelbſt ſchwer waren, in wahres, 


in allen Proben Stich haltendes, Silber: Zwei Grane von dem rothen Pulver 


hingegen verwandelten von zwei Loth Quekſilber ein halbes, alſo 120 Grane, h 
folglich ſechzigmal mehr, als ſie ſelbſt ſchwer waren, in Gold; und ein halbes 





Gran des leztern / von ſechzig Granen Silber F ebenfals in Gold. Herr Price J—— 
hat dieſe Verſuche der koͤniglichen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften zu bondon neuerlich r 


zur Unterſuchung übergeben. Er verfchweigt in Der unten D angeführten Schrift, 
wie er feine tingirende Pulver zubereitet: und ſagt nur fo viel, daß die Arbeit 


Tangweilig, muͤhſam und der Geſundheit ſchaͤdlich ſei Es iſt ihm nicht um Gewinſt, 
ſondern um Wahrheit zu thun ): und wenn dieſe Verſuche ſich beſtaͤtigen fo wird 


es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Goldmacherkunſt immer etwas reelles zum Grunde Se 


gehabt, nur daß fie durch die Fabeln vom Stein der. Weiſen verſtelt worden. 


Wenn man verſchiedene Geſchichte der neuern Goldmacher nach allen Umftänden 


- genau und ohne Vorurteil unterſucht: fo Fan man ſie, ohne allen hiſtoriſchen 
Glauben zu verwerfen, nicht feugnen. ‚Das einzige hat biöher unbegreiflich geſchie— 


nen, daß eine fo feine Quantität Pulver eine ſolche Schwere und Kondenfazion 


‚der metallifchen Teile bewirken könne. Wenn aber genau unterfüchte Erfarungen 


die Wirklichkeit beftärigen, dann fallen die Zweifel weg. D. Price Bat durch feine 


öffentlich angeftefte und nun zur Prüfung übergebene Berfuche, den Hebhabern 
der Alchymie eine beffere Herzſtaͤrkung gegeben, als Sin⸗ von Air BR wir 
— 9 — gedacht — | 


# 
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9 An account of ine —— on mercury, ſilver and — made at Gunst‘ in 
May 1782. in the en of James PricE M. D. F.R.S. to, — 


9 DIE — von —— Saden — 21 ‚Schf, &.201. 
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nn — * ris —— Bapı EN Eein Vater, Jakob, 
ein Goldſchmid, den andere für einen ehemaligen Hauptmann. unfer den piemons 
teſi ſchen Truppen ausgeben, hielt ihn an, dieſe Profeßion zu erlernen: und ließ ihn 
dabei in den Lehrjahren dem D. Johann Huber, einem prafeifchen Arzte zu Baſel 
und nachmaligen Profeffor, aufwarten. Er half ihm Kräuter ſammeln, Arzeneien 
bereiten, und mußte ihm zuweilen aus den Schriften des Parazelſus vorleſen. 
Dadurch bekam er duſt zur Arzneiwiſſenſchaft, beſonders zur Botanik; und da er 
ſich nachmals bei ſeiner Profeßion als Goldſchmid mit dem Schmelzen, Abtreiben 
und Zufägen der Metalle beſchaͤftigte: fo gab ihm ſolches eine Neigung zur Metal, 
lurgie, Naturfiftorie und zur Chymie. Sein Dater ließ ihn fehr früßzeitig 
‚heiraten. Bereits im fechszehnten oder ſiebenzehnten Jahre feines Alters fing er fein 
Hauswefen an. Die Uinvorfichtigfeit der Jugend brachte ihn bafd in einen übeln 
Handel und in unangenehme Ißeitfäufigkeiten. Ein gewiffer Johann Eafderin, 
oder Schönengel, Bürger zu Bafel, der Geld brauchte, gab ihm Pfänder, bef 
den Juden zu Wiel, einem Dorfe in der Markgraffchaft Baden, zu verfegen; und 
weil er gern verfteft bleiben wolte: fo gab Thurneiſſer feinen Namen dazu her. 
Schönengel veränderte faſt alle Woche die Pfänder, damit man deren Abgang bei 
ihm im Haufe nicht merken folte, gab andere, bezalte Thurneiſſern die Zinfen und 
dieſer den Juden, ohne ſich Quittungen geben zu laſſen. Nach Jahr und Tag, 
wie fie zuſammen rechneten, forderten die Juden die Zinſen vom ganzen Jahre, 
und wolten das lezte Pfand nicht eher herausgeben, bis er Die Zinſen bezahlte, oder 
dafür andere Pfaͤnder braͤchte. Thurneiſſer wußte ſich nicht zu Helfen; er hatte 
das Geld zu den Zinfen erhalten, und mußte nun für feine Unvorſichtigkeit bezalen. 
Baares Geld hatte er nicht: Deswegen nahm er aus Kaufmansladen feidene und 
andere Waaren auf Borg, und verfezte fie den Juden, Die Zeit der Ausloͤſung 
| rüfte 
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ruͤkte heran, die Kaufleute forderten Geld oder ihre Waaren, und eine Noch und ; 
Geldausgabe Fam im Hausmwefen über bie andere. Der Verdruß uͤber die Schel⸗ 


merei der Juden, die ihn fo ſehr vervorteilt und i immer noch tiefer i in Schulden J —9 


gezogen hatten, brachte ihn auf den Einfal, gleiches mit gleichem zu vergelten. Er 
glaubte aus Unbeſonnenheit und Lichtſinn, daß er eben ſo ungeſtraft betruͤgen 
duͤrfte, als die Wieler Juden. Er nahm einen Zain Blei, uͤberzog ihn mit Golde 
und verſezte ihn den Juden zu Wiel fuͤr reines und feines Gold, und ließ ſi ch die 
andern Pfaͤnder zurüf geben. Der Betrug blieb nicht fange verborgen: und Die 
Juden machten einen gräufichen Laͤrm. Sein Vater gab fich alle Mühe, fie zu 
befänftigen, und wendete über zweihundert Floren an, um die Schulden und 


Zinſen zu bezalen, und die rechtliche Klage der Juden abzuwenden. Sie nahmen 4 


das Geld und laͤrmten noch weit ärger als vorher, um den Baſeler Chriſten die 
$uft zu benehmen, kuͤnftig mehr einen Juden zu betruͤgen. Alles Ungluͤk flürmte 
nun auf einmal auf Thurneiſſern los. Der Vater, bei dem er im Haufe woßnte, 


feufjete über fein vergebens angewandtes Gelb, und ließ es an väterlichen Dev 


würfen nicht fehlen; Die um fo viel empfindficher waren, da fie von: ‚einem Dater 
berfamen, der nicht allein fein ganzes baares Bermögen an ihn gewendet, fondern 
fi) noch in Schufden geſezt hatte, um ihm zu helfen, ohne feinen Zwek zu erreichen. 
Noch fchlimmer war fein älterer Bruder Alexander, der ihm aus Misgunft und Neid 
alles mögliche Böfe nachfagte, und feinen Unfall überall ausbreitete: damit der Da ker 
nicht nötig Hätte, weiter für ihn zu bezalen, wieer bisher gethan, um die Sache vers 
fchwiegen zu halten. Am ſchlimſten war feine 3 Frau, die er als Witwe gebeirater, und 
bisher mit Borwürfen gequälet hatte, daß fie mit ihrem Bormunde, Lorenz Vlie, vor 


der Verehlichung zugehalten und es noch hielte. Dieſe fand nun eine herrliche Gele 


genheit, Die angefi chuldigte Untreue mit weit haͤrtern Vorwuͤrfen uͤber den von ihm 
ausgeuͤbten Betrug reichlich zu erwiedern. Geldmangel, Verfolgung der Glaͤubiger, | 


Furcht vor obrigfeihicher Strafe, Eiferfucht, Verluſt der öffentlichen Efre, 
Schande im Haufe, väterliche — und niet ige Streiche feines Bruders, 


‚brachten 


9 Auöfchreiben I. ©, VIA. A Den ——— ital dieſes Buchs findet man $.XH, 
im Verzeichniffe von a ii Schriften Nr. 21, 
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brachten ihn dahin, Bafel und bie Frau zu verfaffen. Er aing 1548 im 1geen 


Fahre feines Alters nad) England, und Das folgende Jahr nad) Franfreih. Wie 
er aus Frankreich nad) Teutſchland zuruͤkkam: Tieß er fih 15 52 als Schüße unter 
Graf Chriſtophs von Oldenburg Regiment unter Hanfens von Teflenburg Fahne 9 
bei der Armee des Markgrafen Albrechts (Aleibiades) von Brandenburg anwerben, 
Die Kreuzzuͤge des Marfgrafen im römifchen Reiche mit einer überall plündernden; 
fengenden und brennenden Armee find bekant. In der Schlacht bei Sieverspaufen 
wurde er 1553 von Chriſtoph von Karlowiz gefangen ) genommen, verließ die 
Kriegesdienfte, und arbeitere auf teurfchen und nordifchen Bergwerfen und in 
Schmelzhuͤtten, um KRäntniffe zu erwerben und Das Leben zu erhalten. Er fam 


ER nn — und — juni 9; und ergrif an beiden Orten ſeine 
| Ne 5 But Profeßton, 


—* Piſon. S3 54. ©, 23 5.6 den — Titel $, Kir ante Ruin Schriften, 
Nr.IV. 


Di Diefe Nachricht ift auf einer gemalten Senflerfiheibe, dergleichen er — in Meinen 

| Haufe zu Bafel mehrere einfegen laſſen; fie iſt nebft einer andern dafelbft noch zu fehen, 

Sein Haus befizt jezt en Schriftgußer, Wilhelm Haas. f. Adumbratio eruditorum Bafi- 

lienfium meritis apud exteros olim hodieque celebrium. Appendicis loco Seren 
‚Rauricis addita. Bafıl, 1780. 8vo. p. 161. 


* Daß er auch zu Nuͤrnberg bei einem Moſetzer (Hans Maslitser) ——— und Den 
- berimten Matbematifus Schoener verfchiedene aftronomifche Inſtrumente gemacht, fagt 
er felbft in der Magna Alchymia, ©. 99. „Wie diefe Rechnungen dann alle ſecundum 
„Schoeneram, welcher zu Nuͤrnberg gefchrieben, und mich (als. ich. bey dem Herrn 

| „Mofeher gearbeitet, und jhme allerley Inſtrument gemacht) mancherley unterricht hat, 
u uerſtehen ond zu rechnen.“ Das Fahr, wenn er zu Nürnberg gearbeitet, ift 
unbefant, Eben dieſes Moſetzers erwähnet er, nebſt mehrern Kuͤnſtlern, in der Vorrede zur 
Erklaͤrung der Archidoxa ſ. F. XII. n. VIII. in einer Stelle, die zur Kunſtgeſchichte einen 
merkwirdigen Beitrag liefert, „Mo ift jemahlen einer gefunden der Leblicher, und 
„zierlicher von farben, dann Apelles Turerus (Dürer), vnd Frans Klor zu Antorff 


3gemahlet hatt, Oder welcher hocher meiſter hat wunderbarlichere, vnd kunſtlichere 


5 auß ſtein gemacht, dann Dedalus in creta am Laborint, Syphilus zu Athen am 
„bildt Dianz, und Hans von Trient (ber zu Lutzeren enthaupt worden) zu Bafel vnd 
„anderer Ortten gemacht hat, Alfo auch die drey Brüder von Ehllen, Gotthart, Arnolt, 
„vnd Bernhart, welche zu Heidelberg vnd Insbruͤck die Sürftlichen Begrebnuͤſſen in 
5 weiſen ſtein kuͤnſtlich gehauen, Item was — Ber zu Nuͤeremberg mit gieflen, 

„oder 


4 
a. 


| RI ** 
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Profeßion. Weil er ein und: ein: halbes Zahr — Tag und Nacht arbeitete: ſo 

verdiente er mit Ringen, Waopenſtechen und anderer Goldſchmids arbeit, wie ee ſch 
ſelbſt ruͤhmet, an 500 Kronen. Zu dieſer Zeit hatte ihn ſeine große Erfahrung 
und Kaͤntnis in Bergwerksſachen in Ruf gebracht, fo daß: ihin die Eberswaldiſche 

Gewerke in Tyrol die Aufſicht uͤber ihren und anderer Privatperſonen Bergbau 
auftrugen. In Koſtniz oder Konftanz erfuhr er, daß feine jueüfgefaffene Frau, 
Margaretha Muͤllerin, wegen boͤslicher Verlaßung gegen ihn geklagt, daß die 
Eheſcheidung geſchehen, und ſie ſich wieder verhelratet; ihm aber der Kath; zu 
Baſel das Buͤrgerrecht genommen Hätte. Um fi ch zu 'tröften, verehlichte Por 
‚wieder mit. Anna Huetlins, des Goldſchmids zu Koſtanz/ Heinrich Huetlins 
Tochter; bei dem er bisher i in Arbeit geſtanden: und. zog mit ihr 1558 nach 
Tarenz ), einem Dorfe des Gerichts Ymbſt, im obern Innthal, und bauere 
daſelbſt, wie auch zu S. Lonhard am Schuͤrrgant, einem Berge am Antesbach, 
Bergwerke auf ſeine Rechnung, i und fegteeineeigene Schmelz und Schivefelgütee an. 
Das Auffeden, fo er mit feinen neuen Anlagen, Hütten und Bergbau machte; gab 

Gel egenheit, daß verſchieden e Gelehrte nach Tarenz kamen, wenn fie in der Gegend reis » 
feten, um feine Unftalten und Wirtſchaft anzufehen. Unter dieſen zaͤhlt er den paͤbſt⸗ 
lichen Nunius und gelehrten Biſchof zu Eapot in Stirien, Deter Paul Vergerius, den 
Hieronymus Cardanus und andere mehr, die ihm ihre Berwunderung und Beifal 
bezeugten. Der Graf Ladislaus von Hag gab ihm die Auffiche über die Bergwerke 
in ſeiner Grafſchaft, und. die Direkzion über die, Bergknappen und deren Arbeit. 
Rad) und ne wurdee er — Kaiſer Lerdinand — welcher ihm als dandesherr 
yon oder was y Dauib er zu Hänfteri inn Welphalen mit Poßieren, und nr 
ER Hans mit treiben auff Goldt und Silber, fuͤr fuͤrtrefflicher herlicher arbeitten gemacht, 
— welcher aller die ich genenf, hab, ſchier ein jeglicher eines beſunderen Lands, vnd Refier, 
zond kaum zween vnder jnn allen erfunden die in einer Stat geboren vnd erzogen worden 
ſeindt.“ Der vorher genaute Moſetzer, iſt ſehr wahrſcheinlich Hanns Masliker, der 
“zu ber Zeit in Nürnberg lebte und von Doppelmapern. in den Nachrichten von Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Mathematicis und Kuͤnſtlern S. 203. aufgefuͤhret wird, Ein Moſttzer iſt 
ai befant, und Thurneiſſer nahm re, der echefihreibung der Namen, fo ; genau 

RC 
‚ Yhrslidonah vdadethen. so m. Val, 1, Pin S. 170 Aoſchelben IL S. 8.u.f. 








© 2. 00oR 1530 bis 15702" 07 39 
1559 bie Erlaubnis RR eine Weibsperſon zu anotomiren der zur Strafe alle 
Adern geoͤfnet worden, damit fie ſich tot bluten möchte. Des. Kaiſers Soßn, 
Erzherzog Zerdinand, wirdigte ihn feiner Gnade: denn er Tiebie Künfte und 
Wiſſenſchaften, beſonders ſolche, die zum Bergbau noͤzlich ſind. Man ſahe ihn 
damals ſchon als den kuͤnftigen Erben der Grafſchaft Tytol an; welche er auch 
1564 erhielt. Auf Befehl des Erzherzogs muſte Thurneiſſer 1560 nach Schottland 
und den orkadiſchen Inſeln, und 1561 nach Spanien und Portugal reiſen. Aus 
lezterm Koͤnigreiche ging er nach Afrika, und dann nach Aſien. Er hat, wie er 
ſchreibt, ſonderlich die Kuͤſten der Barbarei und die Seltenheiten Aethiopiens 
| unterſucht, und ſich in Egnpten, Arabien, Syrien und in dem gelobten Sande 
einige Zeit aufgehalten, und bei der Gelegenheit den Orden der heiligen Katharina 
Ä auf dem Berge Sinai 8) erhalten. Die Küfreife ging über Kandia und Griechen 
land nach Italien, und von da wieder nach Ungarn. Auf diefer Reife Kat er fi) 
ſonderlich bemuͤht, die Arzneiwiſſ⸗ enſchaft zu erlernen, und viele Schriften geſammelt, 
beſonders aber ſeine Rezeptbuͤcher, aus welchen er kurirte, vermehrt. Es finden 
ſich Spuren, daß er bereits auf der erſten Reiſe Arzeneien zubereitet und ſich mit 
kuriren abgegeben hatte. Er beruͤmet ſich, wie er 1558 zu Koſtniz krank gelegen, 
und die Aerzte ihn gänzlich aufgegeben: fo Hätte er sich ſelbſt mit feinen eigenen 
Arzeneien in kurzer Zeit 9 geholfen; welches ganz Koſtniz in Berwunderung 
geſezt. Als er 1565 im Auguſt wieder nach Tyrol kam: ſo fand er ſeine Wirtſchaft 
ſehr verfallen. Er hatte wegen der vielen Reiſen, die er feit 1560 fo wol in feinen 
eigenen Gefchäften, als nachher im Dienft des Erzberjogs unternommen, den 
vorher erwähnten äftern Bruder, Alerander Thurneiſſer, einen verborbenen Advo⸗ 
| faten oder Söeittecher bei den Untergerichten zu Baſel, in ſeiner Wirtſchaft zum 
H 2 Gehilfen 

) Confirm. Concert. p.33. $. XII. Nr. X. 


©) Zu Thurheifferd Zeiten war biefer Orden gänzlich im Verfal und ohne Großmeifter. 

Der Abt auf dem Berge Sinai im Katharinenklofter vom Orden des h. Bafilins, pflegte 

ihn damals den Pilgrimmen, fo ihn verlangten, gemeiniglich gegen die Gebüren zu 
erteilen. ſ. Commentatio I, de medicis equeftri dignitate ornatis. $. VII, 


) Ausſchreiben IL. ©, VL 
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Ssifen genommen, und igm wahtend feiner Abweſenheit die Aufficht über | { * — 
Schmelzhütte und Bergwerke uͤbertragen: er hatte aber in der Zeit nicht alle 





den Bergbau vernachläßiger, ſondern auch einsmals durch feine Schuld 3 a 


3 Schmehfätte abbrennen faffen; wodurch Thunneiſer in große Armut und Schuiden 
gekommen wäre, wenn nicht bie Regierung z zu 
700 Bufden 9 vorgefihoffen, , um wieder Schmelzwerke and beſonders eine 
Sehwefelhůtte anzulegen. Worauf er von neuem den Bergbau mit ziemlichemn 
Gluͤk betrieb. Es ift ein Anſchreiben der Tyroliſchen Kammer vom 13. Septemb. N 
1566 unter feinen Papieren; aus dem man ſiehet: daß ſich die Kammer mit 
Thurneiſſern dahin verglichen, daß fie ihm allen geläuterten Schwefel, dem er 
werfertigen würde, abnehmen, und den Zentner mit vier Foren bezafen wolte. Es \ 
‘Bat ihm auch der Graf won Hag von Zeit zu Zeit mit anſehnlichem Geldvorſchuß Sr 
zu dem Bergbau beigeftanden, und mit ihm x 566 zwölf Kure zu ©. — | 
in — erkauft, welche ein guͤldiſches Bleierzt zur Ausbeute gaben, =, 
in feiner Gegend ausgebreitet. Es findet fich unter feinen Brieffehafeen ein Schreiben 
des vorhergedachten Grafen Ladislaus von Hag, vom 10. Jul. 1566, Darin er Thur⸗ 
neiſſern bittet: er moͤchte idm in feiner Krankheit dienſt lich ſeyn, und nach Hag kom⸗ 
„men, und ſeine Schriften mitbringen, wenn er etwas darin fände, dag ihm dienlich 
„ſeyn koͤnte, wie er denn gute Hofnung zu ihm haͤtte, weil er wüßte, daß erin Kranke 
„beitsfachen wohl erfahren wäre.“ Dieſer Graf war der Tezte feines Haufes: ee 
ſtarb im folgenden Jahre, und das Haus Baiern Fam zum Befiz der Grafſchaft. 
Im Jahr 1567 fhifte ihn der Erzherzog nach Ungarn und Böhmen, um in beider 
Reichen Die Bergwerfe zu unterfuchen. Thurneiffer rühmt fi), daß er r 568 in 
"Ungarn bei der kaiſerlichen Armee, Die gegen den Sultan Soliman zu Felde 
geftanden, große Kuren und befonders in der Bräune verzichtet hätte, Wie er die 
boͤhmiſche Bergwerke beſahe: ſo wurde er einem Grafen, Joachim von Schlik, 
andvoigt in der Dberlausniz „bekant; der ihm nachher fehr beförderfich war, 
: Man beinerft aus einigen Stellen feiner Schriften: daß er fich, Die lezte Zeit feines 


In einer Seidelſchen Handſchrift wird biefe Summe beſtimt. 





zu Inſpruk 1566 ihm ein Kapital von u. 


Um dieſe Zeit wurde der Ruf von feinen gluͤklichen Kuren immer mp und meße A a 
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Krfontfate in Tyroh durch feinen Stolz und Großthun bei Di Adel und Hofleuten 
in Misgunft und aud) in Schulden gefezt hat. In einem Verzeichnis feiner 
Mobilien, die er zu Ymbſt gelaffen, und Dies 577 daſelbſt verfauft worden, Font 
unter andern ſein gemaltes Bildnis vor, in Lebensgroͤße, auf welchem er im Kuͤraß 
und Helm, oben fein Wapen, und hinter ihm eine große Feldſchlacht, vorgeſtellet 
war, als wenn er ein großer General geweſen, da er doch nur 15 Jahr, als Schuͤtze 
gedienet hatte. Die Schüßen waren gepanzerte Reuter, oder eigentlich Kuͤraßirer 9. 
Thurneiſſer brüftete fich mit feinem Soldatenſtande. Man finder auf den meiften 
figurirten Einfaffiingen zu Thurneiffers Bildnis in feinen Schriften, unten auf der 
einen Seite ehymifche und mathematiſche Inftrumente, und aufder andern, Stüffe 
feiner Rüftungen, als Helm, Kuͤraß, Spieße, Streitart n.f.w. Auf einem 
Holzſchnitt Hinter dem Titel des Buchs: Impletio ze, 6. XIL Nr. XV. iſt er in ganzer 
‚Figur; Die rechte Seite im Kuͤraß und die linfe im: damaligen Doktorhabit vor⸗ 
hg wie er feine Feinde mit Füßen trit. ' > 
Thurneiſſer blieb bis 1570 In des Erzherzogs Dienften. ee adlelt er 
nach Niederteutſchland zu gehen, um ſeine fertig liegende Schriften heraus 
‚zu geben und deren Druk zu beforgen. Auf feinen Seereiſen hatte er fein Werk 
Archidoxa, in teutſchen Reimen gefchrieben: in welchem. nicht allein der Lauf, 
Wirkung und Einfluß der Planeten und des ganzen Sirmaments inden menfchlichen 
Körper, und in alte Gewerbe und Handlungen der Menfchen; fondern aud) eine 
verſtekte Anleitung zur Alchymie enthalten ſeyn ſolte. Er hatte noch ein anderes 
poetiſches Werk, welches er Quinteſſenz nante, zum Druk fertig: in dieſem wird 
die noͤtige Verbindung der Arzneiwiſſenſchaft und der ae gezeiget, und daß 
| beide 


a 
Hortleder —— Gotha Fol. Tom. I. p. 797. Sie wurden 
auch Einfpänniger genant, um fie von deu gepanzerten Schůuͤtzen ſo auf Heer⸗ oder 
Ritterwagen gefahren wurden und mit zur Kavallerie gehoͤrten, zu unterſcheiden. 
'" TscHuDrChronie. Helv. T.I.p.359. Auch die gepanzerte Schuͤtzen, welche im 
‚Felde ihre Pferde verloren hatten, wurden auf ſolche Wagen gefezt, und in bie Schlachr 
‚geführet. Im ſchmalkaldiſchen Kriege befam ein Schuͤtze zu Pferde fünf und ein halb Schok: 
und ein gewafneter Fußknecht mit Pikfelhaube, Kragen, Urmfchienen, Säbel, Buͤchſe und 
Schweinfpieß, monatlich ein und ein Halb Schof boͤhmiſcher Groſchen, als Löhnung. ſ. Hort⸗ 
leder a. a.O. — 1Schok B. Gr. maren zu d. 3, mit 2 harte Zaler gleich, Vogt III. ©. 137. 
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beide ch von einander Berka fen: Aönrenz * wie man 


wol a mi Figuren ach feinen — ae Auf a } 
hatte er eine Unterſuchung der Fluͤſſe angeftellet, und davon eine Beſchreibung 
zuſammen getragen, in welcher noch verſchiedene Fluͤſſe in N ſlederteutſchla and fehlten, 
ji N Gelegenheit unterfuchen, and ihre Beſchreibung Hinzufügen wolte · * 
Thdurneiſſer hatte ſi ſich verſchiedene Jahre mit der mediziniſchen Praxis abge — 
ben, und glaubte, eine chymiſche Dperazion erfunden zu haben: : dutch welche man 
in Krankheiten nicht. allein die Beſchaffenheit des Blurs, fonderw auch): Deren Urfache je 
und Si; inden Eingeweiden bes Körpers genau beſtimmen, und bie Mittel darnach 
einrichten Fönte. Dieſe Erfindung wolte er In einen beſonderen Traktat beſchreiben, 
und die anatomiſche Figuren der Eingewelde des menſchlichen Koͤrpers ſo wol, als 
aud) die chymifche Gefäße und Defen, die zu feiner Operazion nötig wären, mit 
beifügen. Weil verfihiedene Aerzte in. dieſem Jahrhundert, durch die Ausgabe 
ihrer Kalender ſehr beruͤhmt wurden 9* und ſolches eine Gelegenheit war, ſi ſi ch bald 
uͤberal bekant zu machen, um feine Kaͤntnis in der Medizin und in der Aſtrologie 
zu zeigen: ſo entſchloß ſich auch Thurneiſſer, einen Kalender heraus zu geben. Zu 
allen dieſen Werken, die er unter Haͤnden hatte, gehoͤrten in Kupfer geſtochene 
ober in Holz gefchnictene Figuren und Borftellungen, wie auch Kalenderſtoͤkke und 
dergleichen. Es waren aber damals weder Kupferſtecher noch Formſchneider im. | 






Deſierreichiſchen zu haben; welches- um fo viel glaublicher iſt, weil auch dee 
beruͤhmte Wolfgang Lazius ”), der zu der Zeit in Wien lebte, ſich beſchwert: daß ER 


er, aus Mangel der Künfkler die Figuren zu feinen hiſtoriſchen und numismarifchen 
Werfen ſelbſt in Holz und Kupfer ſchneiden müffen. | 
In Niederteutſchland Hatten ſich zu der Zeit des Albrecht Dürers, $ Hifas 
Kranachs und des Lukas von genden Schüler, als gute Formſchneider und auch als 
Kupferſtecher beruͤhmt gemacht: fie hielten ſich mehrenteils an denen Orten auf, 
wo beruͤhmte en waren; zu Arge fie Die Hauptbuchſtaben Liſten, 
Sdcoͤkke 

M. Geſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark Brandenburg. —S 418, Anmerk.i. 
=) Wolfg. Lazıt Hiſtoricarum Cormmentat, Rerum Græc. L. Il. Vien. ı 55 & fol.in dedic, | 
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Stoͤkke mit Figuren * Dergfeichen verfertigten. Thurneiſſer begab ſich zuerſt 
nach Miünter, welches wegen der großen Hofhaltung des Biſchofs, und einer 
beruhmten Buchdrukkerei vor andern niederteutſchen Staͤdten einen Vorzug hatte, 
* Biſchof zu Muͤnſter, Johannes Graf von Hoya, war zugleich Biſchof zu 
Oenabrut und Paderborn, Reichs» Rammergerichtss Präfident, und wegen ſeiner 
Gelehrſamkeit und anfehnfichen Hofhaltung in ganz Teutſchland ſehr beruͤhmt. Thur⸗ 
neiſſer ließ daſelbſt 1569 die erſte Ausgabe feines Buchs Archidoxa bei Zohan 
Oſſenbruk in Quartformat, acht und zwanzig Bogen ſtark, auf ſeine Koſten drukken. 
Die Zuſchrift iſt den lezten November 1569 datirt, und an den Erzherzog Ferdinand, 
den er darin ſeinen Sandesfürften nennet, gerichtet. Der Druf wurde noch 1569 
vollendet; wie folches die am Ende befindliche Jahrzal bei dem Namen des 
Druffers zu erfennen giebt, Die Quinteffenz wurde eben daſelbſt 1570, 443 Bogen. 
ſtark in quart gedruft. Zu der Archidoxa konte er feinen Formſchneider finden, der 
bie aftrofogifche Tafeln der Planeten in Holz fehneiden Fönnen, wegen: der vielen 
darauf gezeichneten Buchſtaben und Zalen. Es hielten ſich in dieſer Gegend von 
Teutſchland Schuͤler des Lukas von Leiden auf, die ganz gute Kupferſtiche verfer⸗ 
tigten: und Thurneiſſer nahm einen an, deſſen Tafeln mit R. H. B. in einem 
| Monogramma gezeichnet find. Obgleich das Buch in quarto war: fo find dennoch 
die fieben Tafeln auf Folioplatten geftochen worden. Sie werden an ben gehörigen 
Drten eingeleimer und zufammen gelegt. An der Quinteffeng folten Die Holzſchnitte 
mit eingebrufe werden: und war jede Seite, wo die Figuren hinkommen folten, 
fedig gelaffen und mit hoͤlzernen Leiſten eingefaßt. Weil aber zu der Zeit Fein 
Holzſchneider in Muͤnſter ankam, wie Offendruf gehoft Batte: fo muften die 
Figuren zu dieſem Buch ebenfals in Kupfer geſtochen werden; welches Die Ausgabe 
ſehr verzögerte. Diefe ſechs zehn Kupfertafeln mit alchymiſchen Vorſtellungen ſind 
in der Quinteſſenz in die hoͤlzerne Leiſten eingedrukt. Sie haben unten die vorher 
angefuͤrte Namensbuchſtaben des Kuͤnſtlers: auf zwei Platten iſt noch uͤberdem 
das Monogramma H.M.O. angebracht. Auf den meiſten Tafeln der Quinteſſenz 
ift Thurneiſſers Wapen in den Figuren, wie auch unten in den Ekken einer jeden 
Platte zur Archidoxa mit Zieraten eingeſtochen worden. Außerdem ſteht es, als 
eine kleine Vignette, auf dem Titelblat der Quinteſſenz; zu Ende des Buchs vor 
dem 
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dem Regiſter iſt es groͤßer und in — auf einem: befondern Blatte gedtukt 
Die Zuſchrift an den Herrn Johann von der Berswordt des Raths zu Munſter 
iſt nebſt deſſen Wapen auf der erſten Seite vorgedruft. Nach der lateiniſchen — 
Vorrede folgt Thurneiſſers ſauber in Kupfer geſtochenes Bildnis in Quart, unten 
auf der einen Seite mit chymiſchen und aſtronomiſchen Inſtrumenten, auf der 
andern mit Helm, Kürafı, Streitart, Schwert u. w. So wol dieſes Bilbnie) 
als das Berswordſche Wapen, ſcheinen von einer — Hand zu ſeyn. tLezteres 
hat die Buchſtaben H. H. B. und das Bildnis das Monogramma HB D Diefe 


umftändfiche Beſchreibung der Kupferſtiche giebt einen Beitrag zur Kuͤnſtlerhiſtorie a 





wuͤrde aber nuͤzlicher feyn, wenn der Name dieſes nicht ungeſchikten Meiſters bekant 
waͤre. Denn ſein Monogramma weder in DER Pr Bi SEE er N 
in andern zu finde. — 
Oſſenbruks Preſſen waren nicht zum Kupferdruck ——— A die Bogen & 
mußten nach Dortmund gefchift werden ; mofelbft ein Buchdrukker dergleichen 
Preſſe Hatte. Thurneiſſer wurde Durch. Die Verzoͤgerung, welche der Kupferſtechet 
und ber Abdruk der Platten verurfachte, ſehr verdruͤßlich; er ließ bei feinem Wirt 
fo viel Gelb, als noch nötig war, um ben Rupferftecher und den Druf zu bezalen: J 


und machte fich zur Abreife fertig, um einen andern Dre zu füchen, wo er feine I 


übrigen Werke und die Holzſchnitte dazu bequemer und beſſer haben Fonte. Es 
finder fich unter Thurneiſſers Schriften ein Brief des Saurentius Aldreihre,; Bürgers: 
und Buchhaͤndlers in Luͤbek von 1582, worin er Thurneiſſern erinnert: „daß e 
Reinerten von Dortmund, Buchdrukkern, bei feinem Abzuge von Münfter noch 
„wegen der Figuren in der Archidoxa und in der Quinteffenz zu druffen 29 Thaler | 
„ſchuldig geblieben wäre, aud) Hätte M. Herman tuier der Mahler (der vermutlich 
„Zhurneiffers Bildnis gemalt) von feinem Wirt nichts ausgezafe befommen, weil 
„der Wire davon gelaufen und Feinen bezalt Härte.“ Der Kupferdruffer hielt 
wegen diefes Umſtandes die Exemplare ber Quinteſſenz zuräf: und biefes ift Die 
Urfache, daß die Münfterfche Ausgabe ungemein felcen ift, weil fie vermutlich zur 
Makulatur geworden; indem Thurneiſſer, wenige Jahre nachher, vermehrte Aus⸗ 
gaben beider Schriften in Folioformat veranstaltete. Es kamen überdem verfchtedene 
umſtaͤnde zuſammen / Die Thurneiſſern den Aufenthalt in Muͤnſter unangenehm 
machten: 








W 
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| E machten. Der Siſhef an ihn zwar mie in ı feinem Gefolge genommer, als er 
im Auguſt 1 570 die Prinzeßin Eliſabeth, eine Tochter des Kaiſers Maximilians 


und Braut Königs Karl IX. bis Nimwegen begleitete; wie fie durch dieſe Stadt 


nach Frankreich reiſete; er hatte auch Thurneiſſern aufgetragen, eine Apotheke in 


Koſten anzuwenden: und die bisher gewoͤhnliche galeniſche Apotheken erforderten 


er nicht viel Auslagen. Ueberdem mußte er wol gegen Thurneiſſern nicht freigebig genug 


geweſen feyn. Denn. dieſer hatte ihm in einem Briefe g ganz Deutlich geſagt: er waͤre 
es überdruͤbig länger großen Herren umſonſt zu dienen; überdem müffe er eine 


bequemere Gelegenheit ſuchen, um ſeine übrige Schriften drukken zu laſſen. 


Die Buchdrukkerei in Frankfurt an der Oder war um dieſe Zeit in gutem 


} Huf. Fr Der Buchdrutkker Eichorn hatte nicht allein ſehr heſchikte Zeichner und 


Sormfehneider in fefnen Dienften: fondern er ſelbſt ſchnitte 9 Bilontfte nnd Figuren 
in Hl Diefes bewog Thurneiffern, nad) Frankfurt zu gehen, um daſelbſt ſein 


Werk, Piſon, oder Beſchreibung der Waſſer ꝛc. und einige andere Werke drukken zu 


laſſen. Zu dem Piſon hatte er bei dem Kaiſer Marimiltan um ein Privilegium 


angehalten; es ging aber mit deffen Yusfertigung etwas langſam Sein Freund 
Chriſtoph von Grunik, der bei dem Grafen Joachim von Schlik als Sekretair in 
Dienſten ſtand, und die Beſorgung am kaiſerlichen Hofe uͤbernommen hatte, 
wohnte fa Bauzen. Bei dem Mangel der Poſten war die Korreſpondenz beſchwer⸗ 
lich, weil alles mit eigenen Boten beſtellet werden mußte. Von Frankfurt aus 
konte es eher und wolfeiler beſorgt werben! und auch Diefes gab ber Bea 


i Bucpbeufterel bei ihm vor andern den Verzug. 


Wir wollen fin nach Frankfurt mit feinen Handſchriften und gedrukten 


; Vwat⸗ ziehen, und en ber er noch hr Fluͤſe und Baͤche in 


Nieder⸗ 


% Pr Es zeigt ſich He aus einem Sa an ar Mern von Micjael Banbelom, Stadt⸗ 
chirurgus zu Frankfurt v. 9. Dec. 1571, in welchem er meldet: daß ſein Schwager, 
Hans Eichorn, ſelbſt gerne Thurneiſſers Bildnis geſchnitten haͤtte; er waͤre aber — 

ſehe krauk, nad fehlte ed ihm an Kräften, folches auszuführen. . 


3 


Muͤnſter anzulegen: allein Thurneiſſer wolte zugleich ein anſehnliches Laboratorium 
Bauen, und ſchaſte die noͤtigen Gefaͤße an. Der Biſchof hatte nicht Luſt, ſo viel 
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Niederteutſchland unterſuchen laſſen; und indeſſen ſeine natuͤrliche Zebigteiten 
und worin ſeine Wiſſenſchaften und Vorzuͤge beſtanden, — feinen more ⸗ 
rn ER w en — —* a — 9 
ER Ka 3 343 | es s: Me. N ET | 

gl w. 

Thurheiſees Känknife, in. Sifenfihaften und PR 
‚Beurteilung ausfeinen Schriften. » Sein. moraliſcher 
Charakter und übrige Eigenſchaften. 


EN haben wir im Moefetanßanher Abſchnitt blos als einen Reiſenden 
kennen fernen, der aber. doch. in den Wiſſenſchaften ſo weit gekommen, daß 
zwei chymiſche Werke drukken laſſen und in der Aſtrologie Arznei⸗ und Natur⸗ 
wiſſenſchaft noch mehrere herausgeben wollen. Nirgends- iſt bemerket worden, wie 
und wo er, fo. wol dieſe, als auch die Anatomie, Botanik, die praktiſche Arzuel⸗ 
wiſſenſchaft und die vielen morgenlaͤndiſchen und andere fremden Sprachen erlernet 
hat, und wer. feine Sehrer gewvefen. Aus feinen gedruften Merken läßt fi ch ſolches 
nicht erfahren: er hat fie niemals genant. ‚Sn. einer. ‚feinen, Schriften e) erwähnt 
er des Martin Heemskerken und Franz Blei; von welchen der erſte ihm beſondern 
Unterricht im Zeichnen, und der andere im Malen gegeben, und fuͤgt ausdruͤklich 
hinzu: daß er dieſe Wiſſenſchaft nicht von ſich ſelbſt haͤtte. Hingegen aus einigen 
ihm zu Ehren verfertigten Gedichten und aus verſchledenen Stellen feiner Schriften 
bemerkt man; daß er ſich und andere in der Einbildung erhielt, als wenn er alle 
ſeine uͤbrige Wiſſenſchaften durch goͤttliche Eingebung, oder doch wenigſtens von 
ihn ſelber und, ohne alle Lehrer Hätte, Es, war: zu. ber Zeit der gemöhnliche Styl 
der Alchymiſten und der herumziehenden chymiſchen Aerzte, daß fie, nach dem Beifpieh 
des Parazelfug, fi fi ch durch dergleichen Vorgeben in Unfeben zu ſetzen ſuchten; wozu 
die Araber und — ln ein ie Un gar ſchon Hermes ) den Ton 


gegeben, 

9 ———— Cohörtariänis) Sa '$ ur. Nr. 9. | x 
. °) HERMES de'Lapidis phyfici fecreto. C.1. Artem et Eine feientiam folius Dei vivi inſpi- 
satione habui, qui mibi famulo ſuo pandere dignatus eft, Theatr. chym. T.iV.'pi 59% 
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und — von Ser 2 ke — ——— in — — 7— 
daß er die Kunſt durch goͤttliche Eingebung erlernt haͤtte, und eben ſo 





iblaus; der. ad 22 Doch. geſtehet, daß feine weite Reifen: nicht wenig zu feiner 
Aufklarung beigetragen haͤtten. Paragelfirs ruͤhmt an mehr als einem Orte: feine 
Weisheit wäre aus feinem Buche und von Eeinem $ehrer ; fondern vom Simmel.) 


Gore Härte ihm Durch die Natur alle Kaͤntnis und Erfarung gegeben: denn in 


sehen Jahren ‚wäre Fein medizinifch Buch) in feine Hände gekommen. Er Hiele 


Dafür: daß durch das Leſen der arabiſchen Alchymiſten und Aerzte, wie auch des 
Galenus, viel Zeit ı unnuͤz verborben würde, und ſuchte ſeine Zuhoͤrer, als Schuͤler 
der galeniſchen Aerzte, davon abzubringen. Wie er zu Baſel die Profeſſorſtelle 
antrat: ſo verbrante er die Schriften des Avizenna, des Galenus und verſchiedener 
Araber i im oͤffentlichen Hoͤrſaal, um ſich das Anſehn eines großen Reformators in 
der Medizin zu. geben, der. ee En neue sorfiße Diefe Werke as Alten 
— wuͤrde. 


ER Gerichte u von des reise dtofen Ruren, der Ruf, Buß er die is 


——— durch ſeine chymiſche Entdekkungen in eine ganz andere Geſtalt gebracht, 
hatten Thurneiſſern zu ſeiner Art, die Chymie und Arzneiwiſſenſchaft zu erlernen, 
ben Plan gegeben. Es fehlte ihm, fo wie dem Parazelſus, an den noͤtigſten 
Schufwiffenfhaften; und da fich Diefer blos durch feine Reiſen viele Käntnis in 
den Wiffenfchaften erworben hatte, daß er fo gar zu Baſel Profeſſor wurde: ſo 
glaubte er, daß auch ihm dieſer Weg offen ſtuͤnde, und daß er dadurch die Flekken 
feiner Jugendfehler bei feinen Landsleuten ausloͤſchen würde. Seine erſten Jugend» 
jaßre, die er bei dem D. Huber © 55. zugebracht, der ihn zum Kraͤuterſamlen 


und zur Zubereitung der Arzneien, wie auch zum Vorleſen der Schriften des 


Parazelfus gebraucht Hatte; feine erlernte Goldſchmidsprofeßion und das dazu 
— er, ge daß er feine Reifen mit einiger Kaͤntnis in der — 
ge N Re tynie, 


) 3. E. im vom Yodagra und in der Zueigmungafchrift der Chirurgie an Kaiſer 
Maximilian, ferner im ferten Kapitel in der Genealogie der Mineralien. 
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re — — waren eg geringe, f nahe ev. r 5 mit fr —— 
und Ralendermachen abgeben, und die, Ephemeriden und aſtronomiſche Dabellen 
von 1580 bis 1590 ausrechnen konte. Weil man ihn/ wenn feine Propfezeiungen 
eintrafen, bald einen Schwarzkünftler, und: wenn: er fette, einen‘ — 
(halt, und nachfagte, daß er einen Waßrfagerteufeh; verſchloſſen in ei — N 
: ‚glafe, bei ſich fuͤhrte: ſo gab er eine Schrift heraus, in welcher er di — —— 
Grunde und Kegeln, aus denen er feine Prognoſtika aus arbeitete; anzeiget, und. 
den Sachderſtandigen zur Beurteilung uͤberlaͤßt. Allein auch) im biefer Schrift ber. 
‚er niemand. genen — ber in darn — eich Ra er ARE rn 












— daß er ef 9— zu * Aion mie — —* iſt 
und 60, erwaͤhnet worden. | ur * 

Es laͤßt ſich aber die — ale von Pr Stos buch ef ; 
er allen Unterricht erferneit. Wenn alfo Thurneiſſer in Der Vorrede am: Piſon 
fiat — er er von feinen re we. ge und 2ersahänhen er. genau 


An ET —— beodachtꝛt⸗ 


— Wi er ber feinem nfenthatt am. 3 zu Berfin Henke, daß im bie fatehuifehe- 
Sprache in Verfertigung ſeiner Schriften, im‘ Briefwerel und in Unterredungen mie 
>" Gelehrten fehr nötig waͤre: ſo nahme er noch 7376: im ſex und vierzigfien Jahr feieE 5 
Alters, bei dem Probft zu Berlin, Jalob Colerus, Unterricht in der FARCMIIRDER Sy —4 
sa — welches aus ſeinem —— von un Jahre zu erſehen ih 


ER E 43 
a 
we he 


5 Impletio.$. XII. ——— Le... 





| eher, * er ice biefe Kine a anatomiret fo * er A — **— * 
ic Unterricht gehabt Haben. Befalius gab feine enatomifche Werke mit den vortref⸗ 
lichen Holzſchnitten 1543) in Baſel heraus, und hieft allda von ı 542 bis ı 5.46 
verfchiedene anatomifche Dorlefungen, Die neu und daſelbſt unerhoͤrt waren. Der 
Zulauf von Profefforen, Doftoren und Studenten war außerordentlich; ; Thurneiſſer 
ging zu der Zeit dem D. Huber an die Hand: und es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß er be feiner großen Neugierde und bei der Gelegenheit, zu einiger Kaͤntnis in 
der Anatomie gefommen ; die er hernach in Dem Werke Confirm. ‚Conc. ausgeframet 
‚hat. Dan finder i im biefem Buche viele eingebrufte Holzſchnitte einzelner Teile des 
* nee Körpers, Die er weder richtig: nach der Natur, noch nach den Figuren 
(3 im Veſalius, fondern mehr aus dem Gedaͤchtnis gezeichnet hat. Außerdem find. 
er Dei ganze weibliche und eine mannliche Zigur i in dieſem Werke fo eingerichtet, daß 








nd | ee Bauch) und Druft aufffappen, und die, inneren Teile, die nach ihrer Sage über 


| einander geklebt ſind, aufheben kan: ſo wie die Figuren I im Pinax Microcofmogra- 
% phicus oder Catoptrum Mierocosmicum mit D, Nemmelins Erklaͤrungen und 
— Wkas Killans Kupfern; wovon die allererſte Ausgabe Stephan Michelſpacher, ein 
Tyroler, 765 ohne Benennung des Orts und des wahren Verfaſſers auf ſeine 

Koſten drukken laſſen. Es ſcheint, daß Die Grundlage dieſes Buchs von Thun 
neiſſern herkomt, indem er verſchiedentlich in ſeinen Schriften klagt: daß ev ſeine 
anatomiſche Schriften und Zeichnungen in Tyrol gelaſſen, und daß ſie damals, wie 
2577 feine: Mobilien zu VYmbſt verkauft worden; um feine zuruͤkgelaßne Schulden 
| au bezalen, in fremde Hände gekommen, Wenn die Erfindung der zufammen 
| gefegten onatomifchen Figuren einigen Wehrt härter fo wäre Thurneiſſer der erſte, 
von dem man weiß, daß er dergfeichen Figuren Beransgegeben hat. Ihm folgte 
Bartiſch/ in deſſen Augendienſt in en Ausgabe von 1583 in Folio 2) die 
Be, ee —⸗ a; ten 
ups Athene Räurice. Bafıl. ER 'gvor p233 F 
2) Gedrukt zu Dresden durch Matthes Sröffel, | Die Holzſchnitte nd Bortreflich md bie 


nn von Bartifchen — nach der Natur gezeichnet und ſehr gut illuminirt. Sie 
übertreffen 
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70 _ <funnehers Rinne in 1 Re haften 
inneren Teile‘ des Kerfs/ des Gehirns und der, Augen vum Aue | 
vorgefteler | find. Bern 8 Mn. Ai 

” Die Kuumis * * imetfungfegen Epnmie Hatte Tfumneifer feiner Pa ion 
ind: feinen Arbeiten auf den nordifchen und andern. Bergwerken zu danfen: allein | 
wo er Die pharmazeutiſche Chymie und das damals noch nicht fo bekante Diſtill 
der mineraliſchen / vegetabiliſchen und animaliſchen Oele, und de Zubereitung der 
ehymiſchen Salze und Eſſenzen, und in welcher Doſis dieſe Micrel gegeben a 
gelernet hat, wird von ihm gar nicht angefuͤhrt. Eben fo wenig giebt ed — 
wer ihn die Verwandlung der Metalle gelehret hat; denn er ruͤhmt ſich $ aß. RR 
verſchiedene große Herren durch Proben von der Wirklichkeit biefer Kunſt —— J 
haͤtte. In der theoretiſchen Arzneiwiſſenſchaft/ ſo gut role, fie. damals. vor der 
Entdekkung der Cirkulazion des Blutes ſeyn konte hatte er. nicht die geringfie . 
Käntnis: und feine Erklaͤrungen der Urſachen der Krankheiten und die Beurtteilung 
derſelben, die er zuweilen in den Harnvroben 9 anbringt; ſi nd. unverftänbfich ı 1 * a 
ungereimt. In der praktiſchen Medizin verlleß er ſich auf ſeine ge ſamlete Rezep te 9 a 
Die chymiſche Mittel, die er geheim dielt, gab er ſelber, und legte ſie ſeinem Gut — 
achten nebſt einer verſiegelten Vorſchrift bei, wie ſie ſolten gebraucht werden. RR 

8 ober N ber Rente berorbnete er —— Mittel: 
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jede e inzelne Zufaͤlle o 
und der Kranke, der erlei vo 

Arzeneien; wovon feine Konſi fiat in Eid El XIL.. n. I. ‚im — 

achten Kapitel zum Zeugnis dienen koͤnnen. u ee 

Unter den vielen Schriften, Die er Heraus gegeben, hat iön fein Buch pi 

die Kalender und ſein Kraͤuterbuch am meiſten beruͤhmt gemacht. Erſteres befös —. EN. en 
derte ſein — am ne Hofe: bie Kalender breiteten a Mamak.:; 
und. 


herein in der Zeichnung ua ber Natur, ——— Hart, Der er Sifnie wird 
nicht genant. Bartiſch war ſelbſt ein guter Zeichner und Maler. 


) Piſon ©, 12%. » Diefe zwar, nemlich die Veränderung der Metalle, Gabe ich Fa vor | 
„gürften und Herren, auch fhlechten Leuten gethan, die Reduction auch oft, aber 
„nicht fo dick, aber ein Metall inn Daß: andere ———— bat mich dickermalen ein 
„ſchlechte Kunft zu ſeyn bedunft, | 
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uhm unter Damen und Seringen aus; fie verbefferten feine Einkünfte und 
en die von ihm angelegte Drufferei. 3% Das Krauterbuch gab ſeinen Form⸗ 

| en beftändig Arbei KR und ſezte die Gelehrten / wegen der verſprochenen 
— Voan igkeit, in große Erwartung. Wir werden von diefen und feinen ütclaen, 
weg in den folgenden Abſchnitten mehreres zu fagen, Gelegen heit haben. 


| # Wie Thurneiſſer i in der Mark fam, und fein Bud) Piſon heraus gab: ſo hatte 
— Kantnis von der latelniſchen Sprache, und in den Schlußreimen zu dieſem 
SR Buche heſteht er ſelbſt, daß er im datein nicht gewiegt wäre, und er. bittet den Leſer 
| um Nach cht, wenn er den Prifelanum geſchlagen. In der griechiſchen Sprache 
war. er beffer: und fi nb die griechiſche Namen einer großen Menge von Kraͤutern 
und auch der Krankheiten von ihm angefuͤhret, und mit griechiſchen Buchſtaben 
—— iorben. Vermunlich bat er. fü ch auf ſeinen Reiſen in den griechiſchen 
Klo ſtern auf den Bergen Sinat und Athos einige Zeit aufgehalten, dafelbit die 
Schriften Des erefi ifchen Theophraſts und des Dloskorides durchgeleſen, und nebſt 
der Arte en einige andre morgenländifche Sprachen erlernet, und die Kloſter⸗ 
biblioth jefen 1 genußet. Wie er fich aber nachher in Ruf gebracht, daß er zwei und 
Sreiig Sprachen verſtande: : folches werden wie.g. V. naher beſtimmen. 


Weil — Art zu ſtudiren zwar muͤhſam, aber cumultuariſch und ohne Orts 
nung warrfo hatte er das Schiffal mic allen denen gemein, Die ohne Schulunterricht 
und. Methode ſich auf Wiffenfchaften legen, Er ſahe alles als neu und unerhoͤrt an, 
was er vorher niche wuſte, und gleichfam zuerft und von ſelbſt entdeft hatte, "Aus. 
Mangel der Grundwiſſenſchaften Eonte er feine Erfahrungen nicht nugern um ſich 

vernunftige Lehrgebaͤude daraus zu formiren; er machte fich von vielen Dingen 
falfche Begriffe, die vor ihm niemand gehabt Harte, und gab deshalb faſt alles, was 

er ſchrieb, für neu und unerhört aus, Denn er baute auf falfche und weit hergeholte 
Grundfäger befonders in feinen fo genanten Harnproben, blos tdealifche Theorien, 
Zur Drobe wollen wir eine von feinen neuen Erfindungen und Theorien näher 
beleuchten. Er beurteilte Die Leibesgebrechen der Menfchen nicht allein hydroſtatiſch/ 
nach der mehrern oder mindern Schwere des Harns: ſondern er teilte auch den 


menfchlichen Körper, nach einem verjüngten Maasſtabe, der Sänge nach in vier und 
zwanzig 














in befonderen Papieren zu, damit ſie um ſo meht ubergeugt wuͤrden: wie genau ee 


‚finder man fie auch in ſeinen Schriften. Er ſchrieb aus dem Gedaͤchtnis alles din, 


fo fotten nad) dei 





die darauf trafen, fi ich eben Dateien Matı tie e und Teile übergäuft und 
daraus wolte er fo wol bie gegenwärtige Urſachen der Kranthelten erfenne en, wi x en 
auch die kuͤnftig zu befuͤrchtende prognoſtiziren. Er ſchikte denen, welche ihn ı um. 

Kath fragten, Die chymiſche Produkte, Die bei der Diſtillazion ſich angefegt —* — 
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u erfarı ngen, zu banken Satee, } Dem eine Enß a waren. — 






und die neue Theorie, ob fie ‚gleich v viel — — und er de wi 
einbradhter Pin falſch und eingebildet. S J 


zuͤgliche Kantnife — * ſehr — Pr verworren unter re — J— 


wie es ihm in Sin Fam, ohne Dabei zu. denken und zu überlegen, was er damit ſagen 
und erweiſen wolte. Daher muß: man weder Ordnung no Deutlichkelt i in feitiem 
Vortrage fuchen. Wenn ev in feinen Werfen, um ‚feine große Beleſenheit zu 
zeigen, beſonders in den Vorreden, hiſtoriſche Beweiſe anfuͤhrt: ſo bringt er alles — 
unter AR ei — was — eben aus der — einfie, mit den Haaren N 
HR Ding ei erhal  . 


ey Die dazu nötige Wogelchale Mansiib, Ser und Gefoße wie Par die 2 
" der Teile des menfchlichen a ing — Pe $. xii. n. IX. RO: 


ten vorgeſtellet. —— ehe. | 
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und deren Beurteiling 2 1 


herbei an Seellen⸗ wo es öfters: gar nicht bingehoͤrt. Man findet Adam und 
Parazelfus, Homer; König David, Sunfer Burhard, Baker Abraham, Johan 
Schoͤffer den Buchdrukker, und Hippokrates, alles unter einander; und er bringt 
unterweilen Dinge hervor, wodurch lebende Perſonen beleidigt wurden, und laͤßt 
Verſtorbene zuſammen kommen, die gar nicht zu einer Geſelſchaft gehoͤren. Er 
ſagt an einem Ort: „große und ſtarke Perſonen ſind kalter Natur, haben eine 
„boͤſe unreine Complexion, ſtincken und ſchwitzen viel, folder art iſt auch Herr 
„Chriſtoph Sparr, der Churfuͤrſtliche Oberhofmeiſter zu Berlin;“ ohnerachtet er 





damals noch am Leben und in Dienſten war. Ferner: diejenigen, die von Perfon - 


| lang/ ſchmal, bier, und Eleine runde Köpfe Hätten, befäßen gar Feine Geſchik 


lichkeit, führten weibiſche Reden u. fi w. wie ehmals Kaiſer Rudolph von Habsburg 


und fuͤgt hinzu: „Zu unſer Zeit iſt der hochgelahrte Herr D. Paxman zu 


„Frankfurt an ber Oder alſo formiret. In eben dieſem Buche redet er 
von den Giften: daß die Art, die Gifte beizubringen, verſchieden wäre.‘ 
„Kaiſer Heinrich von Luͤtzelburg wäre im Sakrament, Koͤnig Eduard von England 
„in einem Apfel, und Michael Ledin, der Stadtknecht zu Berlin, von feiner Frau 
„init Kraut vergeben worden, die Frau waͤre gerichtet, den Mann Härte er curirt.“ 


Eben fo BR noch mehr unter einander geworfen, ſieht es in feinen übrigen 


Schriften aus. » In feiner großen Alchymie findet man Nachrichten von dem 
nizaeiſchen Kongilium, und von deffen feitgefegten aber fehlerhaften aftronomifchen 
Berechnungen : und in feinen aftronomifchen Schriften werden Sachen, die zum 
Bergbau, Chymie und Medizin gehören, abgehandelt. In dem Buche von 


Beſtaͤtigung der Harnproben, fpricht er von Juwelen, und wie man den Sappfie 


durch Brennen zum Diamant machen Fan: zu gleicher Zeit gibt er darin, wie 
vorher gedacht, eine Anatomie des männlichen und weiblichen Geſchlechts, mit 
Figuren in Holz geſchnitten; Die man nimmermehr darin ſuchen ſolte. Dei dem 


Mangel einer guten und richtigen Urteilskraft, hatte er noch überdem das Unglüf, 


Daß er ſich einbildere, ein teutſcher Dichter zu feyn. Seine Archidoxa, Die Quinss 

eſſenz, und die Erflärung der Archidoxa, Drei Bücher in Folio, find durchaus in 

| | a Heime 
9 Confirmatio Concertationis pag. 74: P. 22. $.X.n.IX, | | ie; 
| K 
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Heime geſchrieben: ein in ſolchem we: u wehrſchelnlich die ae 
Barden! bei dem Vorleſen davon gelaufen wären; zund in feinen meiſten Schriften 


findet man gereimte Stellen. Ueberdem ſind die Erſtgeburten ſeiner gedrukten — 


Schriften, die Archidoxa und Quinteſſenz / ſo raͤzelhaft, daß er in den Zufcheiften am 
ben Erzherzog Ferdinand und an den Nach Bersword ſelbſt faı zt: daß er beſondere 
ſchriftůche Erklärungen mitſchikken muͤſte, damit ſie den Verſtand der Buͤcher dare us. 
finden moͤgten; und ſchwerlich Haben fieign gefunden: Inder Archidoxa, die 1569, an 
Münfter InQuarto heraus Fam; hatte er auf der rechten Seite der Reime, Stellen. 
aus der Bibel, aus Poeten und Profanſkribenten angefuͤhrt: auf der andern 
ehymiſche Charaktere geſezt die eine beſondere Bedeutung und. Beziehung auf 
einander haben ſolten. Allein weder die Reime, noch die ehymiſchen Zeichen, noch 
die angefuͤhrte Stellen, ſtehen i in der allergeringſten Gemeinſchaft noch Berbindung:: 
und die Erklaͤrung der Archidoxa iſt in dem, was die Alchymie betrift, faſt noch 
dunkler und unvolſtaͤndiger, als die Archidoxa ſelbſt; und dieſe, beſonders aber die 
Quinteſſenz, ſind vol von alchymiſtiſchem Unſin; ein Wuſt von Worten ohne 
Bedeutung. Bald hat er Offenbarungen oder Erſcheinungen, bald redet er im 
poetiſchen Styl der Griechen und Roͤmer, und bedienet ſich der daraus hergenom⸗ 
menen Benennungen, und erweiſet wieder mit Spruͤchen aus der Bibel, wie ein 
Theoſoph und Myſtiker, was man gar nicht von daher erwartet. Er beſchwert 
ſich in der Vorrede zur Erklaͤrung der Archidora, daß feine Feinde ihm nachſagten: 
er ſchriebe dunkel und in Reimen, um feine Unwiſſenheit in der Alchymie zu verſtekken; 
und hierin moͤgen ſie ſich wol nicht geirrt haben. Wiewol wenn es ein Kenzeichen 
eines Alchymiſten iſt, daß er unverſtaͤndlich ſchrelbt: ſo geben *— * Feng 
WOHER Paar einen großen Rang unter ihnen. ! 








Wer Dyurneſers Poeſien in den MR N drei Biden, als in 
Archidora,/ in deren Erklaͤrung und in der Quinteſſenz, verſtehen wil; muß des 
Tollius Gabe zu erklären haben: fonft Fan er. nicht damit fertig werden. In der 
zweiten Auflage der Archidoxa, die er zu Berlin 1 575 in feiner Drukkerei Herausgabz 
iſt er nicht deutlicher, als in der erften. Er gibt fie für ein Geſicht aus, In 
welchen ihm des Morgens N das große Geheimnis und die Eigenſchaften 

A 





und deren Beurteilung — —— 


der Metalle offenbaret worden m), Start ber chymiſchen Zeichen, bie bei der erften 
Ausgabe an der Seite der völlig unverftändfichen Reime gefezt waren, ſtehen hier 
| eßymifche Progeffe: die zwar mic den Neimen nicht die getingfte Verbindung Baben; 
doch find. einige merkwirdig. Die Archidoxa beſteht aus acht Büchern. Die 
Prozeſſe, dieer in der zweiten Yusgabe dem erften Buche beigefegt Hat; lehren einige 
algemeine Aufloſungsmittel, unverbrennfich Del, Gradirwaffer und Pulver, philo⸗ 
ſophiſches Oel, Luna fira und dergleichen zu machen. Jedes der fieben folgenden 
Bücher befihreibt eines der bekanten fieben Metallen, und die beigeſezten Prozeſſe, 
wie man aus jedem Metal ein Del, Salz, Waffer, Merkurius und Schwefel | 
Berauszießen fol. ‚Es kommen aber zu biefen Prozeſſen fo viel Zufäge und Bei 
miſchungen, die das efgentliche Produkt Hervorbringen, fo Daß Das Metaf ſelbſt am 
wenigiten dazu beiträgt. Bei jedem Prozeffe wird die Proporzion der Miſchung 


angejeigt: allein die Handgriffe und Kautelen fehlen. Wer fie nachmachen will, 


muß viel Glaͤſer, Tiegel und Materialien vorrächtg Halten, weil fie oft verungluͤkken 
werben. Hingegen find die Konſtellazionen ımd Ufpeften genau angegeiger, in 
welchen man Die vornehmſten Stüffe, die dazu gehören, einfegen fol. Er beſchreibt, | 
wie man aus jedem Metal Tinfeuren, Effenzen und Purganzen präpariven fol; 
leztere ſo gar aus dem Blei und auch aus Zinn. Bei jedem der geringern Metalle 
wird angezeigt: wie man es in Gold oder Silber, wie auch das Blei in Zin, Eifen 
in Staff u. f. w. verwandeln Fönne Dei der lezten Arbeit it merkwirdig: daß 
es ſchon zu der Zeit bekant war, wie man, durch Hilfe des Pferdehufes und der 
Oxenhoͤrner, des Ruſſes und des Urins, das Eiſen haͤrten und zu Stahl machen 
fönne. Eben fo merkwirdig iſt: daß er Progeffe angibt, aus Zin Rubinglas, und 
aus Silber Uferamarinfarbe zu machen. Er lehrt auch, wie man vierzehn Loth Gold 
zu fechszehn ford gradiren, und alfo um zwei Loth ſchwerer machen fol; desgleichen 
wie Meßbiug und a weis und dem Silber gleich zu machen. Im fiebeneen 
82 0 Buche 

) Ein Antiches — in Anſehung der Poeſie, der Einkleidung und des Inhalts, von 
“der Natur der Planeten ober Metalle und ihrer Geheimniſſe, iſt neuerlich unter dem 
Titels Eined alten Deutfchen Filofofen poetifche Beluſtigung im Neimen von der geheis 


men Filofofieder Chymiſten; in der neuen Alchymiſtiſchen —— * Bande, Sranff, 
und Leipz. 1774. ©, 381, wieder abgebruft worden, 
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| Anh ee ana er Kiss das wol nicht dazu gefangen möchte. Die 


lange nad) ihm vom Philaletha vorgeſchrlebene Zubereitung bes Stei ns der @ßeifen, 
i im Philoſophiſchen Ey, durch Putrefakzion Pferdemiſt, nachmals in W fer: und 
: Aſchenbad/ war ihm ſchon bekant; er verwieft fie ganglich in einer feiner Schrꝛiften, 
als unnuͤz und zeitverſaͤumend: und empfiehlet denen, fo die Miſchung der Maſſe 
verſen ſtatt deſſen, die Materie vier Tage im ofnen Feuer zu ſchmelzen. u IR 
| In der Magna Alchemia ſolte man mehreres vom Stein der Weiſen und der 
—— der Metalle erwarten: es iſt aber nur die Vorbereitung dazu ober. 
der erfte Teil, und find die folgenden nicht gedrukt worden. Diefer. Zeit beſteht 
aus neun Buͤchern. Die Einleitung handelt vom Urſprung des Worts Alchymia. 
Das erſte Buch vom Schwefel, deſſen Zubereitung und vom Goldſchwefel. Das 
zweite Buch vom Salz: das dritte vom Salmiak. Im erſten Kapitel des dritten 


Buchs iſt eine merkwirdige Nachricht: daß ſchon im Jahr 834 Hans von der deyt 













= 


aus Tyrofden Salwiak nachgemacht ; wir wollen die ganze Stelle 9 unten beifügen. x 


Bom dritten bis zum vierzehnten Kapitel werben verſchiedene Arten, den Salmiak 
nachzumachen / angegeben. Das vierte Bud vom Alaun; Das fünfte vom Salpeter/ 


der nah S. 76. damals hier in der Mark zu «bus geſotten worden, Das forte 





Buch vom Quekſilber und deffen Präpararis: das fiebente iſt aſtrologiſch, —9 
zeigt die —— an, wenn man —— ausarbeiten ee achte enchäfe, 


: mine⸗ 
—— ÄRCHIDOXA. 2 ao. 


= Magna Alchymia. p. 53. „Vnd fol? der aller erffe, der es nad contraftyt on —— | 


„bat, geweſen fein Hand von der Zeyt, welcher vmb das Fahr Ehrifti 834. ans dem 
„» Dörflein Charras, dad in Tyrol oberthalb dem Markt Imbſt ligt, als ein geſchickter 
„Bergman, zum groſſen Keyſer Carlen gen Ach iſt kommen, vnd als ein berimbter. 
„vnd kuͤnſtlicher Man, ein Zeugmeiſter worden iſt, der auch 361 Fahr gelebt, und u 
„guter ſtuͤcklein in der Alchymia (wie Paracelfus im andern Theil feines Buͤchleins Corda 
„furfum meldet) erfunden hat,’ wie man denn nod) heute zu tag, im feinem Johanſen 
„bon der Zeyt gefchriebenen Samlımgbuch, mit fehr alten, vnd uns biefer Zeit frembden 

„ddeutſchen Wortten zufehen haben mag. ‚ NB, Karl der. Große, farb 814. Der 

Zeugmeiſter mar damals Fein Pe. ſondern Rn bie — — 
zu beforgen, 
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— en: .. —— waren. Dos * und neunte Bud von th 
4 Bien und Bin. 


Mir übergehen die fo — —— ——— ehe er * daB 


| neunte und zehnte Buch der Archidoxa nent. Das neunte Buch enthaͤlt ein unver⸗ 
ſtandliches Geſpraͤch uͤber die acht Buͤcher der Archidoxa: das zehnte handelt von 


Gott, Engeln, Planeten, Polis u. f w. und iſt eigentlich aſtrologiſch. Es iſt die 


| vorgebachte Erklärung, fo wie bie Quinteſſenz gar Feines Yuszuges fäßig. Beide 
find, wie oben angezeiget worden, vol von alchymiſtiſchem Unſin. Er ſelbſt geſte⸗ 


het ſehr ehrlich: daß ſie ſo geſchrieben, daß ſie niemand verſtehen ſolle; und 


das ift ihm recht gut gelungen. Wir fügen nur noch Hinzu: daß in der zweiten 

Ausgabe der Quinteſſenz bie Figuren, ſtatt der Kupferfliche der erften, in Holz 
geſchnitten und im Text mic eingedrukt ſeyn. Das Typographiſche — * 
| — im $. VL an verſchiedenen Stellen beſchrieben. | 


Dieſe Nachrichten, nebit ben angefuͤhrten Auszuͤgen aus einigen feiner Sci 


R ia ‚die er teile gedruft, teils ausgearbeitet, mit nach der Mark brachte; werden 
| hinreichend ſeyn, um ſich von ſeiner Gelehrſamkeit, Wiſſenſchaften und Kaͤntniſſen, 
einen Begrif zu machen. Was ſeine uͤbrigen Eigenfchaften betrift: fo Hatte. er 


ein gutes Außerliches Auſehen, das. viel verſprach. Der feiner Nazton eigene 
Anſtand von Ehrlichkeit, erwekte ihm das Vertrauen derer, bie mit ihm umgingenz 
oder Hilfe bei ihm fuchten. Seine Weltkaͤntnis, die er auf Reifen und an Höfen 
erlangt Hatte; machte, daß er die Schwäche großer Herren ımd deren Neigungen 


bald aue forſchte, und. ſich kluͤglich gegen jederman betrug, an deſſen Gunſt und 


Freundſchaft ihm gelegen war. Sein Maulwerk war geruͤhrig, ſein Vortrag im 


Reden fluͤßender und beſſer eingekleidet, als in feinen Schriften. Er wußte die 
Unterredungen ſo einzulenken, Daß er dasjenige, was er geſehen, gehört und gelefen, 


anbringen Fonte, um fich Dadurch ein Anſehen zu geben: und fprach befländig von 


| Bee SSH in: * Ebnnie/ WEHR und Alchymie, Die er nn 
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| befant machen wolte. Die Einbildung, die er von fich, feinen Erfindungen 


N. 78 | | Churneiſſers — in Wiſenſchaſten 








hielte deren großer Werth und Nutzen bald hervorleuchten wuͤrde, wenn ei * 


9 warn 


feinen Wiſſenſchaften Hatte, gab ihm eine gewiſſe Dreiſtigkeit/ ſeine ſo wol wir 


als eingebildete Verdienſte geltend zu machen; und wie er merkte, daß das guͤnſtige 


Vorurteil dee Spuctächlicen Hofes zu ab Ann e wol‘ im — als —J—— 





tuͤmer zu nen und feinen Ruhm En weiter Be — — h { 
und Wirkſamkeit war darin uͤberaus groß, und fein Kopf voller Projekte [27 öl 


— 


ihm aber, bei feinem ‚großen Gedächtnis, an eben fo großem. Derftande, um ſich 





ſeinen Gluͤksumſtaͤnden bis an ſein Ende zu erhalten. Daher kam es, daß er aus A 


Uebereilung und Eigenfin guten Rath nicht annahm, und ſich zulezt um Ehre, 
ie, und afles brachte, was einem vernünftigen Manne am Herzen liege. J 
Die muͤhſame Art, wie er feine Kaͤntniſſe erworben und feine vermeinte neue 
— machten ihn gegen andere Gelehrte ſtolz. Denn er glaubte: kein 
anderer, der nicht eben ſo, wie er die Welt durchſtrichen / und die Arznelwiſſenſchaft 
mit dergleichen Entdekkungen berelchert hätte; koͤnte fid) in Anfehung ber Wiſſen⸗ 
fchaften ı mic ihm in Vergleichung ſetzen. Alle feine Schriften find voll von feinem Re 
eigenen Ruhm, Perfonalien, Entdeffungen und Reifen 2c., um der Welt feinen 
Wehrt und Verdienſt bekant zu machen; wovon er fo überzeugt war, daß er 
diejenigen, die nicht alles ſo einſahen, wie er, und ihn des Gegenteils uͤberfuͤhrten, 





für Feinde der Wahrheit und Widerſacher hielt, die blos aus Eigenſin und. perſoͤn⸗ 


lichem Haß ihren Beifal verſagten. So unverſtaͤndlich ſeine übrigen Schriften 
ſind, ſo deutlich grob ſind ſeine Streitſchriften. Man Darf ı nur den Titel der im 
fezten Abſchnit Nr. XIV, angeführten Schrift gegen dan Profeffor Joel zu Gryphs⸗ 
walde, der ihn der Zauberei beſchuldigt hatte, nachſehen, um ſich davon zu übers 
zeugen. Die Schrift ſelbſt iſt ein Ausbund von ungezogenen Grobheiten. Er 
hatte ſie, wie er ſelbſt ſagt, auf der Reiſe nach Baſel, wenn er des Abends in die 
Herberge gekommen, unter dem Geraͤuſch der Fuhr⸗ und Stalknechte geſchrieben: 
und man muß ihm die Gerechtigkeit ‚wiederfaßren laffen, daß er. deren Ton mie 
feinem Styl volfommen erreicht Habe. Wenn man aud) viele unanfländige 
Ausdrüffe, mir den Sitten und dem BRINGEN Styl der Streitſchriften ſeines 

Zeitalters 
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Beftfters —— und anfuͤhren wolte, daß Joels Anklagen/ wegen des 
Bundni iſſes mit dem Teufel, zu der Zeit hoͤchſt gefaͤhrlich geweſen: ſo iſt doch ſein 
Ausfe reiben 4 wider die Herbrotin und den Rath zu Bafel ein deutlicher Beweis, 
daß es ihm noch in den lezten Jahren, des Umgangs bei Hofe ungeachtet, an 
Lebensart und an einer guten Urteilskraft gemangelt habe; und er gibt ein lehrreiches 
Beiſpiel, daß nicht allemal ſehr viel Verſtand erfordert werde, um in der Welt ſein 
a zu machen, mehr aber, fich darin zu erhalten. 





yu aeneiſers Ankunfti in ade Mar: er wird geibarzt, ſteht 
ei Hofe und bei auswärtigen Königen und Fürsten in 
großem Anfehen. Gelehrter Briefwexel. Man⸗ “4 
le nigfaltigkeit ſeiner Beſchaͤftigungen. 


— — kam gegen Ende des Jahres 1570, oder doch in den erſten Monaten 
von 1571 zu Frankfurt an der Oder S 65. an: wohnte bei dem Buchdruffer' 
Eichorn, der gleich mit dem Druf des Buchs Pifon den Anfang machte. Kaum 
waren ſechszehn Bogen 9 abgedruft: fo fügte es fich, Daß der Sandvoigt in dev: 
Oberlausniz, Graf Johannes von Schlik, der feinen Bruder, den nachmaligen 
Churfuͤrſtl. brandenburgifchen Oberfämmerer beſucht hatte, durch Stanffurt reifere; 
Sein Sekretair, Chriſtoph von Grunif, war Thurneiffers befonderer Freund: 
durch deffen Vermittelung ging er, im Gefolge des Grafen, mit nach Prag zum 
Kaiſer Marimilien, um das Privilegium über. den Druf und Verlag Diefes Buchs 
ſelbſt zu beforgen; es wurde ihm den 3. April 1571 gegen Zalung der Kanzleitaxe 
von dreißig Goldgulden nachgeſchikt, Inden er vor beffen Husfertigung nach) Frank⸗ 
furt zurüfgegangen war. Thurneiſſer machte Bier, als ein weit gereifeter und 
in dieſer Gegend feltener Mann, nicht wenig Auffehen; ei va er nicht Vergnuͤgen 
fand, 
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gedrukte und einige u unge 2 | 
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arten Stüffen, in vollen Stüften mehr beigelegt, als er ma in der Tapıkeie 
beweifen konte. Er ſagt im Pifon ©. 355% erſter Ausgabe: „Die Waſſer Sp red 
„iſt etwas grünferbig vnd lauter. Es fuͤhret in ſeinem Schlich Gold, vnd ein 





ne Stafur. Das Gott delt 2 3- Crat * N. > an wird He — u 





der. — wie SR minecafifihe Beftanbesife, und, fo * ihre u u 
Wirkungen in Krankheiten. Man folte glauben: daß ei Die Mark, Pi 
Die’ ganze Welt, mit dem Diſtillirkolben und dem Schmelztiegel in der Hand, 
durchgereiſet wäre, um: alle Brunnen, ‚Stöffe und Bäche und deren | Bert 

chymiſch zu unterſuchen und daß er noch uͤberdem faſt bei jedem ein zazareth 
angelegt Hätte, weil ex deren medizinifche Wirkungen in mancherlel Rranffeiten, 
als geprüft und entſchieden, beſtimt. Er bringt ſich aber in Verdacht daß er bei 
feinen Befihreibungen mehr aus der Luft geholet, als er im Waſſer gefunden bat. 





Selbſt die moralifihen Eigenſchaften der maͤrkiſchen Gewaͤſſer ſind ihm nicht vers 
borgen geblieben. Er fagt ©. 363: „Die Hauel helt in ſhr nichts befonders, ein 


„Fiſchreich, ſchwer, vnd ungefundt, faul waſſer, dauon etliche Weiber die es rin 
„een gar boeſe, ſcharpffe, vnd luͤgenhafftige zungen vber Formen, d Bent uten arges 
nachzureden.“ Kaffeegeſelſchaften gab es zu der Zeit noch nicht; vermutlich iſt 
er zu Brandenburg, Havelberg oder Pozdam, unter Die Sifchtweiber geratßen: und 
die hätte er an ber Seine, an der. Tempe, und. am Rhein nicht beſſer gefunden. 
Nuͤzlſcher iſt: daß er faſt überal die bei den Brun nen und 9— uͤſſen warende, Kraͤuter, 
und oͤfters auch die Steinarten und andere Merkwirdigkeiten in einer jeden Gegend 

anfuͤhrt. 








fi 





a; aibt das Buch Piſon heraus. gi 


anfuͤhrt. » Er Hat nicht Uneht; wenn er ſein Werk ein unerhoͤrte 8 Bud) nent. 
Denn er war der erſte In Teurfchland, der ein ſolches Buch und in dee Art geſchrieben 
bat. Nur Bat er es zu ſehr mit gänzlich unerhörten, aber auch unerweislichen Dingen 
angefuͤllet. Dahin gehoͤrt: daß er den Waͤſſern und Baͤchen die mediziniſche Kraft 
Der neben ihnen waxenden Kraͤuter zuſchreibt. Er wil innerhalb fünf Meilen um 
KRüftein mancherlei mineralifche Arten, beſonders Alaun, Salpeter, Rubinen, 
Granaten und Kies, und bei dem zerſtoͤrten Kloſter Marta Vieriz (vermutlich 
Göriz) Quekſilber und Alaun gefunden Haben: und bei üben, einem Staͤdtgen, 
„welches den 4. Sept. 1570. abgebrant wäre, hätte er in einem Waͤſſerlein Gold und 
Rubinlein gewaſchen. Zu Neuſtadt wäre eine ſchoͤne Bergart, und unter dem 
Gebiet des Kompturs zu Lago, Gold. In Buchholz, nicht weit von Bernau, 
- fände man’ Sapphire, und hinter Nakel in Preuffen, Kupfer, Blei und Granaten. 
Er hat auch den Salzbrunnen zu Salzwedel nach ſeinem Gehalt beſchrieben, und 
nent mehrere Salzwaſſer, die er zu Loſſen, fünf Meilen von Berlin, bet Storkow 
und bei Morin gefunden’; lezteres wäre mit Alaun vermiſcht, und man fände daſelbſt 
Rubine. Diefe wil er auch in einem flüffenden ſchwefeligten Waſſer, zwiſchen 
Freienwalde und Neuflabt, bemerft haben. Er fpricht von vielen Baͤchen, unter 
andern bei Königsberg in der Neumark, in welchen Gold zu finden; aber fo wenig, 
Daß man zehn Dukaten verarbeiten wuͤrde ) ehe man einen gewinnen moͤchte. 
Bet Oderberg fände man Markaſit, Schwefel und Blei, aber der guͤldene Mann, 
den man zu Churfuͤrſt Joachims IL Zeiten daſelbſt geſucht, wäre nicht mehr vor⸗ 
‚handen; Hingegen gibt er zu einem ſehr ergiebigen Bergwerk, im Walde Zozen bei 
Friſak, die größte Hofnung, wenn er ©. 364. ſagt: „Es muß ein grawſam 
Berckwerckt der enden vorhanden fein, vieler anzeigunge halben, wann aber, oder 
„welchem Gott die gnad geben wird, der es oͤfnet, ſtehet zu der ewigen weißheit *).* 
Wenn er von der Spree redet; nimt er Gelegenheit, das ehemalige Schloß zu 
Berlin 4) , role es Churfuͤrſt Joachim erbauet hat, zu beſchreiben: und ſchlaͤgt vor, 
daß ein. Kanal zum Beſten der Handlung, aus der Spree nach der. Oder koͤnte über 
has, Staͤdtgen Buko 9 angelegt werden; und was er vom dem Bernſtein rebet, 
RAR FR i - der 
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der sfiere zu Srankfurt, Küftein, auch zu Berlin, viele Klafter tief aus dir Etde gr 
gegraben würde, zeigt von feiner Aufmerkſamkeit in der Naturgeſchichte Aus J 
verſchiedenen Stellen des Buche Pifon, ſolte man ſchluͤſſen: daß er eben kein Freund 
der Sofdmacherfunft wäre, und daß er darin, fo wie mehrere, verfuͤhret worden 2 
und felbft viel Geld in dergleichen Arbeiten verſchwendet hätte. Der Churfuͤrſt, 3 
welcher wider die Goldmacherkunſt, durch die Laboranten ſeines Herrn Vaters and — 
auch wider den Bergbau eingenommen war; fand um fo mehr Vergnügen an dieſem N 
Buche, ba er hier einen Mann antraf, der nicht erſt einen beſchwerlichen Bergbau Se 
führen und Schmelzhůtten anlegen durfte: ſondern er fand! das Gold; i in Fluͤſſen und a 
Biden, gleich In Kornern, und durfte nur das Gehalt probiren. Er entdekte die 
Oerter, woman in ber Mark Rubine, Smaragde, Sapphire, und andere adle Stelne a 
finden Eönte, die man bisher weder gefucht, nod) gefunden hatte; Fünftig auch 
wol ſchwerlich finden wird. Außerdem war Thucneiffer Dem Churfürften, als ein 
Arzt von feltener Kunſt, befehrieben worden. Er befam tuft, den. Autor. zu sehen, 18 
und ſchikte den nn von —— — * ee du im wos ig 
ihn zu ſich fordern. —* 
Thurneiſſer war ein Mann von — Unfehen und; wie feine Ar 
— lebhaft und nicht unangenehm im Umgange. Er gefiel dem Ehurfürften; 
die Gemahlin ‚befand fich nicht wohl: und Thurneiſſer wurde bei der Gelegenheit 
am Rath H gefragt. Der Epmrfürft fagte: er Hätte gehört, er koͤnne eines Men 
ſchen Krankheit, Natur und Eigenfchaft blos aus dem Anfehen der Perſon erkennen. ER 
Thurneiſſer antwortete: es wäre gewiß, daß man durch die Phyſi iognomie viele — 
Maͤngel, aber doch nicht alle und nicht ſo gut, wie aus der Unterſuchung des Harns 
und deſſen Diſtillazion erkennen koͤnne. Wobei er denn weitlaͤufig feine neue 
Erfindung ©. 71. 72. herausſtrich und erffärte. Darauf wurde er zur kranken 
Gemahlin geführt, um ihren Sefundheitsumftand zu unferfuchen. Wie er einige | 
Fehler und Gebrechen ihres inneren Koͤrpers, zur Verwunderung beider fuͤrſtlichen 
Perſonen, entdekte und ſeine Meinung daruͤber ſagte: ſo wurde ihm deren Kur 
kg Thurneiſſer war — ſelbſt — klug; oder es war Ihm gerathen 


— | | — 
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worden: genug, er außerte ſowol gegen den Churfuͤrſten fetöft, ale gegen den an 
ihn wieder abgeſchikten von Kfofter, und einen von Salderh, einiges Bedenken, Die 


| Kur allein zu übernehmen. Wenn es aber dem Churfuͤrſten gefällig wäre, ihm elnen 


andern verſtaͤndigen und gelehrten Arzt ) zuzuordnen, der um und neben ihm alles 


ſehen möchte, was er für Arzeneien bei der Churfuͤrſtin brauchte: fo würde er fi ich 

eher unterfteßen, Die Kur. vorzunehmen. Den Churfuͤrſten beftärfte dieſe Beſchel⸗ 
denheit in der guten Meinung / die er von ihm bereits gefaßt hatte. Er ließ ihm 
| fagen: er folte feinen Steig nicht fparen, er würde ihm allein die Kur nicht 
angemutet haben, wenn er nicht ein ‚großes Zutrauen zu ihm hätte. Die beiden 


Abgeordnete, welche der Churfuͤrſt in den Unterhandlungen mit Thurneiſſern 


brauchte, trugen alles mögliche bei, ihren Herrn in feinen gnädigen Gefinnungen 


gegen Thurneiſſern zu flärfen. ‚Wolfgang von Kloſter hatte 1570 beidem Städtgen 
6 Bufo ein Alaunwerk angelegt: zu deſſen Foͤrderung ihm Thurneiſſer alle Hilfe | 
verſprach; wozu er auch die nötige Kaͤntnis befaß. Matthias von Saldern fand 


an ihm den Mann, den er fange geſucht hatte: er ging mit einem Bergwerk 
ſchwanger/ welches er, wie ehemals die Schenken 9 zu Flechtingen, auf feinen 
Gütern anfegen wolte, und hofte, daß es num, durch Thurneiffers Mitwirken und 


Beiftand, ein andres Schneberg oder Freiberg werden folte; melche damals’ 


erftaunliche Ausbeute gaben. Dem Kämmerer und nachmaligen Dberfämmerer, 


Grafen Hieronymus von Schlif, war er von feinem Bruder empfohlen worden ; 


nit dem er in dieſem Srüßjabre Die Reife ach Böhmen gemacht Batte. Der gluf, 
liche Ausgang der Kur an der Churfuͤrſtin, vermehrte die Gnade ihres Gemals, und 
beſtaͤrkte ihn in dem Zutrauen ſo er vorher ſchon zu Thurneiſſern gefaßt hatte. 


Die Churfuͤrſtin ſelbſt war von dem Fleiß und der Geſchiklichkeit ihres Arztes 
überzeugt; durch den fie von Zufaͤllen befreiet worden, Die fie und ige Arzt für ſehr 


gefaͤhrlich hielten. Thurneiſſers Ruhm und Lob in allen Künften und Wiſſen⸗ 
— breiteten — im 8 * und das — —— 
2 * 2 TH liberal 
%). —— c. — 
) Geſchichte der Wiffenſchaften Sa Ä | 
‘2 Es finden ſich bereitd vom April 1571 ——— a von einigen Fräulein, Die 


auf dem Sande wohnten, und yon — Damen, worin ſie ihn teils um Schminke, 
teils 


— 
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überal aus, welche er mit ſeltener Schminke, Schonheitsdl * Bao m; 
wider bie rote Pikteln verſahe. Alle dieſe Umſtaͤnde trugen dazu bei, daß Thur⸗ 
neiſſer, als ein ganz fremder Mann inf einer Kunſt allen übrigen: Aerzten im tande, 
ſehr geſchwinde vorgezogen wurde. ‚Denn. ‚ein jeder ſchaͤzte ſich und Das Land > 
gluͤklich, wenn es einen ſolchen Mann, der deſſen unerkante Reichtuͤmer er tde Bi 
auf immer behalten: koͤnte. Diefen- glüffichen Zeitpunkt verſtand er zu mugen. | 
Die Ehurfüritin Harte während. der Zeit, daß fie in Thurneiſſers Kur war, den 
Churfuͤrſten in den verſchiedenen Städten, wo er die Huldigung einnahm/ beglei⸗ 
tet: und Thurneiſſer war in dem Gefolge des Hofes uͤberal mitgereiſet. Da ſie 
nun voͤllig wieder hergeſtelt war: ſo bat er um Erlaubnis, daß er den Druk ſeiner 
Schriften in Frankfurt ferner beſorgen duͤrfte. ‚Der Churfuͤrſt gab ihm zu erken⸗ 
nen: er wuͤnſchte ſehr, daß er auf ein Jahr bei ihm in Dienſten gehen möchte. 
Thurneiſſer ſtelte vor: daß er nur in die Mark gekommen waͤre, etliche Brunnen 
und Waſſerfluͤſſe genauer zu probiren, um fein Werk deſto volſtaͤndiger zu machen z 
Weib und Kind haͤtte er wegen feiner Reiſen nach Koſtniz geſchikt, und fie ſeit 








drei Jahren nicht geſehen; fie wuͤſten nicht, wo er geblieben wäre. Der Epurfürft RI 


erbot ſich, fie auf feine Koften Fommen zu laffen, und er folte bei ihm bleiben. 
Thurneiſſer beruͤhmt ſich: daß die Gnade des Churfuͤrſten ſeit dieſer Zeit, bis in. 
das viergehnte Jahr, unverändert gedauert hätte; und wie werden davon, ſo wie 
von der unveraͤnderten Gnade des ganzen Churfuͤrſtlichen — gegen ihn $. X. 
und XI. die ſicherſten Beweiſe beibringen. | Ri Bart 
Der völlige Abdruk des Pifons wurde erft i im folgenden Aafte geenbigt. Die 
Vorrede iſt von ihm zu Berlin den 13. Maͤrz 1572 unterſchrieben, und das Buch dem 
Churfuͤrſten Auguſt von Saxen zugeeignet worden. Wie noch am Piſon gedrukt 
wurde: ſo gab er ſein Werk von den Harnproben 1571 ©. 70, ebenfals zu Frank⸗ 
A * denn un hr erfichee man; daß * —— in — 
des 


teils ı um —— RS Sitnfeinstt * nebſt ——— des Gebrauchs, EAU; 


Sie fchlüßen gemeiniglich mit der Bitte: es niemand wiflen zu laffen, noch andern 

daven zu geben. A. NN der den ERREGER ſchrieb, a vom ; 

nichts gewußt haben. 
2 9. X. ar. II, 
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en Drei 1571 en, verrichtet: — — er mit dem 
Churfuͤrſtl. ‚Hoflager gegen Ende des Julius angefommen; woſelbſt er den 6. Auguſt 
die Vorrede zu dieſem Buche ſchrieb. Um zu erkennen zur geben, daß er viele 
Kranke berelts vorher in der Kur gehabt: ſo nent er es das neun und funfzigſte 
Buch an der Zahl, welchem die vorhergehende im Drukke folgen ſolten; die aber 
niemals zum Vorſchein gekommen. In dieſem Buche ſi nd zwölf Prognoſtika, die 
er über feine fo genante Harnproben zu Frankfurt und Berlin ausgefteller, und was 
er für Rathſchlaͤge und Arzeneien den Kranken gegeben Habe. Unter den geheimen 
Arzneimisteln, war Trinfaold oder Aurum potabife, Goldtinktur, Perlen / wie auch 
Smaragden, Sapphirtinktur, Goldpulver, Magiſterium Solis und vergleichen 
koſtbare Sachen, die unfere Hofleute ehemals gar nicht gefant Hatten: weil fie 
von ben galenifchen Aerzten blos mit wohlfeilen und folglich ſchlechten Kräutern 
and Wurzeln Furiret worden. Das Neue dieſer Arzneimittel, die Herrliche Namen, 
ber Preis, die kleine aber hoͤchſt wirkſame Dofis Der chymiſchen Brech⸗ und Purgier 
mittel; die in den verfchleimten Bernauer und Nuppinerbiermagen unferer Tieben 
Vorfahren eine große Revoluzion machten; brachten die ekelhafte galeniſche Mittel 
und deren Aerzte, bei den Wohlbabenden in Berachtung. Um das Publikum von 
der Gewisheit feiner Kuren zu überzeugen, hatte Thurneiffer die Sueignungsfihrift 
enden D. Johann Heyne, Stadtphyſikus zu Stettin, gerichtet; der mir ihm in 
Frankfurt befanf geworden, und, wie er fagt, verfehledene von den darin angeführ 
ten Dazienten vorher und auch mic ihm in der Kur gehabt. Er wil in diefem Buche 
die Aerzte in der Mark, welche gleich im Anfange, bei mündlichen Unterredungen, 
Zweifel über feine chymiſche Harnproben zu erfennen gegeben hatten, zurecht weifen. 
Er war darin nicht glüflich, und fahe ſich genötiger, ein anderes Bud) ) heraus; 
zugeben, welches fein Werk von den Harnproben deutlicher erflären folte. 

Wenn Thurneiſſer eigentlich als Leibmedifus in Pflicht genommen worden, 
und wie feine Beftallung gelauter, ift nicht bekant, weil die dazu gehörigen Anffäge 
und Aften nirgends zu finden find. Die Churfürftin Sabina, die öfters an ihn 
ehe gibt ihm in der Mitte des Monars Julius 1571 biefen Titel, den er im 

be 6 Mai 
n $XH. Nr. IX, | | 


86 IR Cyarneiſe Rest in großen auſchen/ —— — 
Mai * nicht hatte: und aus einem Schreiben des Churfürſtl Rent — 






Zakob Pilterich, geht hervor ) daß er jaͤhrlich 1352 Taler ſtehendes Gehalt *— 
Hatte; welches zu der. Zeit eine ſehr anſehnliche Summe war. Der Churfuͤrſt gab a 
ihm uͤberdem auf vier Pferde Sutter und die gewohnliche Kleidung und Hofdeputate. | 
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Er mußte fich gemeiniglid) im Churfuͤrſtl. Hoflager aufhalten, der Churfuͤrſt mod ji — ; 


in Berlin, oder auf Reifen, oder auf den Jagdhaͤuſern ſeyn; und wenn er ihn — 
zuweilen zuruͤkgelaſſen hatte: ſo waͤhrete es nicht lange, daß er. ſchriftliche Befehle 


nachſchikte, ſogleich, oder Angeſicht Diefes, zu ihm zu kommen. Dergl © hen find. | 
verſchledene aus Lezlingen, Zechlin, Fürftenwalbe, Oderberg, Zebenif, Fr anffutt; Sr 


Möllenbek, Karzig; / Grimniz/ Schönebef, Damm u. ſ. w. vorhanden. - Er wurde 
alsdenn mit Borfpanpferden abgeholt; wozu Die Churfuͤrſtin nicht ſelten die Paͤſſe 'n) 
ausfertigte und allein unterſchrieb. Zu Berlin gab ifm der Epurfürft, bald nad): | 
\ feiner Ankunft, eine geräumige Wohnung fin ehemaligen Franziskaner oder grauen 
Kloſter, damit er az zum Laboratorio %) und zu einer weitläufigen Haushaltung 
Härte. Ein großer Teil des jetzigen Lagerhauſes und verſchiedene andre Plaͤtze haben 
damals zu dieſem Kloſter gehoͤret, daß alſo ſo wol Thurneiſſer, als das 1574 eben⸗ 
fals dahin verlegte Gymnaſium, Raum genug hatte. Da Thurneiſſer ſich die 
Bogen feiner im Druk befindlichen Schriften aus der Drukkerei zu Frankfurt zur 
Korrektur einſchikken ließ: fo fiel ihm ſolches ſehr befehwerfich. Er legte deshalb 
em —— eine eigene — Buchdrukkerei an, damit unter ſeiner 
| | ar Pr A Aufſche 


n) Er ſchitte ibm den 27. Sept, 1576 jein Nichasliöquartal mit 2350 Taten f in Dlichen n 
zu den übrigen 88 Talern wüfle er Feinen Rath; wäre er des Geldes N re 
„nmoͤchte er ed. an ben, Churfuͤrſten gelangen laffen. | 


) Dergleichen findet ſich z. €. Montag nach Kantate 1571 von ber EHuflefin Sabine. 
„an Burgemeifter und Rath der Alts und’ Neuſtadt Brandenburg und Berlin gerichtet, 
„imgleichen an Den Schultheiffen und genteinen Bauern, fo dem Churfürften oder den 
nee Geiftlichen zuftändig, fie folten Vorzeigern L. Thurneiffern auf fein Auregen, von einer 
„Stadt zur andern, feiner Anzeige nach mit fchleuniger Fuhre zu Tag und Nacht befür 
„bern, von Lezlingen bis nach Scankfurt an der Oder, eiliger Sachen halber, u 


i *) Daß zu den Zeiten Churf. Joachims II. auch die Alchymiften ihr Laboratorium pafelbft 
gehabt, ift in der Gefchichte Der Wiſſenſchaften ©, 522. RAZHIREE worden, J 





- Spurneife het in u großem Anfehe, | By, 


uff cht Fönten gebruft werden. Von der Menge Menfchen, die er darin unter⸗ 
hielt, und von ber Einrichtung ihrer Befchäftigungen, werden wir hernach ausfuͤhr⸗ 
lichere Nachricht geben. Er hielt auſſerdem viele Schreiber, Laboranten und 
Handlanger zu den chymiſchen Arbeiten und zur Derfertigung feiner geheimen 
| Arzeneien; wie auch Boten zum Verſchikken. Faſt alle dieſe Leute und die Bediente 


waren verheiratet, und wohnten mit Weibern und Kindern bei ihm. Daher war der 


Aufivand zu deren Unterhalt fo groß, daß er, außer andern Fleiſchſpeiſen, monatlich 
einen Oxen ſchlachten ließ. Er hatte eine Art von Hofſtaat oder Haushaltung von mehr 
als zweihundert Perſonen Er ſelbſt ging reinlich und praͤchtig in ſchwarz ſamtnen und 
feidenen Kleidern und taͤglich mit feidenen Strümpfen. #) Um den Hals trug er gol⸗ 
dene Ketten und daran hängende Chur⸗ und FürftlicheBildniffe, auch goldene Gnaden⸗ 
pfennfnge, oder Kontrefaitmüngen. Wenn er Fuße, fo Hatte er den Wagen mit vier 


— 


fe er ſich von zielen Aedelknaben begleiten; daß er A ſelbſt von Adel geweſen, oder 
im Adelſtand erhoben worden, davon findet ſich Feine ſichere Nachricht D. Die 
beiden on * er ſeit 1580 var waren zwei Vettern, Chriſtoph und Hans 
Chriſtoph 
* Bartholde! ich habe auch ſeidene Struͤmpfe: aber ich trage ſie nur des Sonn⸗ und 
„Feſttages,“ ſagte Markgraf Johannes zu Kuͤſtrin noch 1569 gegen feinen Geheimen 
Rath, Barthold von Mandelsloh, Amtshauptmann zu Kotbus, Geſandten auf ver⸗ 
ſchiedenen Reichsſtagen und an fuͤrſtlichen Höfen, der fie mit aus Italien gebracht hatte, 
und einsmals an einem MWochentage mit folchen bei Hofe erſchien. Mean fieht, wierar 
fie zu der Zeit hier im Lande waren. M. 3. v. Seidel hat diefe Anekdote in der hand: 
fihriftlichen Zortfegung der Märkifchen Rilderfamlung, die in der Küfterfchen Verfteis 
gerung mir zugefallen. | 

9) Dieterich 1. c. ©, 133, ſagt: daß Thurneiſſer vom Kaiſer einen Adelsbrief erhalten 
hätte, aber nicht, wenn und von welchem Kaifer, Ob TIhurneiffer gleich fonft in feinen 
- Schriften nicht gerne etwas verfchwieg, was zu feiner Ehre gereichen Fonte, fo hat er 
doch diefen merfwirdigen Umftand niemals berührt; außer daß er im Ausfchreiben I. 
S. 104, fid) beſchweret, bie Bafeler befehuldigten ihn: „er hätte feine Adelöfreiheiten 
„und andere Briefe mit Nachdruͤkkung der Könige, Zürften und Herren Siegel, gefähr- 
„licher und fälfchlicherweife, überfommen. * In der Auögabe der Quinteflenz, die 1570 
zu Mönfter herausfam, hat er einen gefrönten Yelm auf feinem Wapen gefezt und den 
nachmals beibehalten; allein es ift dieſes Gefchlecht und —— ſo viel ich nachgeſehen, 

in keinem adelichen Wapenbuche zu finden. 
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im: ante An n * —— ann — fe 
waren aus dem nunmeht ausgeſtorbenen/ fo wol alten Reichsadelichen, als p· Een 
geſchlechte derer Tetzel von Kirch ſittenbach und Vohra zu Nürnberg ). € 3 fort fen 
öfters. große Geſelſchaften von den Vornehmſten des Hofes bei ihm/ bei hr 
er ſich ſowol einzufchmeicheln, ale durch feine vermeinte tiefe Wiſſenſchaft in‘ * 
















zu bringen gewußt hatte; und wenn, auswärtige vornehme Herren anfamen; bie 
ſich ſeines Raths bedienen wolten: ſo nahm er ſie in ſeine Wohnung auf. Selbſt 


der Chorfurſt und, beide Gemalinnen und andere fürftlid;e Perfonen,. begnabige 


ten ibn zuweilen mit ihrem Beſuch ; wie er ſelbſt in einer an den Churfuͤrſten 
gerichteten Bitſchrift anfuͤhrt. Auſſer dem Grafen Rochus von nar und ‚feiner 
Gemalin Unna, gebornen von Montot, wie auch den Kanzler Lampert von iſtel⸗ 
meier, gehörten Die Hofprediger Friedrich Hartwig, Georg Coleſtin und, Andreas | 
Praͤtorius, der Probſt zu Berlin Jakob Eoferus,. der ‚Geheime: Rath Johann | 
Köppen ‚der Konfiftorialrach Achazius von Brandenburg, Churfuͤrſt Joac yims ] 
Soßn, der Rath Chriſtoph Meienburg, der beruͤmte Thomas Matthias, | der Lehns⸗ | 
ſekretarius Joachim Steinbrecher der aͤltere, und der Hofs Rammergerichtss und 3; 
Amts» Kammerrath und: Beifiger des Konfifforiums, M Joachim Steinbrecher | 
der jüngerer D, Matthaus Flet, Stadtphyſik kus zu Berlin, der Hoftichter Friderich 
Hake / der Stadtrichter Daniel Huber, ‚ber Churfuͤrſtin Sabina Setrctarius | 
Wolfgang Piſtoris; ferner der Soßn des bekanten Theologen Philip Agrikola 
Eisleben, welcher verſchiedene Schriften und Gedichte herausgegeben, und in der 
Chymie arbeitete; wie auch Der Leibchirurgus Andreas Zabel, zu feinen Gonnern 
—8 — zu Bro au I lange es im wohl ging, und er n 
in „lebte, 


i TY) Es find vetfehiebene NEN, von den Xeltern Biefer 2 Aedeltnaben — und in 

einem vom Jahr 1582 bankt ihm Hans Engelhard Tetzel, ans Dennelobe, daß. er ihre 
Kinder zu fich genommen: fi e wären überzeugt, fie hätten im. ganzen Churfürftentum 
Brandenburg nirgend beffer, als bei ihm zur Tugend und guten Ordnung erzogen werden 
konnen; wor aus man ſieht, daß — noch zu der Zeit an einigen Orten i im ii 
ſchen Reiche in gutem Ruf fand. zäh | 


e Ausfchreiben IH. ©1438 ER — Ye es ' ü | * * Sn 








Thurneiſſer ſteht in großem Anſehen. 89 
lebte, Nikolaus Leuthinger und Paulus Haftitius zu rechnen find. Bei dem 


ganzen Adel im Sande ftand er in großer Achtung. Er war kaum am Churfuͤrſtl. 


Hofe zu Frankfurt befant geworden: fo Famen ſchon Wagen amd Boten, Die ihn 
zu den Vornehmſten abholen, und um feinen Rath bitten folten. Es iſt faft niche 
ein adeliches Gefchleche im Lande, : wo nicht von den Vornehmſten derſelben 


Bi Schreiben und Anfuchungen um medizinifchen Nach und Beiftand vorhanden 
wären: und wie viele Briefe dieſer Are mögen nicht mic denen nach, Baſel Br 


mæienen Jahrgaͤngen verloren gegangen feyn? 


Auswärtig war fein Nuf nicht geringer, als im Sande rise: * fi nd davon 
Fehriftliche und eigenhändige Zeugnifle vorhanden. Die Briefe, fo Kaiſer Maximilian 


und die Koͤnigin Eliſabeth von England an ihn ſchreiben laſſen, nebſt neun und 
dreißig andern Briefen von hoben fürftlichen Derfonen find in Bafel, wie wir ©. 17. 
angezeigt haben, aus feinen Sammlungen ausgefehnieten worden. In den Jahr⸗ 
gaͤngen feines Briefwexels, Die hier auf der K. Bibliothek aufbehalten werben, 
findet man viele Rath fordernde Schreiben großer Fuͤrſten, als des Koͤnigs von 
Daͤnemark Friderich II. des Koͤnigs von Pohlen, Stephan Bathori, den er von 
Zeit zu Zeit mit Autidoten oder Gegengiften verſehen mußte; des Churprinzen und 
poſtulirten Adminiſtrators zu Magdeburg Joachim Friderichs, und beſonders ſeiner 


Gemalin Katharina; ferner des Herzogs Philipp IE. zu Braunſchweig und ſeiner 


Gemalin Klara; der Herzogin Maria Eleonora in Preuſſen, gebornen Herzogin zu 
JZuͤlich; Sandgrafs Wilhelm von Heffen, Chriſtophs Herzogs zu Meklenburg und 
Adminiſtrators zu Ratzeburg, Markgrafs Georg Friderichs i in Preuſſen, Joachim 
Ernſts Fuͤrſten zu Anhalt, Johann Grafen zu Hohenzollern, Kaspar Ulrichs Grafen 
zu Reinſtein und Blankenburg, Hans Albrecht und Chriſtophs Grafen zu Manss 
feld, Burkhards Grafen von Barby, Albrecht Georg Grgfen zu Stolberg Wer; 
nigerode, Hans Ludwigs Örafen von Lindow, Erhards Abts und Heren zu Neuzelle, 
Paul Ranzows, Johans Sohn zu Reinbek, u. f. w. Anna Gräfin von Zollern, 
Erdmuth Herzogin zu Stettin, gebornen Marfgräfin von Brandenburg, Katharina 
geboenen zu Waldek, Gräfin und aͤdlen Frau von ber tippe, Eleonora Fuͤrſtin zu 
Anhalt, Anna Sefsezinska geborenen von Kurzbach, Kaftellanfn zu Szrem, Frau auf 
Aſſa und Golothof, Albrechts von Lasko, Woiwodens von Siradien, Herzogs zu 

- M We Dftrog, 


nu 


N N‘ 


90 Ehurnelſtes POWER RER: 
Oſtrog, Feeiheirn von Kasmark, und verſchiedener — BERN m als der 
Herzogs Radzivil, der ihn inkognito zu Berlin beſuchte und bei ihm wohnte, — 
nislaus Graf zu Czlochow, Stanislaus Bojanowsky, Petrus Opalinsky, Michael 
Radziewiecki Erbherr auf poln iſchiſſa, Petrus Czarnkowsky Johannes Chwal kowsky 
nam. Die ausn artigen Aerzte, mit denen er teils wegen ihrer Kranken/ teils wegen 
ſeiner geheimen Arzneien, Kalender und Talismans, teils’ wegen chymiſcher Pros > 
zeſſe u. fm, in Briefwerelftand: find D. Adam Bodenftein z zu Bafel, D. Baltha at t. % 
Brunner zu Halle, D. Johann Dammöller, der Herzogin von Baiern Leibmedi⸗ * 
füs, D. Philip Fauchelius Stadtarzt zu Leitmeriz, nachher; zu Budweis und denn 
zu Elnbogen, D. Job Finzelius D zu Zwikkau, kaiſerl. gekroͤnter Poet, D. Johan⸗ 
nes Francus zu Kamenz, D. Johann Frank Stadtarzt zu Zerbft und. Leibarzt des 
Fuͤrſten Joachim Ernſts zu Anhalt, D. Severin Göbel Leibarzt Herzog Albrecht 
Friedrichs In Preuffen, Johann Heyne, Fürftl. pommerfcher Leib⸗ und Stadtarzt 
zu Stettin, der ihn in allen Briefen ſeinen lieben Praͤzeptor nennet; D. David 
Iſenmenger Stadtarzt zu Speier, D. Samuel Iſenmenger Leibarzt des Biſchofs 
zu Speier, D. Wilhelm Miſocaccus, Stadtarzt und Aſtronomus zu Danzig, 
D. Johannes Montanus, der Erfinder der Strigauer gefiegelten Erde; D. Jakob 
Montanus, Nach und Apothefer zu Königsberg, Hans Peckatel, der Königin 
von Pohlen Leibchirurgus zu Warfchau, D. Andreas Petri zu Bafel, D. Epriftoph 
ana ni: — nn ig na Be Herjog⸗ Albrecht 
Friederich 
9 D. Fielius m war 1566. den 18. Dec. vom Magiftrat zu Meimar als Stadtarzt mit 
jaͤhrlichen hundert Floren Münze und einem Malter Korn angenommen worden; bei 
der Beftätigung legte ihm Herzog Johann Friderich zu Saren noch fanfzig Gulden und: 
einen Malter Korn zu, und nahm ihn als Leibmedikus an, daß er im Abwefenheit des 
* Leibmedici D. Johaun Schröters, und des D. Paul Luthers, ihm und den fuͤrſtlichen 
Kindern aufwarten ſolte. Wie aber der Herzog in die Gefangenſchaft gerieth, ſo hatte 
er noch zu Koburg und Eiſenach den fuͤrſtlichen Kindern einige Fahre gedienet und kein 
* Gehalt bekommen. In einem feiner Schreiben erſucht er Thurneiſſern, wegen feiner. 


. Zorderung, des Churfürften Zürfprache aus zuwirken. D. Finzelius lebte ‚ei 1 509 als 
befoldeter Stadtarzt zu Zwilkau. N 


u‘ Dr. Chr ifoph, Yithopdius war. Churfhrlich. — —— Ehurfhrt Auguf » —9* 
— ſchikte ihn im October ı 521 nach Berlin, Er begehrte von Thurneiſſer gnaͤdig⸗ 


lich, N 














Dhyurneiſſets tiefer, — 
Friederich in Preuſſen + D. Johannes Plakotomus, ber juͤngere, zu Koͤnigsberg 
D. Kaspar Ratzenberger, Stadtarzt zu Naumburg, (er hatte ein vortrefliches 
Naruraltenfabinet, befünders von Konchilien; fein Herbartum vivum iſt in der 
Gothaiſchen Bibliothek.) D. Johann Runge, Stadtarzt zu Stettin, D. Johannes 


Sager, Phyſikus zu Meiſſen, D. Zacharias Stopius, fuͤrſtl. kurlaͤndiſcher Leib⸗ 


arzt und Stadtphyſikus zu Riga, D. Joachim Struppius, Churpfaͤlziſcher Leib⸗ 
medikus und Bibliothekarius zu Heidelberg, D. Johann Teckler, Stadtarzt zu 
Kotbus / D. Johann Thalius, Stadtarzt zu Nordhauſen, D. Michael Toxites 9 
zu Baden und Hagenau, D. Kaspar Wolf, Stadtarzt zu Zuͤrich, D. Theodor 


Zwinger, Profeſſor zu Baſel, u. f w. Unter andern Gelehrten find Chriſtoph 


Pannonius, Syndifus zu Toren, Michael Haslob, Profeffor zu Frankfurt, 


M. Markus Eller, Prediger zu Nürnberg, M. Gregorius Caͤſarius zu Stettin, 
David Ehyträus zu Roſtok, Nemigius Faeſch zu Bafel, Lukas Juſtus, Prediger 


zu St. Martin in Bafel, M. Sranzisfus Mofentritt, Paftor und Schufinfpeftor 


zu üſſa in — Johann Re Blaſius aus Strasburg, Rektor der 


Ma ESchule 


ch, in einem ihm mitgegebenen Schreiben: „etliche Dinge, welche nicht wohl in feinem 
„Buche Pifon, das er ihm dediziret, zu verſtehen, ihn zu lehren, und wie fie zu ver⸗ 

ſtehen, zu vermelden,“ Pithopdius war zehn Fahr lang in‘ Preuffen, bei dem Herzog 

- Albrecht Friderich, Praͤzeptor geweſen; ed war ihm verfprochen worden, wenn er die 
Doktorwirde angenommen hätte, folte ihm freie Tafel am Hofe, und alle Fahre drei 
hundert Gulden gegeben werden. Meil fi) aber der unglüfliche Zufal mit dem Herzoge 
zugetragen: fo bat er Thurneiffern, d. D. Dresden den 22. Juni 1577, daß er den 
Ehurfürften Johann George bewegen —32 — ſich ſeiner, wegen des Ruͤkſtandes, 
anzunehmen. 


ki Unter verfchiedenen Briefen dieſes BETON. findet fich einer vom 7. Dec, 1576, 
worin Toxites, ein Parazelſiſcher Arzt, Thurneiſſern Nachricht gibt: daß Crato bei 
Kayferl. Maiefkät, wegen des Privilegiums zum Kräuterbuch wider ihn gemefen, fo wie 
D. Eraftus zu Heidelberg; und fügt hinzu: „Als die Kayferl, Mai. faft kranck gelegen 
„ift Sfr. Agatha Streicherin von Ulm, der der gnädige Gott in Medicina viel Berftand 
„verliehen, zu Ihro Mai. erfordert worden. Nun Eenn ic) fie, daß fie ohne Verſtand 
„und gutem Bedacht nichts wird gethan haben, dieweil aber Ihro Majeſtaͤt mit tode 
„verſchieden, ſchreibt Crato von ihr, und ſchaͤndet ſie aufs hoͤchſte aus.“ Vergleiche 
J. C. CREATONIS a Kraftheim Archiat. Ep. ad J. Sambucum de Morte imperatoris 
Maxim, II, ed, C, G, GRUNER, Jenæ 1782. 8vo. 
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RE Ehurneiſſers Briefe, 


Schule zu fa, Ebertus, Profefor zu Baſel, D. Nikolaus Michel, Kanfer — 
Bauzen, ein großer Liebhaber der Chymie, Michael Bolfhamer, beider Rechte 


Doktor, fuͤrſtl. Baterfcher Rath, D. Bernhard Macht, Profeſſor zu Grypswalde, — 2 


M. Valentin Schindler, Profeffor zu Wittenberg, M. Georg T Tetze, Prediger zu | 
Stralfund, M. Elias Hutter, Profeffor der pebräifchen Sprache zu Leipzig, u.a. m. 





Die lezten drei unter den vorher angefuͤhrten Gelehrten waren ſtart in den J— 


morgenlandiſchen Sprachen: und Thurneiſſer bedurfte ihrer ſehr, da feine Sorach⸗ 2 
Tunde nicht: profefformäßig war. Hutter ſchikte ihm 1578 fehr gut gefehriebene 
| Alphabete der ſyriſchen, arabiſchen und aͤthiopiſchen Sprachen; und erbot ſich, nad 
Berlin zu fommen, um bei dem Schneiden der Matrizen zu dieſen Buchftaben, ſelbſt 
‚gegenwärtig. zu feyn. Die wendifche Namen der Kräuter, die er zu feinem Kram 
serbuche gebrauchte, fehifte ihm D. Johann Tekler, Stadtarzt zu Kotbus: Dr. — 
Job Fincelius aus Zwikkau und der Paſtor Roſentritt in. Liſſa, erboten ſich, ihm 
| alles, was er ihnen nur zufchikfen würde, in das Sateinifche zu: überfeßen. Don 
Sadisfaus Eubinius von Felſeo Cubint, kaiſerlichem oberiten Feld⸗ Kriegesfeftetait, 2) 
erhielt er aus Kaſchau in Ungarn, folgende fehr fauber abgefchriebene Alphabere: 
althebraͤiſch, wie es vor ben. Zeiten des Esdra geſchrieben worden, altchaldaͤiſch, 
indiſch, arabiſch, ſyriſch, tuͤrkiſch, ſarazeniſch illyriſch, flavoniſch, Loiptiſch⸗ 
ſeytiſch, wallachiſch, ungriſch, armeniſch, glagolitiſch und eyrilliſch. Man ſieht 
hieraus, daß Thurneiſſer zu ſeiner großen Sprachkaͤntnis, mit der er fi ch in ſeinem 
.Onomaflico Y) und in andern Schriften hervorthat, ohne Hererei und. ohne einen 
"Spiritus familtaris zu haben, gefommen ift. Er wußte in feinen Schriften die 
Gelehrſamteit und die Wiſſenſchaften ſeiner Korreſpondenten au Vermehrung r 


feines 


) Im —— ſind die Buchſtaben der vorher angefuͤhrten Sprachen, und uͤberhaupt 
die Alphabete und Syllaben von xXXXII. in Europa gewöhnlichen und LXVIL. fremden, 
teild morgenländifchen, teils auch ausgegangenen Sprachen, auf fünf Tafeln vorgeftels 
kt: auf der ferten Tafel die Zeichen der Maße und Gewichte der Griechen und Römer, 
deögleichen noch dreizehn fonderbare Alphabete; unter welchen die. gebräuchlichen Alpha⸗ 
bete zur Zeit Kaiſer Karls des Großen, des Faramunds, Hunibalds, des Moͤnchs Ott: 

frieds, einiger Alchymiſten u. ſ. w vorgeftellet find, ohne jedoch a, * er 
dieſes alled genommen, oder wer fie ihm zugeſchikt. 


k 





Thurneiſſers Belhäftigungen, 9 
feines Ruhms, als ſein Eigentum zu gebrauchen: ohne daß er merken ließ, wie er 
dazu gekommen war. Durch dergleichen gelehrte Taſchenſpielerkuͤnſte, und durch 
ſeine eigene große Kaͤntnis und Erfarungen in vielen, damals weniger befanten, 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, hatte er ſich in ſolchen Ruf geſezt, daß man ihn aus 
nahen und entfernten Laͤndern uͤber allerlei Dinge um Rath fragte, die gar nicht 
zur praktiſchen Arzneiwiſſenſchaft gehoͤren, und daß auswaͤrtige Fuͤrſten ihn ſelbſt 
daruͤber zu ſprechen wuͤnſchten. Wir wollen nur einige davon anfuͤhren. 
Kaum hatte er ſich einige Zeit nach ſeiner Ankunft hier im Lande, zu Frankfurt 
aufgehalten: ſo ſchikte ihm die Markgraͤfin Katharina, geborne Herzogin zu Braun⸗ 
ſchweig, Markgrafen Hanſens Witwe, verſchiedene Alaunerze, um ſie von ihm 
probiren zu laſſen, uud feine Meinung darüber zu vernehmen. Sie nörigte ihn 
uͤberdem, nad) Kuͤſtrin zu kommen, und einige Tage da zu bleiben, damit der Pros 
viſor, den fi ein ihrer Apotheke hätte; von ihm allerlei Tinfeuren zu machen fernen 
moͤchte. Wie er ſein Buch Piſon, und ſeinen erſten Kalender auf das Jahr 
1573 beide zu Frankfurt 1572 herausgegeben hatte: fo kamen Salzbrunnen, 
Mineralien, Anfragen über chymiſche Prozeſſe, auch Laboranten, Proviſores, 
Geburtsſtunden, Nativitaͤten, Prophezeiungen und Anfragen von allerlei Art und 
aus allen Orten an. Koͤnig Friderich II. in Daͤnemark verlangte, daß er den 
verdorbenen Salzbrunnen zu Oldesloe unterſuchen moͤchte, weil er ihn wieder erhe⸗ 
ben und bauen wolte; er trug ihm zugleich an, daß er ſich zu Aufſuchung der 
Hauptquellen moͤchte gebrauchen laſſen, die Herzog Heinrich der Loͤwe vormals 
verſchuͤttet hatte. Es findet ſich aber Feine Nachricht, daß Thurneiſſer den Auftrag 
angenommen: und erſt 1750 iſt dieſer Salzbrunnen wieder hergeſtelt worden. Aus 
Zabeltiz/ welches einem von Pflug gehörte; wurde ihm ein Faß mit Salzbrunnen 
zugeſchikt, um deffen Gehalt zu unterfuchen. König Stepfan von Pohlen ließ 
ihn durch) den Stanislaus Bojanowsky einfaden, nach Warfchau zu fommen: der 
König wolte ihn gerne fehen und mit ihm wegen Der Bergwerfe fprechen, und 
würde deshalb an den Churfuͤrſten fchreiben laſſen Er fügt Hinzu: der König waͤre 
ein großer ebhaber der Chymie, und Fönce Gold machen; allein es wäre fo ſubtil, 
daß, wenn es auf den Teſt -förfe und nicht wohl vermacht würde, fo flöhe es davon. 
Thurneiſſer würde wol Nach Dazu willen. Graf Joachim Ernſt zu Hohenzollern 
1 Haiger⸗ 
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bei —— erfragen, was es mit aan Steine für Bonandnis — } 
wäre auf dem Bergwerke, welches der Sandgraf George in der Obergraffchaft 
Kagtzenelnbogen angelegt Hätte, gefunden worden. Thurneiſſer war zu ber Zeit 
nach Baſel gereiſet: der Abdruk und ſeine Erklaͤrung ſind nicht mehr vorhanden. 
Wie es durch feinen erſten Kalender bekant wurde, daß er das Nativitaͤtſtellen 
verſtand, und er uͤberal ſo wol muͤndlich als nachmals in ſeinen Schriften oͤffentlich 
verſicherte: er haͤtte dem König Sigismund Auguſt von Pohlen, der 1 572 Hard, 
ohne Aberglauben und Teufelsfünfte, das Jahr, den Monat und den Tag fine 
Todes’ vorher geſagt: fo brachte ihn folches in einen ungemeinen Ruf. Es fanden — 
ſich zwar verſchiedene Aerzte, die wegen der damals gewoͤhnlichen Verbindung der 
Aſtrologie mit der Arʒneiwiſſenſchaft, ſich zum Nativitaͤtſtellen gebrauchen lieſſen: 
allein Thurneiſſer erwarb vor allen andern das Vertrauen von ganz Teutfchland 
und der benachbarten Konigreiche, fo daß ihm oͤfters blos aus einer fuͤrſtlichen, 
graͤflichen, oder andern angeſehenen Familie, zwoͤlf und mehr Geburtsſtunden mit 
eigenen Boten, deren mehrere in einem Tage ankamen, zugeſchikt wurden; und 
auch die von andern ausgearbeitete Prognoſtika legte man ihm zum Gutachten und 
aut Durchſi icht vor, Seine Kalenderprophezeiungen machten ebenfals ein großes 
| Aufſehen, 
©) Bei dieſer Gelegenheit meldete der Landgraf Wilhelm in einer Nachſchrift vom 29. Nov. 
13579: daß in dieſem Herbſt die Schweinhatze fo gut ausgefallen, daß 900 Säue 
erlegt worden. Von der Antwort des Churfuͤrſten findet ſich eine Abfehrift nnter Thur⸗ 
neifferd Papieren, gegeben zu Boom, den 15. December 1579: „daß Thurneiffer L 
„nicht einheimifch, und mit Shurflrftl, Grlaubnis in feine Heimat gereifet wäre, Bei 
„feiner Wieberfunft folte ihm des Landgrafen Schreiben gegeben werden, dem der Chur 
„fürft Dagegen meldete, es wären in diefem Herbft in der Mark Brandenburg an Wild 


„gefangen und geſchoſſen worden: 436 Hirſche, 190 Stuͤk Wild, 4 Baͤren, I 363 
„Schweine, 150 Fuͤre, und ein Ss hätte 18 Enden gehabt,“ 
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Aufſehen⸗ weil die Erklärungen r die er im folgenden Jahre über die vorjaͤhrige 
Prophezeiungen machte, allemal eintrafen. Er wurde deshalb in einen ſehr 
großen Briefwexel verwikkelt, weil viele Fuͤrſten die Auslegungen oder eine deut 
liche Anzeige der zu erwartenden Begebenheiten von ihm zum voraus verlangten. 
Ueberdem wurden ihm allerlei alte und auch neuere Offenbarungen, Gefichter, 
Weiſſagungen und andre prophetiſche Ausbruͤche, die in ſeinem Jahrhundert haͤufig 
aufgeſucht wurden, eingeſchikt, um von ihm deren Bedeutung zu erfahren. Es iſt 
mit den alten Prophezeiungen, wie mit dem Lottoſpiele: bei der großen Menge von 
Einſaͤtzen, die verloren gehen, trift zuweilen einer, wo nicht die geſezte Terne, dennoch 
einen einzelnen Auszug. Eine Prophezeiung, die er 1578 aus Frankfurt an der 
Oder erhalten hatte, iſt merkwirdig. Wir wollen fie, den tiebhabern der Weiſſa⸗ 
gungen zu gefallen, unten © beifegen; fie mögen Darüber urteilen: ob fie erfuͤlt 
ift, ober ob wie noch darauf warsen follen? Man hatte zu Thurneiffern das Ders 
trauen, weil er als ein großer Aſtrologe zukuͤnftiges und andern verborgenes Gluͤk 
voraus ſahe: ſo wuͤrde er auch verborgene Schaͤtze eben ſo leicht entdekken koͤnnen. 
Konrad Schwarz zu Augsburg war uͤberzeugt, daß in ſeinem Hauſe ein großer 
Schaz verborgen lag: er hatte deshalb mic dem beruͤmten Noſtradamus , vielfältig 
korreſpondirt, der ihm zu deſſen Erhebung in einer beſondern Konſtellazion des 
Saturns große Hofnung gemacht, und ihm in Vertrauen entdekt, er betruͤge uͤber 
zwei Millionen und waͤre zu der Roͤmer Zeit vergraben. Noſtradamus waͤre bald 
darauf geſtorben, und der Schaz bliebe noch immer verborgen. Thurneiſſers Ruhm, 
der den Noſtradamus weit überträfe, gäbe ihm wieder Hofnung, daß er der Mann 
wäre, der ihm dazu behifflich feyn koͤnte; er bat ihn, nach Augsburg zu fommen, 


) Veniet Aquila cujus volatu debellabitur leo, et veniet pullus Aquilæ et nidificabit in 
domo leonis, cujus fructus alimento parvo carebit, et illico eligitur Unus cui honos 
exhibetur. Tandem confpirabunt Principes Alemanniz et Magnates Poloniæ oppri- 
mentur, et Leopardus devorabit eos. Exurget radix de radice Aquilæ nomine Fride- 
ricus Orientalis, (an ex Prufia orientali?) hic regnans regnabit, et imperans imperabit, 
et extendet famam fuam usque ad ultimos fines terrz. Tempore illius capietur füm- 
mus Pontifex et Clerus dılapidabitur. Ex Antiquiflimg Libro feripto, defcriptum Fran- 
eofordiz ad Oderam, 1578. 
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aus Schwaben wie auch andere Reichsbuͤrger verlangten von ihm Rath übe 
Schaͤtze die bald auf ihren Gütern, bald in ihren Haͤuſern verborgen laͤgen/ 
06; und wiefie zu erheben? und wie er als Schwarzfünftfer in Ruf kam: fi wurde 
er auch in Hexereien zu Rathe gezogen. Herzog Philip zu Braunſchweig Grub 
Bagen, nebſt feiner Gemalin Klara, fanden feit einiger Zeit: daß, wenn fie ie auf ©. 
ihrem Haufe zu Rothenkirchen waren, fie die Mächte groͤſtenteils ſchlaflos zubrach—⸗ — | Ri. 
ten. Sie lieffen die Betten, Hauptpfühfe und Kiffen unterfuchen: und man fand — 4— 
ſie voller Unreinigkeiten, Sand, Fruͤchte und ungewoͤhnlichen Samen, nebſt mei Er. 
Kränzen ober Ringen von Flax, zum Teil roch, und allerlei Federn von Enten und — 
andern Voͤgeln. Die Herzogin hatte zwar alle dieſe Dinge gleich ins Waſſer werfen | "4 
laſſen: beide ſchikten aber fo gleich einen reitenden Boten an Thurneiſſern, und — 
Zlieſſen ihn um feinen hochverſtaͤndigen Rath und wohlmeinendes Bedenken 
„erfüchen, was dieſes für eine Signification Habe.“ Thurneiſſers Antwort HE J 
wicht befant. Die Here, fo Die gute Federn herauegegogen, den Unrath eingeftopft, N 4 
und den Durchlauchtigſten Herrſchaften ein unſanftes Lager gemacht, haͤtte die 4 
beſte Anskunft geben konnen. Außer dergleichen Anfragen und Beſchaͤftigungen 
von allerlei Art, die ihm die ftarfe medizinifche Praris, der weit ausgebreitete a 
Briefwexel, fein taboratorium, fein Naturalien⸗ und Kunſtkabinet, fein botaniſcher 
Garten und die von ihm angelegte Buchdrukkerei gaben; ſtand er beinahe mit de 
ganzen Stadt in Verbindung. Sein Haus war mie ein Sombard, und in fm 3 
ſelbſt wohnte Die Geele eines großen und gefehäftigen Wucherers, bie erft eingegos 
gen war, feit dem er hier im Sande Bermögen erworben Batte. Wer Geld brauchte E i \ 
und Geldeswehrt hatte: ſchikte es zu ihm zum Verſetzen. Der Ehurfuͤrſt hatte die | 
Juden wegen des bem Lppold angefchuldigten Verbrechens aus dem Sande gejagt. k 
Thurneiſſer, der bei den Juden zu Wiel Schrgeld gegeben, erſezte deren Abgang: ee 
nahm Hohe Zinfen, und hielt Die Verfalzeit ber abgeftandenen weit Höhern Mfänder 2 
ſehr genau, und ließ ſich nicht leicht durch Fuͤrbitten 9 rüßren; — Lu nice N I 
le, 
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») Es finden fich dergleichen von den vornehmſien Churf. Raͤthen. 
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Er fai 1 edle Sitten, ſchmelzte es zuſammen, und ſchikte 
es nach Pohlen, — nach Liſſa und Warſchau, zum vermuͤnzen; wo es oͤfters 





an Metal fehlte. Er wexelte gute Münsforten ein, Die fo wie das Gold hier im 






n fehlecheen Münzen in gleichem Cours waren: und ſchikte ſie durch | 


7 ‚feine Schreiber nad) Leipzig zur Mefle, und nad) andern Orten; wo er gute Um⸗ 


ſchlage zu machen hofte. Der Churfuͤrſt ſelbſt und der Hof, gaben ihm vielerfet | 


Beftellungen von Einfauf und Arbeiten, die er fo wol zu Leipzig, als Nürnberg, 
Rranffurt am Main, und felbft in Benedig durch feine Schreiber und Bekantſchaften 
beſorgen muſte. Beſonders ſezte die Markgraͤfin Katharina, Gemalin des Chur⸗ 


prinzen, auf Thurneiſſern ein auſſerordentliches Vertrauen: und brauchte ihn in 


allen ihren Angelegenheiten und Gefchäften. Wenn fie Geld nötig Karte: fo mufte 


er auf feinen Namen zwei, drei und mehr tauſend Taler auf der Seipziger Meffe für 


ſie aufnehmen. Sie ließ durch ihn Kfeinodien und Silberzeug Faufen und verfaus 


fen: und fie fo wol, als ihr Gemal hatten beftändig Aufträge von allerlei Arc; die 
er ihnen bier und auswärts beforgen muſte. Die Marfgräfin ſchikte ihm einen 
Menfchen zu, den er im Wapen⸗ und Steinfchneiden unterrichten folte; worin man 
ihn für einen großen Meifter hielt. Die Saboranten und Provifores, die er auf 


ihre Koften unterrichten mufte; werden Im folgenden vorfommen, Einer von diefen 


ſolte {fm die Kunſt ablernen, Rubinen und Smaragden zu machen. Denn Thurs 
neiffer Hatte ihr zugefagt: daß er fie fo gut zumachen wuͤſte, Daß man fie von den 
ächten gar nicht unterfcheiden Fönte. Die Marfgräfin fand an der Apotheferfunft 
fo, wie ihre Frau Mutter, ein großes Dergnügen: und durch Thurneiſſern bekam 
fie auch Luſt, einige ihr teils mitgeteilte, teils erfaufte alchymiſche Prozeſſe zu 


verſuchen. Sie ließ zu Halle 1577 ein Diftillichaus oder Laboratorium bauen, 
und erfüichte Thurneiſſern hinzukommen, um die Oberaufficht über den Bau zu 


füßren, und die innere Einrichtung des Haufes anzuordnen. Sie hielt um: des 
Churfuͤrſten Einwilligung an, welche er ungern gab, weil er Thurneiffern beftändig 
bei fich Haben wolte: doc) durfte er jährlich einige mal nach) Halle reifen, wenn der 
Churprinz und deffen Familie ihn Krankheits wegen rufen lieffen. Es finden ſich 
nur zwei Reifen zu auswärtigen Fürften, wozu er die Erlaubnis erhielt: die eine 
war 1379 nach aa zu Fuͤrſt Joachim. Ernſt von Anhalt, des Churfuͤrſtens 

Mm Schwie⸗ 
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was m — * wer der Patient wäre, an ihn —* eine v ertraute Perfon | > 
—— von ee abgeſchitt / der zu ih. — — Ay 


Us —— — das ar Aubicum Des Turneiffers der Herzogin u 
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neiſſers Papieren. Sie giebt darin den Ge une n gi 
n hätte Lonhard Thurneiſſern an ſeinem Hofer en 


= — — und den andern oiten m Aeeen zu helf He! aſt 





7— ‚worden, darin fi fie mic Böchtter Bewunderung gefunden, daß des Herzogs Zuftand 


„wüfte, daraus fie uctelfe,; daß Tfuincifer ein nicht gemeiner Main ſeyn müßte, 3 
„und fie machte ſich die Hofnung, da er aus der bloßen Probe des Harns fo eigene N 
„lich zugetroffen, fo würde er ihm auch Helfen Fönnen, wenn er gegenwärtig fe —— 
„und der Geſandte ſolle den Churfuͤrſten hoͤchlich bitten, zu erlauben, daß Thur ⸗ 
„neiſſer hingehen Dürfte.“. Thurneiſſer Fam den dreizehnten Maf"tn Koͤnigsberg — 
an: es ſcheint aber, daß ſein Aufenthalt dort nicht lange gebäuert. ‚Denn der 
——— — Se iue, — zn bet feiner Ankunft, 2°: 
x ARE op en: 

rn) Ada —— 9 Band, © 731 * 747. 3: 3 Aus BE RR Annalen, 
Er nent ihn Herr Dannheufer von Küftrin, Ritter, der Bar — wimmit 

vom 7 zu rathen, zehen Thaler. — er | 
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* u ” feiner‘ BerSäfigungen, Bu. en 69: 


* er ism entdekten — wie und womit er dem Herzog helfen wolte; und da er 
von Thurneiſſers großen Wunderkuren gehoͤret: ſo ſolte er ihm geſtehen, ob es nicht 
mie ſchr varz er Kunft gefchäge. Thurneiſſer fagee: er wäre es nicht ſchuldig ihn 
| feine Kunft zul lehren ; und Fam mie ihm in ſtarkem Wortwexel. Der Biſchof war 





— ein flofer aufgebfafener Mann,. der nicht allein durch die theologiſche Streitigkei⸗ 


ten, die er uͤberal anfing, das Sand in Unruhe fezte: fondern auch) in den Regie⸗ 
rungsgeſchaͤften ſich einzumiſchen ſuchte. Thurneiſſers Aufenthalt dauerte, wie 
geſagt, nicht lange: der Herzog fiel nachher allerlei Quakſalbern, wie auch welſchen 
und engliſchen Doktoren, in die Haͤnde. Der Biſchof erklaͤrte ſie alle fuͤr Wahrſager 
| und. Teufelsdiener, Die mie der ſchwarzen Kunſt helfen wolten, und war voͤllig 
| uͤberzeugt: Daß, wo nicht alle, Doch) die meiſten ein Part mit dem Teufel Härten. 
Thurneiſſer wurde, nach des Biſchofs 1577 erfolgtem Abzuge, wieder um Rath 
gefragt, und hinzukommen gebethen: es muß ihm aber in Preuſſen nicht gefallen 
haben. Denn er iſt nicht wieder hingereiſet: ſondern hat nur ſeinen ſchriftlichen 
Rath erteilet. 


| $. v1. 
Sure erworbenes großes Vermögen; angelegte 
Drubkbkerei und darin arbeitende Künftlers Beitrag 
zur Kuͤnſtlergeſchichte. 


Wan⸗ ein eigenmüßger Mann von ſo vieler Betriebſamkeit, wie Thurneiſſer, 
ſich in ein vermiſchtes und ausgebreitetes Verkehr einlaͤſſet, und ſolches, mit Gluͤk 
begleitet, zu feinem Vorteil anwendet: fo- It es nicht zu verwundern, daß er in 
wenigen Jahren ein großes Bermögen zufammen bringt, Thurneiſſer war 1571 
in die Mark, wie einige wollen, zu Fuß angekommen, und hatte nicht. allein kein 
Vermoͤgen, fondern vielmehr anfehuliche Schulden in Tyrol zurüfgelaffen, die 1577 
aus dem Berfauf feines Nachlaffes zu Ymbſt, nicht völlig getilgee wurden ; fondern 
er. muſte von hier aus noch Geld nachſchikken. Er hatte auch ungefähr 1556 und 
59 neue Schulden bei den Juden zu Wiel gemacht, die er im Oktober 1571 ebenfals 
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Son Seidel —— in einer —— ans! er jüngere Steinbredjet, oe | 
„Vormund feiner Kinder, hätte feinen Schaz gefeben, der aus zwoͤlftauſend Gold ⸗ 
„ftüffen beſtanden; teils einfachen und doppelten. DATEIEN teils. vierfachen 
„ Kronen, Roſenobeln, Engefotten und Dufaten.“ Loͤkkel =) fezt blos das Gewicht | 
feines Silbergeſchirres auf neun Zentner, und Berufe fich auf die Inventur des 
Raths zu Bafel. Ein fo großes Vermoͤgen, in p kurzer Zeit Bier i im Lande erwor⸗ 
ben, verdienet eine naͤhere Unterſuchung, wie er dazu gefommen. Thurneiſſers 3 
aͤhrliche Befoldung war 1352 Taler, &.86, eine zu der Zeit fehr betvächtliche 
Summe. Daß ſein Lombard, und die hohen Zinſen, ſo er nahm; imgleichen daß N BR B. 
die aufgeftagene Kommißiones ©. 97. ihm als einem efgennüßigen Manne einttg 
lich geweſen, Daran iſt wol nicht zu zweifeln. Die übrigen Zugänge erhielt er a 
der von ihm errichteten Drufferei, aus Dem Vertriebe feine r eigenen. Bücher und 
Kalender, wie auch aus dem Nativitaͤtſtellen; ; ferner aus dem Verkauf der Talis⸗ 
mans oder Sigillen, aus dem Lehrgelde, das die Fürften. für die im zugeſchikte 
Chymiſten und Laboranten, imgleichen für Abſchriſten von ehymiſchen und alchy⸗ 
miſchen Prozeſſen bezalten. Am eintraͤglichſten waren die Harnproben, die 
mediziniſche Praxis, und der Verkauf der geheimen Arzneien. Wir wollen jede 
dieſer Quellen ſeines Rei ichtums naͤher unterſuchen. Unter dieſen verdienen die 
Nachrichten, Die man in Thurneiſſers Papieren, von feiner Drukkerei und den dabei 
angeftelten Sormfehneidern und andern Künftfern, findet, alle Aufmerkſamkeit: 
weil fie zugleich einen fichern Beitrag zur Kunſtgeſchichte unfers Vaterlandes 
liefern. Wir wollen zugleich die dabei aufgefundenen Preife der Materialien 
anführen, wie fie vor zweihundert Jahren in den Drukkereien begalt wurden. 
a RR De 
*) Wkkels Handſchrift im K. Geheimen Archiv, ©, 587. 
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er legt eine Drukkerei a. 101 
Der verſchiedene Nutzen, welchen die Anzeige von a Ye Waarenpreiſen in 
* Defonomie und $andesgefchichte Hat, ift bekant ). 
enn Thurneiſſer die Buchdrukkerei eigentlich —— laͤßt ſi ch nicht wohl 
beſtimnen Es ſcheint, daß er bald nach ſeiner Ankunft zu Berlin damit umge⸗ 
gangen: man bemerkt ſolches aus ſeinem Briefwexel mit verſchiedenen auswaͤrtigen 
Kuͤnſtlern und Formſchneidern, denen er bereits im Jahr 1571 allerlei Stoͤkke und 
Figuren zu ſeinen Werken zu ſchneiden aufgetragen hatte; ohnerachtet ſein Verleger 
Eichhorn ſelbſt in Holz ſchnitte, und auſſerdem gute Formſchneider in ſeiner Druk⸗ 
kerei unterhielt. Thurneiſſer war ſehr thaͤtig, und wolte ſeine Werke nicht allein 
bald fertig, ſondern auch unter ſeiner Aufſicht und Korrektur, und in Anſehung der 
Figuren, nach feinem Wilkuͤhr ausgezieret haben; an welchen er immer etwas zu 
erinnern fand, weil er fich felbft für einen guten Zeichner hielt. Nichts Fonte ihn 
mehr verdrüßen, als Die Bergögerungen der Buchdruffer. In Münfter lag die 
Quinteffenz zwar abgedruft, aber unvollender. Denn obgleich der Mangel eines 
Formſchneiders endlich) durch einen Kupferſtecher erfezt worben: fo fehlte es doch 
©. 54. an einer Preffe, um die Kupferplatten abzudruffen. Auch die fieben 
Platten zur Archidoxa waren, vor ſelner Abreiſe von Muͤnſter, nicht fertig geworden. 
Aus Unwillen überließ er die ganze Auflage ihrem Schikſal, und war Willens, fo 
wol die Quinteffenz als Die Archidoxa von neuem drukken zu laffen. Er hatte 1571 
eine vermehrte Handfchrift von der Quinteffenz, wie er durch Leipzig reifete, bei dem 
Buchhändler Hans Steinman niedergeleget, der ſie in M. Ernft Bögeleins Drufferef, 
mit in Holz gefchnittenen Figuren, folte drukken Taffen : und wenn der Pifon fertig; 
fo folte Eichhorn die Archidoxa wieder druffen. Bei dem Drufder Quinteffenz fanden 
ſich fo viele Schwierigkeiten, in Anſehung der Korrefturen 9 fo wol in der Schrift, 
als in den Figuren, daß diefes Buch erft 13574 zu Leipzig fertig wurde. Eichhorn, 
der bie —— drukken ſolte, hatte noch Schriften von andern Gelehrten, und 
N3 ſelbſt 


Den ehrt des damals eurfirenden Geldes findet man in der Gefchichte der Wiffene 
fchaften in der Marf Brandenburg $.LVII angeführt. 
") Die Klage ded Verlegers und Druffers über die unforrefte und undentlich en 
Handfchrift, ift am Ende der SQuinteffenz zu Iefen, 





02: 






















A 





| — vonı ne — Ri Bin. und Säfte re Fri genug 
Thyurneiſſers Willen fördern: er fehügte die viele Acbeic und auch Krankheiten 
Wie er aber merkte, daß Thurneiſſer fi ch at dun hreiſnden Duuffergefile 
ſo ſchrieb er den 9. Sept. 1571 an ihn: „er Hätte in Erfahrung gebra 
„etliche verlaufene oder verdorbene Buchdruffergefellen bei dem Epu { 
„geben, auch Borfchreiben auf die Univerficäe Frankfurt zu erlangen ge 
„welches ihm befchwerlich, aud) bem. Churfuͤrſten nicht wol leidlich wäre 
ihm des alten Churfürften Privilegia, die er ihm gegeben, und. zugleich 
Nachricht, daß das Konterfait noch nicht ganz fertig wäre“ Eben Beh 
meldete ihm unterm 15. Sept. 1571: „Daß er wohl eher — Druffergefellen 
„gehalten, und daß er feine Drufferei ohne Klage zwei und zwanzig Jahr in Frank⸗ “ 
J 2% Be er hie vier —— wie Sn wüßte, und hin das — 





„moͤchte, zugleich Dan er ihn Den Baden, mit der — ee gu u - 
„ren.“ Und gegen Ende des Oktobers in diefen Jahre meldet er ihm, Daß. die 
Harnproben in Leipzig gut abgingen; er möchte die andern Werke fördern: Er 
wolte nun alles von ihm drukken und im Verlag nehmen. Den 21. Degember e 
deſſelben Jahres fehrieb Michael Bandelow, Stadtchirurgus zu Frankfurt: fe in 4 So 
Schwager Eichhorn hätte von Thurneiſſers Kalendern zwoͤlfhundert Eremplare \ 
aufgelegt; und in einem andern Schreiben meldet. er ihm, Daß fie teiffend abgin ⸗ | 
gen. Je mehr aber Thurneiſſer gewahr wurde, daß man ſeine Schriften ſuchte 
und teuer bezalte: um ſo mehr bemuͤhete er ſich, ſelbſt den Nutzen zu ziehen und 
eine eigene Drukkerei anzulegen; welches ſehr wahrſcheinlich im Jahr 1572 oder 
1573 geſchahe. Es läßt ſich die eigentliche Zeit aus der Urſache nicht recht ſicher 
beſtimmen, weil feine Briefſchaften von 1572 und 1573 nach Baſel gekommen; 
unter welchen vermutlich auch das Prioilegium geweſen. Im Jahr 1574 w ar die a 
Drufferet in voͤlligem Stande, und wurde D. Fleks Apothefertare darin auf 
churfuͤrſtliche Koſten gedrukt. In den Jahren von ı 575 bis 1578 war fie in dem 
gröften Flor, und mit vielen Offizlanten verſehen. ——— Salomon Delchman⸗ | 
Des 


\ 


3 Talern. | “A . 


angiesten Drübferei, — a0 


des Probſts D. Jakob Eoferus Schröäget; überfezte in das 7 niſche, und korri⸗ 
girte in dieſer und in der griechiſchen Sprache. Magiſter Joachim Groͤpler hatte 
die ceutſche Korrektur: er war vorher in Hans Schwertels Buchdrukkerei Korrektor 
geweſen, und wir werden ſeiner weiter gedenken. Der Faktor Gregor Eber ſezte 


— 


Br in der fateinifchen und griechifchen, und Michael Henzfe, aus Bürgel gebürtig, 
in der deutſchen Schrift; welchen auch Hans Schnellbolz, ber eigentlich als Illu⸗ 
minirer angettommen war, im Setzen helfen mufle. Mach Henzfens Bericht an 


Lburnelſſetn, der 1576 mit dem Churfuͤrſten wegen der Peſt zu Karzig war; ſezte 


er und Schnellbolz alle Woche fer Bogen und die Anzal der Drukker Äh. fo 
groß, daß fie täglich viele taufend Bogen drukken koͤnten; er muͤſte aber jedem 
Geſellen wöchentlich fünf Ortstaler Lohn geben, Die Papiermüßfe zu Neuftade 


’ ‚Eberswalde, die bereits 1532 ©) erbauet worden, und die zu Thurneiffers Zeiten 
— Zacharias Beiger beſaß; war gar nicht hinreichend, alles Papier zu Thurneiſſers 
Drukkerei zu liefern. Er ſahe ſich daher genoͤtiget, das Papier in Wittenberg, 
R Leipzig und Bauzen anzukaufen; am erſtern Ort von dem Buchhändler Samuel 
Selfiſch, dem er den Ballen Medianpapier zu 114 und auch zu 125 Fl. den Ballen 
zu zehn Nies gerechnet, und das Ries Regalpapter zu 4 Taler bezafte, ohne Fuhr⸗ 
lohn. Alexius Schafhirt, Vapterhändfer zu Bauzen, ſchikte ihm 1574 zwölf 
Ballen Papier, jeden zu 17 Taler, gemein Schreibpapier den Ballen um g Taler, 
und Nikolaus Nerlich zu Leipzig gab ihm das Ries Medianpapier vom beſten, fuͤr 


33 Sloren, und Schreibpapier den Ballen zu 9 Floren und ein Ort. Die Ned 
nungen von 1575 feßlen. 1576 faufte er nur allein von Selfifchen für 800 Floren 
Papler, und im Jahr 1577 beliefen fic) die Papierrechnungen auf 906 Fl. und 
6Sgl. Auſſerdem hatte er in allen dieſen Jahren auch aus Leipzig, Frankfurt und 


andern Orten eine unbeſtimte Menge von Papier erhalten, den Ballen Median 


Drukpapier von 10 Ries zul 5 Tafern, und das Ries Schreibpapier zu Titeln zu 


— 


Die 


) Es waren daſelbſt in denſelben Jahre auch eine Lohmuhle und zwei Kupferhaͤmmer 
angelegt worden, ſ. ANGELI Annales. ©. 323. 
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die er im Jahr ı 5 74 ——— ini er feine Diufferei iin —— Stand F — 
folgende: Sekunda Fraktur, grobe Antiqua, gtobe Romana, grobe Kurſive va ir 
terzia Fraktur, den Zentner gu 22 Taler, und aufferdem die Marrizen zu leihen, Ä 
von jeder Schrift fünf Florenz den Zentner grobe Schwabacher Schrift mit 
Guͤſſerlohn 18 Floxen. Der Zentner Zeug wurde zu ro Floren und das Süffe 
lohn zu 8 Sloren angefchlagen. Ein und ein halber Zentner£ uadratſchrift koſtece 
33 Floren; Mittel Fraktur und etwas Kurfiv 1 Zentne 20 Pfund, 26 Tal | 
6 Groſchen; Fleine Schrift der Zentuer 24 Taler. Fünf Pfund Farbe einen 
Floren; zu einer andern Zeit ſer Pfund für 27 Groſchen. Farbe und Formfchneb 
derklingen wurden aus Wittenberg verfehrieben ; woſelbſt Zacharias Lehmann Damie N 
handelte, In demfelben Jahre lieferte Hans Schwertel, Buchdeuffer su Wicten, 2 
berg, eine Drukkerpreſſe nebft Zubehör und Sezkaſten für go Tale. Se 
Da ſich die Schriften bei dem vielen Gebrauch ſehr abnuzten, und er zu feinem 
Onomaſtikum ſehr viele Alphabete in morgenländifchen Sprachen gebrauchte: ſo 
legte er ſelbſt eine Schriftguͤſſerei an, in welcher ſchon 1576 viele Schriften — | 
fen wurden. Im Jahr 158% war Veit Bretſchneider zum Schriftgüßer — 
men worden; weil er aber Feine Matrizen zu ben hebräifchen und andern morgen ⸗ 
Tändifchen und fremden Sprachen verfertigen Eonte, fo mufte der Goldſchmid m 
Berlin Andreas Hindenberg Die Punzen dazu verfertigen. | | ee 
Zu den Stöffen und Leiften in Büchern, und zu den Planeten und Zeich — 
in den Kalendern, hatte er, weil ihn Eichhorn nicht förderte, bereits gegen Re 
Ende Des Jahrs 1571 beſondere ie in Dienften genommen, als: g 


£ Dani J 















— 


Beitrag zur uͤnſtergeſchthte ES | 105. 


Dante Seideln aus Bafel; der Die in Holz geſchnittene Einfaſſung des Titels von 
der Magna Alchymia⸗ die 1583 in N. Volzens Verlag heraus kam, verfertiget hat. 
Ebe ıdiefe Einfaſſung iſt auch auf dem Titel des Onomaſtikum mit D. S. und mic 
den Meſſer, unter der Figur zur Linken des Titels. Ferner waren Jakob Anton 
Bringſaufen, und Wolf Meierpek in ſeiner Drukkerei als Formſchneider angenom⸗ 
men. Mit den beiden leztern war er, wegen des erſtern Luͤderlichkeit und des 
leztern beſtaͤndig vorgeſchuͤzten Krankheit oder Faulheit, nicht zufrieden: deshalb 
ſchikte ihm Joachim Palm aus Augsburg, im Junius 1577 einen Kunſtſtecher und 
Goldſchmidsgeſellen, von Stein am Rhein in der Schweiz gebuͤrtig, Namens 
Johann Bapeift Neichard; den er in feinem an Thurneiffern mitgegebenen Schrei⸗ 
ben, als einen in Kuͤnſten ſehr erfarnen Menſchen beſchreibt, und daß in der ganzen 
Stadt Augsburg keiner uͤber ihn geweſen. In demſelben Jahr ließ er auch in 
Frankfurt am Main und zu Koͤln am Rhein einen Kunſtſtecher, Franz Hohenberg 
——— der ihm ſeht geruͤhmt worden. Ob man ihn aufgefunden, und ob er 
in Thurneiſſers Dienſt nach der Mark gekommen: iſt nicht bekant. Bringſaufen, 
ii er abgefchaft, ſchrieb an ihn im März 1582: daß er fich nad) Kopenhagen 
‚gewendet, und bei dem Föniglichen Hofmaler Melchior Lorich, aus Flensburg in 
Holſtein gebuͤrtig, i in Dienſten ſtehe. Er haͤtte ſeine tollen Hoͤrner abgelaufen, und 
wuͤnſchte, wieder bei ihm zu arbeiten. Wolfgang Meierpek, oder auch Meierbeek, 
war vormals in Leipzig geweſen, und ihm von D. Fincelius aus Zwikkau als ein 

guter Maler und Kuͤnſtler empfohlen worden. In einem andern Empfehlungss 

fehreiben bes ‘Peter Zeidfer, genant Hofman, aus Leipzig, vom 18. Oftoberis7r 

wird er gelobt: daß er mit ägen, ftechen und reiſſen ſehr gut umzugehen wiſſe. 
Man hat von ihm ein in Holz geſchnittenes Bildnis des Johannes Colerus mit 
ſeinem Namenszuge und dem Meſſer; welches aber nicht viel Kunſt beweiſet. 
Daniel Seidel war bei Thurneiſſern am laͤngſten in Dienſten, und zog zulezt nach 
Baſel, woher er gebuͤrtig war. Sein Vater, Adam Seidel, war Thurneiſſers 
Schreiber. Auſſer den Formſchneidern und Kunſtſtechern, die bei ihm in Lohn und 

Brot ſtanden, hatte er auch auswaͤrtige angenommen, die fuͤr ihn arbeiten muſten. 

Zu Kuͤſtrin ließ er 1571, bald nach feiner Ankunft in der Mark, bei dem Forms 

fchneider Konrad Reinhard, einige Stöffe zur Probe ſchneiden; er muſte ihm aber 

O das 
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106 BR Beitrag, zu re hf | ſchichte. ———— 
das Holz basit von ‚i Berlin ſchikken Von een m Ab; der "Maaerkah;, und ein 
— andere Figuren, in der Konfirmazio Konzertationie $.XIL n. 9: geſchnit 

- Einender vorzuͤglichſten Kuͤnſtler im Holzſchneiden war Peter Hille zu Fran 
in Eitene Drufferei; ; weil er aber ſehr unruhig war: ſo Bing er aus Eee 
ften. er — ſi Si im: — len rege — Frank 












weichen Werten & forberte Befkändig Anbeie Au Seh, RER mit — 
drohete auch öfters, aus der Mark wegzuziehen. Von ihm iſt die in Holz geſe hin its ; 4J 
tene Einfaſſung zu Thurneiſſers Bild nis in der Archidoxa. Die Buchſtaben P.H. F. FR SS | 
im Monogramma, und das Meffer finder: man unten zur Rechten des Bildniſſes: nr 
welches er ebenfals geſchnitten. Man findet beides auch i in der Konfirmazio Kon⸗ 
zertationis von 1576. Dieſelbe Einfaffung; allein mit einem andern Bildnis om 
Thurneiſſern, ift auch Hinter der Erklärung dee Archldoxa. Beide Werke kamen — 
in. Thurneiſſers Drukkere heraus. Er hat noch eine andre Einfaſſung geſchnit⸗ — 
ten, die zum Titel des Tateinifchen: Kraͤuterbuchs genommen worden. Seines Ah J 
Namens Buchſtaben ſind zur Rechten des Titels, unter der Mitte angebracht. | 4 
Hille ging den: eg verfehiebener Künftler; hatte anhaltenden Durft, farb an der‘ J—— 
Waſſerſucht und wurde den 18, Sept. ı 574: begraben Eichorn meldete: letztere « 
Umftände an Thurneiſſern und daß Hille ſex und achtzig Stoͤkke, die er bereits fuͤr 
ihn fertig gehabt; verſezt hätte. Er und Franz Friderich, der Goldſchmid, haͤtten 
ſie fuͤr zwei Floren, oder vier und dreißig Schillinge, eingeloͤſet, — von 
Thurneiſſern die Wiedererſtattung. | 

Zu Frankfurt an: der Ober ſchnitte auch George Siarfenderg Tr aus PER 
gebürrig, viele Leiſten und auch Stoͤkke zu Planeten und Kalenderzeichen. Von 
eben dieſem Meiſter findet ſich ein Brief, worinnen er ſich wegen Verzoͤgerung der 
Arbeit entſchuldigt, weil ihm des Churfuͤrſten Kapellmeiſter fein: Konterfait J 
ſchneiden gegeben haͤtte. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Scharfenberg ein oder 
mehrere Bildniſſe des Thurneiſſers zu ſeinen verſchiedenen Werken in Holz geſchnit⸗ 
ten habe; er gab nicht leicht A dem er nicht ſein Vidn oder doch 
a: ſein 
Chriſt und Fuesli nennen: feinen gan, ohne zu sfr; wo er fi je ufüchaften., 
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- fein Wapen, ober auch beiden, Heidruffen ließ. Thurneiſſer beſchaͤftigte außerdem 
ſehr viele auswaͤrtige Formſchneider, Durch Die Ausgabe feiner Werke. Wie er1571 
im Fruͤhjahr, wegen des Privilegiums zu dem Piſon, zu Prag war: ſo beſtelte er 
aſelbſt bei Abſalom Poll; einem Maler und Formſchneider, Daß er einige Stoͤkke 
ſeinen Herbarium ſchneiden moͤchte, die er nach einigen Wochen ſchikte; unter 
welchen er den Ehrenpreis als beſonders gut und genau geſchnitten F) ruͤhmt: dem 
man aber im erſten Teil des fertig gewordenen Herbariums nicht findet. M. Ernfk 
Voͤglein, von Konftanz gebürtig, Buchdruffer und Sormfchneider zu Leipzig, Hatte 
die fechszehn Figuren zur zweiten Ausgabe der Quinteffenz in Holz geſchnitten; 
welche bei ihm gedrufewurde, und in Hans Steinemans Verlag 1574 zu Leipzig 
herauskam. Wolfgang Stürmer eben daſelbſt, Hatte einige hundert Kraͤuterſtoͤkke, 
wach Thurneiſſers vorher. eingefchikcen Riſſen und Zeichnungen, zu feinem Herbarium 
geſchnitten viele Find zum erſten Teil gekommen, der 1578 gedrukt worden ; 
welches ‚aus feinen Briefen 6) zu erſehen iſt. Thurneiſſer trieb ihn beſtaͤndig an, 
die fertigen Stoͤkke zu uͤberſchikken, weil der Abdruk ſeines Werks dadurch aufge _ 
haften würde: er hatte fer Hundert zu fehneiden übernommen; von welchen im Jahr 
1574 über dreihundert fertig waren. Hans Hewamaul, Formfchneider zu Halle, 
ſchikte im Jahr 1574 nad) und nad) dreihundert Stöffein, ohne zu melden, wozu 
‚fie ſeyn folten. Es ſcheinet abernicht, daß fie zu Dem Kraͤuterbuche gebörer haben, 
Er hatte auch Hans Fleiſchern, Formfchneidern zu Magdeburg, aufgerragen, vers 
ſchiedene Stöffe für ihn zu verfertigen. Da Diefer aber auf ein ganzes Jahr lang 
mit zu vieler von andern beftelter Arbeie befchäftigee war: fo fehlug er ihm den 
—— a einen ſehr — Formſchneider vor, ben er zu Koburg bei dem 
| — ———— — ——— 
9 Veronica foemina in Panc 0 ” Herbario 1673. 4to. n,828. 
| 8* Stürmer meldet in einem Briefe von 1574;: er hätte ein Muͤnzbuch geſchnitten, wozu 
er vierzehn Formfchneider gehalten, gute und böfe, er hätte felbft für jedes Stuͤk einen 
halben Taler zu fchneiden gegeben. Es hätte ihm Mag. Ernft Vögelein zehn geriffene 
Stöflein. überantwortet; er verlangte für das Stuͤk zwölf Groſchen: wenn fie Thurneif: 
‚fern gefielen, fo Fhnte er ihm mehr zu arbeiten geben. Voͤgelein Fam in diefem Jahr 


ins Gefängnis, weil er ein Kalviniſches Buch, Eregefis, gedruft und hatte, 
f. * Leipziger Annales. ©,229, 











Drutfer Melus afragen Han; 
fern, von denen man gewiß weiß, daß al gefhnittem 
| haben. Don ihm fi find die Figuren in der Implezio/ Die 1980 ohne Se D—— 
Druforte, und die zweite Yusgabe ı 581 in Lochners Verlag zu Nuͤrnberg beraus ⸗ 
kam. vchner meldet i in einem Briefe an Thurneiſſern/ daß er den Ammon dafuͤr 
bezalt Hätte, ohne die Summe zu beſtimmen. Eben derfelbe hat auch die gu 
mit dem Wapen, auf dem Titel der Confirmatio: Concertationis. gefehnitten. Ns — 
Zur Geſchichte der Künftter diefes Zeitalters wollen wir noch verſchiedene Mei⸗ n je 
ai die fich durch Anſchreiben, Thurneiſſern beſtens empfohlen haben, anfuͤhren. Es 
laͤßt ſich aber nicht beſtimmen, ob er ſich ihrer bedient habe. Aus Breslau meldete ſich 
ben 6. Sept. 1576 Blaſius Ebiſch, aus Schneeberg gebürtig: er nent ſich einen 
Form⸗ und Wapenfchneider in Kupfer und anderem Metal. Er hätte vormals bei 
Kriſpinus Scharfenberg gearbeitet, und Leiſten, Figuren, Verſalbuchſtaben und 
andere Arbeit mehr, die fic) in Druffereien geziemten, geſchnitten: und befonders 
ſchnitte er in Kupfer; und weit er gehoͤret, daß Thurneiſſer eine ſtatliche Drutkeret 
haͤtte, und auf ſchoͤne Kuͤnſte und gute Arbeiten etwas wendete: ſo wolte er ſich 
ihm beſtens empfohlen haben. Paul Lorenz von Wehe, aus Dänemark, Wapen⸗ 
Stein⸗ und Flachſchneider, bot 1582 ſeine Dienſte an: er haͤtte bei Andreas Müller, 
Wapen⸗ und Steinfchneider, feit etlichen Jahren viele Arbeit gemacht, und wolle 
mit Vergnügen bei ihm in Dienfte gehen. Aus Wien ſchrieb George Drofe/ | 
Kupferftecher 1583: er hätte zu dem Werke des Herrn Strada die Kupfer 
geftochen; und wuͤrde ihm mit gleicher Arbeit zu Willen feyn. Es kommen noch 
Matthias Schwind, aus Bergzabern, und Dietrich Frik, aus Hamburg, in Thur⸗ 
neiffers Dapieren, als Funftreiche Sefellen vor, die bei ihm in Dieniten geftanden: E 
es laͤßt fich aber nicht beftimmen, ob fie Mafer oder Formſchneider gewefen? 
Wenn D. Thomas Panfon i in der erften Ausgabe feines Kraͤuterbuchs von 
1654 in der Vorrede ſagt: Nachdem ich ohngefehr bei einem vornehmen Manne 
„hieſigen Ortes, Herrn Mart. Frid. Seydeln, Churfuͤrſtl. brandenb. Hofkammer⸗ 
* gerichts⸗ und Konſi ſtorialrath kommen, und einen ganzen Haufen kuͤnſtlich 
„geſchnittener und natuͤrlich abgebildeter Kraͤuter und Gewaͤchsformen geſehen, 
„Er Au —— daß mir ſolche gefallen, hat er mir biefelben willig und gern 


\ ” sufommen 


v0 rag zur Kuͤnſtle 
Derbi ügm 








A: ’ 
Beitrag zur Künflagefhihle, 109 
——— laſſen. Es hat aber vormalen ſolche der beruͤhmte Lonhard Thurn⸗ 
„haͤuſer, alhier zu Berlin geweſener Churfuͤrſtl. Chymicus und Medieus, durch 
„einen kuͤnſtlichen Meiſter, Holzmeyer genant, ſchneiden laſſen, und ein großes 
erk herauszugeben angefangen, ſein aber meines wiſſens nur 37 in einem Buche 
in Folio davon abgedrukt worden,“ fo hat dieſe Nachricht dem berühmten und 
gelehrten Herrn Nikolai ſehr viele Muͤhe gemacht, um dieſen Kuͤnſtler auszuforſchen 
Unter den vielen Formſchneidern; deren in Thurneiſſers Papieren gedacht wird, 
findet ſich kein Holzmeier, der an dieſen Kraͤuterſtoͤkken gearbeitet hat, oder auch 
nur ein einziges mal darin genant wird. Das Monogramma P. H. welches man 
auf Titeleinfaſſungen und andern Figuren findet, gehoͤrt unſtreitig dem Peter Hille; 
deſſen vorher gedacht worden. Ob man den Holzſchneider Meyerpek, der mit Abſa⸗ 
lom Da und Wolfgang Stuͤrmern viele hundert Kräntetfiöffe gefehnitten, vielleicht. 
im gemeinen Umgange Holzmeyer genant: und Daß diefer von Seideln unter diefem 
Namen gemeint worden; gehoͤrt unter die Muthmaßungen. Die ſo genante 
Bentnamen waren zu der Zeit unter Malern und andern Kuͤnſtlern gewoͤhnlich; 
man gab den Kuͤnſtlern zuweilen allerlei Beinamen. So wurde Daniel Seidel, 
weil er klein war, gemeiniglich das Danielmaͤnchen genant. Bringſaufen, ob er 
ſich gleich ſelbſt ſo nante, hatte in ſeinen Lehrjahren dieſen Beinamen durch einen 
Ddurſtigen Geſellen bekommen, und nachmals beibehalten. Größere Kuͤnſtler, als 
Krabatje, Hoͤllenbreughel, Samtbreughel, Minnerbroers, Guercino, Ghirlandajo, 
Manciol, Poco e Bono, Fapreſto und viele andere, oe. ſich Bir muͤſſen 
gefallen laſſen. 

Außer den nähe Sormfchneidern, find Ku einige Maler in Thurneiſfers 
Drukkerei gebraucht worden. Denn es war damals gewoͤhnlich, daß man in den 
Drukkereien ſo genante Illuminirer hielt, welche bald nach der Erfindung der 
Drukkerkunſt, in Nachahmung der alten Handſchriften der Moͤnche, ſo wol in den 

Verlags/ als andern Büchern die Antzial und Kapitalbuchſtaben ausmalten und 
vergoldeten, und nachher die Kräurer- oder andere eingedrufte Siguren mit Waſſer⸗ 
farben nach der Natur übermalten. Bon diefen Haben wir ©. 103. 105. den Schnell 
Holz und Meierpek angeführt ; zu welchen noch Sohannes Hoyer und BaſiliusBuzkius 
gehören, Lezterer a im Januar 1580 im Schloffe au Beeskow; melches 

23 Churfuͤrſt 
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der * —* — Rt 12, A ae ai —— a van * © k: J 
Da bisher fo iiefet RN ‚in Thurneiſſers Duff 
arbeiteten; oder doc) zu feinen a fow on { ten —— 


deſſen Papieren einige nicht unwichti 


beſonders aber zur Geſchichte der Su —— in fe —* — 


land hinzufuͤgen. | 0 
Die in Kupfer: Air Vorfielung des EN f nee im Deyemı 
ber zu Koͤln vor dem Schloſſe abgebrant worden; wird gemeiniglich für das aͤlteſte 
Denkmal +) der Kupferſtecherkunſt in der Mark gehalten: ee 
einige, Die weit: älter, aber auch ſehr rar find. Denn das Kupferſtechen iſt Hiera und 
beſonders in Saxen ziemlich fruͤh bekant geivorden. In meiner Samfung ijt ein in 
‚Kupfer geftochenes Blat von dukas Kranach mit feinem Zeichen: es ſtelt den D 
nochj jung und im Moͤnchshabit vor/ mit der Unterſchrift: Lucz Opus Eſfigies Hæc Eſt 
Morit tara Lutheri. ' Aethernam Mentis Exprimit Ipfe Suz MDXXI mit. Kranachs 
bekantem⸗ Zeichen. Die‘ Matte: mie Der Unterſchrift, iſt acht Zol hoch, und nicht vdllig 
fer Zol breit. Dieſes Blat iſt eines der allerſeltenſten von Kranachs Arbe eit, und 
ein Zeugnis, daß er auch in Kupfer geſtochen; wovon ſeine verſchiedene Sehens 
befchreiber 5) nichts gewußt haben. Außer dieſem Kupferſtich des D. Luthers, hat 
Kranach noch einige audere verfertigt. In der auſehnlichen und zur Kunſtgeſchichte 
| vortreflich eingerichteten Samlung unſers beruͤhmten Herrn Meils, find noch drei 
ſehr ſeltene — als dir ® EN in ** Glorie mit Engeln 


J Er 0 angeben; 


4). Sefhreibung sc son n Berlin und Poydamı. Berlin 177 I gvo. 2. Band, w. nf, S. 19. | 


5 3.€, Prof. Chriſt, in Kranachs Leben, in den fraͤnkiſchen Adis eruditis et curiofis, 
1. Samlung ©. 338. Hiſt. krit. "Ah, über das Leben und die — * Kra⸗ 
a (von E, E. Reimers.) ———— 1, 8v0, S. 65. F 
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umgeben, unten der Ehurfürft von Saren mit halben Leib und die Buchſtaben 
L. C. verkehrt; die Tafel iſt 7 Zol Hoch, 6 Zol breit. 2) Die. Genovieve und ber 
5. Chryſoſtomus in der Wüfte, 10 Zol hoch, 75 Zol breit mit ryoo. L.C. 3) Der 
Churfuͤrſt von Saxen Friedrich, der Weiſe, und ſein Bruder Johannes, der beſtaͤn⸗ 
dige, die Tafel Hat z Zol Höhe, 44 Zol Breite; 1510, Auf allen dreien iſt das 
Pape und Kranachs Wapen. 

D. Lthers Bild iſt nicht völlig ausgearbeitet worden: bitte Sat Kranadı 

die Platte niche weiter: abgedrufe; weil tucherı 524 den Mönchshabit gänzlich ab⸗ 
legte; und im folgenden Jahr Heiratete, Da Kranach im Malen und Holzſchneiden 

‚ein großer Meiſter war; und in beiden ſehr viel zu thun hatte; fo ſcheint es, daß 

dieſe ſeltene Tafel die lezte geweſen, und daß er ſich nicht weiter mit dem Kupfer⸗ 

ſtechen abgegeben Babe. Zu Thurneiſſers Zeiten fing man an, Bier Kupferſtecher 

‚aufzufuchen; und diefe Kunft dem Formfihneiden vorzuziehen. Wie er fein Bud) 
Pifon mit einer zierlichen Einfaffung: des Titels herausgeben wolte: fo ſchrieb er 
auf des D. Heinens Empfehlung nad) Stettin an Chriſtoph Römern; den beruͤhm⸗ 
‚ten Maler und Baumeiſter, daß er ihm eine Zeichnung zum Titelblat reiffen 
möchte. Dieſer ſchikte die Zeichnung mit der Antwort & aus Alten Stettin vom 

8. März 1577, in welcher er ihm vorftelter „wenn er in Frankfurt Fönte Kupfer 
„ſtiche gedrukt bekommen, fo ſolte ſein Diener Die Zeichnung in wenig Tagen rein 
„und artig in Kupfer ftechen; und’ eher damit fertig werden; als wenn es in Holz 
„gefehnitten würde.“ Er füge Hinzu: „es wäre beffer, daß das Wapen freiftünde, 

„und aufjeder Seite ein Satyr.“ Der Name feines Funftreichen Dieners ift nicht 

bekant; und Thurneiſſer hat diefen Rath nicht befolgt. Die Einfaffung des 

gedrukten Titels it in Holz gefihnitten; und auf beiden Seiten des Wapens, Bat 
er. nach feiner Gewohnheit; auf der rechten Seite Feuergangen, Kolben, Bücher, 

Baaler, Sphären, Schmelztigel und Weltkugeln * laſſen, und auf der 

anderen 







+») Sein Brief ift deutſch geſchrieben. Er ſtand vermutlich zu der Zeit ir Stettin als Bau: 
meifter der Herzoge von Pommern im Dienften: In einem andern Briefe vom 2. März 
7577 unterfchreibt er ſich: Chriſtoph Roͤmer, fonfk Romanus genant; er war fehr 
wahrſcheinlich ein Deutfcher;. 








lee  Bättag'y gu e Rinflrefsihte. | id 
anderen Seite ſeine Rriegesrüffungen. An ben Poſtamenten ber Säulen find, ji 


Larven von Satyren, oder Fratzengeſichter angebracht. Der in eben dieſem RER. 


befindliche Hol ſchnit ſelnes Bild niſſes iſt in derſelben Einfaſſung eingedrukt. De 
Holzſchneider iſt nicht bekant: vielelcht war es Eichhorn, weil er ‚nad: ©. 6 
Anmerk.n. und S. 102. fein Biſdnis zu ſchneiden angefangen ——— Anden 

proben iſt diefelbe Titeleinfaffung mic verändercem Wapen; das Bilbnis abernon 
einer andern Hand. Er Hatte fich zu Kuͤſtrin malen laſſen, von daher der vorge⸗ 






dachte Formſchneider Konrad Reinhard ihn 1571 ohne Datum einladet fer, na rs W 4 | 


„Rüftein zu Eommen, weil der Maler Thurneiffers Bild nicht ausmachen: Ebane, 
„er fiße Denn noch eine viertel Stunde.“ Zu der Zeic war Johann Baptiſta der 
beſte Maler in der Mark, und hielt ſich öfters ‚zu Kuͤſtrin auf. Es laͤßt fi ich aber 


nicht beſtimmen: welches unter den vielen Bildniſſen von Thurneiſſern nach ſeinem — 
Gemaͤlde verfertiget worden. Daß er Thurneiſſern gemalt, iſt aus des Baptiſta — — — 


® 


Schreiben an die Marfgräfin Katharina zu erſehen; welches fi ſich unter Thurnet | fer. 






Papieren findet, Er nent ſich fuͤrſtlich pommerſchen Konterfaitmaler, und ſchreibt) a 
aus Berlin am Tage Laurenzii 1580: „daß er allezeit für ein fürftfich Konterfait drei u 
„ſig Thaler gehabt hätte, und von Bürgerlichen zwanzig Thaler, wiedennauhHearer 


Thurneiſſer fuͤr ſein Konterfait zwanzig Thaler gegeben.“ Und fuͤgt hinzu: 


„Wenn die Herrſchaften ſolche Kuͤnſte nicht bezahlen foften, x wie folte denn einer = 

„babet bfeiben Fönnen, welches er Ihro Fuͤrſtl. Gnaden in ſonderlichem guädigen * 
„Bedenken ſtellen wolte, er wäre wol ofte dabey geweſen, daß andere Konterfaner 

zu 130 ja auch wol 200 Thaler vor eins genommen hätten, wie er denn auch vor 


„ein Konterfay 1000 Thaler Hätte nehmen fehen, in Summa es wäre fein ‚gefezt 


„Geld, denn was Fürften und Herren einem gefchiften Manne goͤnten, das haͤtte Kr 


„ſich ein * zu erfreuen, wenn er. das befäme. Weil er num das — m) 


2 mit | 
') Sn dem — daran m beſunbiichen Sigel find die Zuchflabe 1 B. P. obp. feinen Zunas , 


men, oder Pictor bedeutet? ift nicht bekant. 
9— Die Markgraͤfin und nachmalige Churfuͤrſtin Katharina iſt Stifterin der hieſigen koͤnig⸗ 
fichen Hofapotheke: ihr, und ihres Gemals des Churfürften Joachim Friderichs gemalte 


Bilder find daſelbſt zu finden. Ob erſteres von Johan Baptifta gemalt worden, laͤſſet : N ; 
ſich nicht mit Gewisheit beftimmen, Lezteres Bildnis ift vorzuůglich gut gem alt; 


S. T. Gericken, mit derJahrzal 1727. Jenes iſt viel Alter. 
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» ‚mie ganzem Fleis gemacht, und die Markgraͤfin ihm nur 80 Thaler geben worte; 





nf baͤte en f e en 110 m u Kun er wohl en gnöbigft geben 
 glaffen | 


Eichorn AM einen m Sormfehneiber un 18 Ropferflecher, — Frideuch, den 
er in ſeiner Drukkerei brauchte; welcher mit ſeinem Monogramma, ſo mit dem von 
Franz Floris uͤbereinkomt, einigen Kunſtliebhabern ſehr viel zu ſchaffen gemacht: 
indem ihn bis her niemand gekant hat. Thurneiſſers geſamlete Briefe geben davon 


‚Die beſte Nachricht. Der Churfuͤrſt hatte durch den Kanzler Lampert Diſtelmeier 


von Eichornen verlangt: er ſolte die Figur, ſo er an das Breviar drukken laſſen, 


ihm überſchikken. Er antwortete dem Kanzler den 11. April 1577: „daß der Chur⸗ 
„fuͤrſt zwar diefes befoßlen, er müffe aber berichten, daß er feine Figuren auf die 


„SKirchengefänge, fo er einmal zu drukken angefangen, gefezt hätte; Stanz Sris 


A derich, der Goldſchmid, Hätte einen Titel mit dem efurfürftlichen Wapen under | 


„in Kupfer geftochen, auch felber etliche gedruft, wenn man vieleicht den meinte, 
„ſo müfle er melden, daß ihn D. Eöleftinus vom Goldfehmid an fich gebracht hätte, 


„wie auch die 3 Stüf, als: des Churfürften Konterfait, auch des alten Serra 


„loͤbl. Gedaͤchtnis Konterfait, und das große Wapen, bei dem muͤſte man ſich 
„erkundigen, wo er fie hätte.“ Die leztern drei ſind Holzſchnitte, die in der bei 


Eichorn 1572 gedrukten augsburgiſchen Konfeßion in Folio geſehen werden. Das 


churfuͤrſtliche große Wapen iſt auf dem Titelblat, auf der andern Seite vom Titel: 
das Bildnis Churfürft Joachims IL. der vor einem Kruzifix kniet. Dann folgt ein 
Blat mit dem Bruftbilde des Churfürften Tohan Georgens: die beiden Monogram— 
mata F. F. welches den Zeichner und P.H. F. nebſt den Meffer, fo den Formſchneider 
andeutet; ſind auf jeder dieſer drei Figuren zu finden. Mit der augsburgiſchen 
Konfeßion in fortlaufender Blat und Bogenzal, Fam zůgleich 2) Enchiridion, der 
Feine Katechismus D. M. Luthers, 3) die Erflärung der augspurgifchen Konfeßion, 
a)die Agenda, Kirchengefiheft und derfelben Ordnung heraus. Sin jeder diefer 
drei leztern Schriften iſt das große Wapen auf Dem Titelblat, und Churfuͤrſt 
| ar Johan 

9 Man ſieht hieraus, daß fich die ausländifche Maler Beffer besalen lieſſen, als bie ein: 

heimifchen, ſ. Geſchichte der Wiffenfihaften ©. 497. Anmerk.b. 
P 
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Ein eben ſo großes Wapen folgt nach dem Titel von Engels Annales M: 
Brand. $ranffurt bei Hartmann 1598 fol. Es tft eine ziemlich genaue Kopie von — 
dieſem, von W. H. nachgeſchnitten. Des Friderichs Monogramma, nach deſſen 3% 

Zeichnung es gemacht — un Das W.H. des en —— — 


ſtehen De Er iR — 





— und. Kunferftecen,d da man —— Ne von ange —— ee I 
wat fange vor 1570 bei Eichornen in Dienften. Sein Zeichen F. F. ſiehet man — ' 
auf einem faubern Holzſchnitt, mit dem Bildnis des D. Jodokus Willich wonıs5o, 
auf der andern Seite des Ditelblats ſeiner Kommentarien uͤber den Tacitus 
1551 zu Frankfurt bei Eichornen gedrukt worden. Es iſt aus den vorher gege⸗ N 
benen Nachrichten nun wol gewiß: daß die obgebachten Monogrammata dem Franz — | 
Sriderich und Perer Hillen gehören, und daß weder Franz Floris noch ein Peter 
Holzmeier daran Anfpruch machen koͤnnen. Etwas deutlicher hat Friderich ſeinen 
Namen auf einem Kupferblat des Churfuͤrſten Joachims II. angegeben. Die Platte | 
ift beinahe fer Zol hoch, und vier und einen halben Zol breit. Das geharniſchte — 
Bruſtbild des Churfuͤrſten iſt bis an den Gurt zu ſehen, mit dem Zepter in der 
rechten Hand, die linke am Degen. Oben zur Rechten des Kopfs, ſind das Chur⸗ 
brandenburgiſche Wapen, und zur nken das Wapen des Koͤnigreichs Daͤnemark, 
als die Ahnen von vaͤterlicher und muͤtterlicher Seite, angebracht. Die Unterſchrift: 
Joachimus U. Dei: Gra: March: Brand: Mi: Names 4ap: — Prin:, 
— RUN Eledor. 
9 Seſchnhee der Wiſſenſchaften. S. 525. Anmerk - PER ' 






Beitrag zur Rünftlergefhichte, au ag 

® 
- Ele&or; Prus: Stet: Pom:;,Cas: ‚Wandtalorum. &c.. Unten in der Mitte: 1570. 
zur Rechten: F. Fride. fe: Es hat Franz Friderich noch mehrere Kupferſtiche 
—“ Unter andern iſt das von Ludolph Schradern, wovon Seidel die Platte 
erhalten; u ſo wol in Anſehung des Stichs, als der Zeichnung eines der beſten i in der 
— ganzen Seidelſchen Bilderſamlung. Es hat fein Zeichen und Die Jahrzal 158 r. 
Im Jahr 1583 ſtach er das Bildnis. eines Herzogs von Braunſchweig, der zugleich 
Biſchof war; vermutlich des Biſchofs zu Halberſtadt Henticus Julius, weil in 
dieſem Jahr Fein andrer Herzog dieſes Hauſes und zugleich Biſchof, gelebt hat. 
Diefe Nachricht gibe der Tochtermann bes Künfkfers. Thurneiſſer hatte an Fri⸗ 
derichen einen Brief mit verſchiedenen Auftraͤgen geſchikt. Bartholomaͤus Piklar, 
Goldſchmid zu Frankfurt, ‚antwortete den 20. Sept. 1583: „fein Schwiegervater 
= „wäre nicht einheimifch, fondern ſeit vier Wochen bei dem Bifchof Herzog zu 
— Braunſchweig, er haͤtte deſſen Konterfait geſtochen, welches er ſelbſt hinbraͤchte. 
Auch eines von Thurneiſſers Bildniſſen hat Franz Friderich verfertiget; indem er 
in einem Briefe aus Frankfurt vom 23. November 1576 Thurneiſſern erſuchte: er 
moͤchte Wolf Meierpekken, den er mit Kommißionen an ihn abſchikken wolte, fein 
Konterfait mitgeben, er haͤtte noch etwas daran zu thun, und wuͤrde es nicht auf⸗ 
halten. Ob er es in Kupfer oder Holz geſchnitten? iſt nicht bekant. Ein Bildnis 
von Thurneiſſern auf einem großen Folioblat in Kupfer geſtochen, mit feinem Wapen 
und vielen Berzierungen und Beiwerken überhäuft, und fo wie die übrigen, ohne 
Namen des Künftfers, bat garnichts äßnliches mic Franz Friderichs Manier. , Es 
iſt Eeinem von Thurneiffers gedruften Werken vorgefezt, und hat vermurlich zu 
einem, Fünftig heraus zu gebenden, kommen follen. Es waren zu der Zeit ſchon 
mehrere Rupferftecher in der Mark. In meiner Samlung ift das Kupferbfat des 
Elias Kamerarius, Lehrers der Mathematik zu Frankfurt, in Solloformat, mic 
vielen Beiwerfen und einer radirten Einfaffung, mic der Jahrzal 1576. Die Hand 
des Kuͤnſtlers iſt, fo wol von Franz Friderichs Hand, als auch von der, fo Thur⸗ 
neiſſern in Folio in Kupfer geftochen, gänzlich unterfchieden: und Haben zu der Zeit 
drei verſchiedene Kupferftecher Hier in der Mark gearbeite. Daß Thurneiſſer 
Rupferflecher aufgefüchet, welche die von ihm aufgenommene Karte der Mark 
Brandenburg mic vielen Wapen in Kupfer ftechen folten; werben wir nachher 
3, anführen, 
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denburg bekant. RER, DE DIRT —— se 
Aus ber want * forgfäteg, aufm acfe — Nachrid ten. =. 
von Thurneiſſers Buchdruffetei, ift nun deutlich zu erſehen: Muͤhe er 


angewendet, ihr vor andern große Vorzüge zu —— — * — a 
und gewöhnlichen lateiniſchen und deutſchen Schriften von alletlet Art reichlich vo n ” | 
fehen: und harte einen Vorrath von hebräifchen, ariechifehen, ſyelſchen/ ab6tnifeh em 1 RL 
ar abiſchen, perſiſchen, tuͤrkiſchen und andern Lettern; wozu die Matrizen — — 
Aufſicht des Profeſſors Hutter zu Leipzig/ ber deshalb herreiſete geſchnitten worden —— 
Man findet im Onomaſtikum und in andern Schriften, die feit 1580 bei ee * 
gekommen, haͤufige Proben davon. Sein Papier iſt ausgeſucht und gut, der Druf FE 
rein. Diele von feinen Verlagsbüchern find mit Leiſten, Figuren und allerlei —— 
Zierraten und typographiſchen Schoͤnheiten dieſer Zeit reichlich verfeßen, und ſo gar re | 
überhäuft: wovon das Herbarium ein Mufter abgeben kan; in welchem außer fer Be $ EN — 
und dreißig Kraͤuterſtoͤkken, deren jeder eine beſondre Einfaſſung hat, noch übe 
hundert und zwölf überflüßige und ſehr entberliche Sigürchens und zwoͤlf aſtrologi⸗ 
ſche, eingedrukt ſind. Er hielt in ſeiner Buchdrukkerei auf geſchikte Formſchneider 
und andere Kuͤnſtler; und da er Eichornen die beſten entzog: fo brachte er es — 
dahin, daß feine Drukkerei die andern hier im Lande, und auch viele auswärtige, 
weit uͤbertraf. Dieſe Vorzuͤge machten ſie uͤberal ſo beruͤhmt, daß gelehrte Ps J—— 
feſſores, ſelbſt aus Baſel, herreiſeten, um hier ihre Schriften drukken zu foffen. | 
Der Drofeffor Adam Henricpetri beſuchte ihn 1578 auf einer Reiſe in Gefchäften, 2 
‚und bezeigte feine Berwundrung über die Einrichtung des Ganzen, und über die 
Volſtaͤndigkeit und Mannigfaltigfeit feiner Tnpen. Es finder fic) auch ein Empfeh⸗ | 
Fungsfihreiben des D, Andreas Petrus zu Bafel von 1583, worin er ihm meldet: 
„daß Briefzeiger, der gelehrte Ebertus, ein der griechifchen, hebraͤiſchen, chaldaͤi⸗ 
„ſchen und ſyriſchen n Sprache fehr kundiger Profeffor daſelbſt, zu Thurneiſſern 
„reiſete, weil er ein moͤgliches Buͤchlein bei ihm wolte drukken laſſen, wozu er chal⸗ 
„daͤiſche und ſyriſche Buchſtaben beduͤrfe; und bitter, ihm darin zu wilfahren.“ | 


Fr 








Thurneiſſers Drukkerei. —1 
Ob es gefihenen, tft nicht bekant. Die vornehmſten Verlagsbůcher waren nicht 
allein. feine Kalender und übrige eigene Schriften, fondern auch) andere Bücher; die 
ſehr einträgfich waren: von welchen viele auf Koften Des Churfuͤrſten gehruft | 
wurben. Es war unter leztern ein weitlaͤufiges Werk, das aus einem Cantlonafe, 
Miſſale/ Breviarium und Commune Sanktorum beſtand; welches die Hofprebiger 
Andreas Muf kulus, Coͤleſtinus und Paulus Muf fulus, des erftern Bruder, vorher 
| durchgeſehen und verbeſſert hatten. Es beſteht das ganze Werk aus ſieben Teilen 
in vier Duartbänden, und Bat Herr N. Küfter ?) von diefem Buche Nachricht 
gegeben: jedoch ohne den Druffer zu nennen. Man wird nicht Teicht ein Buch 
finden, das dei ihm gedrukt worden, auf welchen fein Name, oder: gedrukt bei 
Thurneiſſern, ‚zu leſen wäre; außer das beruͤchtigte Ausſchreiben wider den Rath 
au m und wider feine Hefte 2. In dieſem iſt en bem Iren Blat 


ern) 


desire: Da es mit —5 — wider den * zu ie dä viefe ui N 

angefüft ift: fo hat vielleicht Nikolaus Volz, der damafs die Drufferei beſaß, nicht 
feinen Namen dazu hergeben wollen. Das Breviartum Hat zwar oben und unten 
in der Titeleinfaffung ſein Wapen in Holz gefehnitten: allein weder aufdem Titel N, 
noch am Ende wird die Drufferei genant. Auf einigen Büchern Hat ſich Henzke 
als Druffer genant, obgleich Thurneiſſer ihm die Drufferei noch nicht verfauft Hatte, 
wie 3. E auf der Er tationes und Konfiftorialerdnung ). Auf allen feinen übrigen 


P3 deutſchen 

) Kuͤſters Altes und Neues Berlin, 1 Th. ©. 41.96. 

9 Kuͤſter bat..e. den teutſchen Titel des Breviarii, der lateiniſche iſt: — Colle- 
giaız Ececlefiz Colonienfis, in Marchra cis re liberalitate er beneficentia Nuftriflr- 
morum principum, Electorum Brandenburgicorum fundatz, et quafi per manus fingus 
lari pietate er induflria, ad normam fandtz Apoftolic antiquitatis, ab omni Jdolatiia, 
füperftitione et abufu, pofteris traditæ, vindicate set repurgatz, Pars prima, continens 
difpofitionem Pfalterii ad horas, ur vocant, Canonicas. Impreffum Rerolini, Anno 
reftauratz ſalutis 1577. 4to. Die — Pfa'morum hat noch folgenden beſondern 

- Titel und ift mit dem Druk 1374 angefangen worden: Difpofitio Pfalmerum ad horas, 
vtvocant, Canonicas, Anno MDIXX4 

) Vnſer von Gots anaden Johanſen Georgen? Maragraffen zu Brondenburgf, des heiligen 
Roͤmiſchen Reich Ertz Camerers vnd Churfuͤrſten ꝛc. Viſitation: vnd Conliſtoria!: Ord⸗ 

nunge. 
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“ Kern Sefonders, in Katenifger Sad: — a * *— Breviar J— 
rium 82 Bogen, und noch von andern Schriften 278 Bogen. ! — I ei — 
| age, Pfalmorum 82 Bogen. F Fefta Sandorum 52 — ” ———— n “ 


Ieiteen 449 Bogen rs an teinem Gelbe 660, Taler e ein, “ — das a F 4 
Miſſale, Breviarium und Commune Sanktorum wirklich bei Thurneiſſern gedrukt 
worden, beſtaͤtiget des Vizeſuperintendenten und Hofpredigers Paul Br 
Schreiben an Thurneiſſern aus Witſtok, Montags nad. Katharinen 1576, 1 vor 
er wegen: des. Breviariums anfuͤhrt: „daß, wenn es bei dem fateinifcpen Tepe e. 
„geblieben wäre, fo haͤtte es nicht viel Uber Hundert Bogen ausgemacht, Be 4 
N „die, Herrſchaft das teutſche dabei haben wollen, ſo haͤtte man es. nicht enger 
— ſpannen koͤnnen. Es koͤnte ſchon vor zwei Jahren durchaus fertig geweſen fen, 2 
„weil es aber Thurneiſſer mic dem Deuf aufgehakten, indem e% eins und basandere 4 
„aufgelegt, und dieſes Werk liegen laſſen/ fo wäre es ſeine Schud. Runmetto 

„aber, da er mit zwei Preſſen drukken wolle, fo Eönne er es in kurzer Zeit vollenden. 
„Er ſchikke ihm das Hinterftellige Manuſerlpt bis zu Eude. Es waͤre des gnadigſten — 
Churfuͤrſten öffentliche Erklaͤrung, Bekaͤntnis und angeerbte Kirchenotdnuung. 
Damit man ihm keinen Scherz machen koͤnte, daß es etwas DIE würde, und, 
„wie Thurneiſſer gefehrieben, unfoͤrmlich, ſo wolle er nur. melden, „daß es die 
„Herrſchaft alſo haben wollen, und es wuͤrde in mehrere Teile gebunden. 


Alle J 


uunge. Anno MDLXKUIT, außgegangen, vnd im ı 577 * enderweit 1 gen, zu 4 
Berlin durch Michael Hentßken. Bi 
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Alle dieſe beigebrachte Nachrichten geben zu erkennen, J daß Thurneiſſer 
ſeine Drukkerei ſeit 1574 ſehr gut genuzt, teil es ihr niemals an Beſchaͤftigung 
* Wenn ſeine Werke fertig waren: ſo warteten alsdann fremde Arbeiten auf 
| Be der Churfuͤrſt auf feine Koften bruffen ließ; und weil er *— ſehr gnadis 
* nn. Be 


Re $. VO. BR 
Thurneiſſers Einkuͤnfte aus — Kalendern und 
en. chymiſchen Prozeſſen; Handfehriftens = 

Laboranten; Harnprobens Arznei. 


8 Drufferei war Thurneiffern wegen des Verlags feiner eigenen Schriften, 
mit denen er ein großes Verkehr trieb, befonders vorteilhaft. Vorzuͤglich brachten 
ibm die Kalender fehr große Einfünfte. Ohnerachtet er jedes Jahr eine fehr große 
Auflage machte: fo reichte fie doch nicht zu, alle tiebhaber zu verforgen. Sie gins 
gen in der Mark, im Reich, in Preuffen und Schlefien häufig ab; und fobald fie 
fertig waren: fieffen fie die Buchhändler und vornehme Herrfehaften mit eigenen 
Boten 2) abholen; und wenn in der Drukkerei fehr viel zu thun war, daß er Feine 
zweite Auflage machen Fonte; fo erlaubte ee auswärtigen Druffern und Verlegern, 
fie nachzubruffen; wofür fie gemeiniglic) dreißig bie fünf und dreißig Taler und 
zweihundere Eremplare auf gutem Papier an ihn abliefern mußten. Es find _ 
Schreiben von den vornehmſten Buchhaͤndlern zu Frankfurt am Main, Nuͤrnberg, 
Wien, Prag und Ingolſtadt vorhanden: worin ſie ſich erbleten, ſeine Kalender 
oder Prognoftifa in Verlag zu nehmen; er möchte nur fordern, was er haben 
wolte. Sn RER —* und} inandern — — En wie aud) in Prag, 
wurden 
Das Botenlohn war wolfeil. Es Kinder fi ſich eine — vom Jahr 1574, von 
Berlin nach Schwerin und Guͤſtrau: bis Schwerin wurden 24 Meilen, und von da 
bis Guͤſtrau 8 Meilen gerechnet, das Botenlohn machte einen Taler 16 Groſchen, das 
Wartegeld fuͤr zehn Tage zwanzig Groſchen; daß alſo die Meile Botenlohn mit einem 
Groſchen und drei Pfenningen bezalt wurde. 
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wurden fie öfters oßne fein Wiſſent und Willen, und zu Strasburg (oa | de 
kaiſerl. Privilegio woͤrtlich nachgedrukt. Der Buchhaͤndler Michael Apfel zu Wi 
bat ihn um Erlaubnis, daß er ſie in die Ungarifche, und Michael Petterle, Illu⸗ 
minirer und Buchdrukker zu Prag DyE wie auch Simon Hutter aus eipzig, daß fi 
felbige in die böhmifche und lateiniſche Sprache duͤrften uͤberfe n ruf 
laſſen. Die Polniſche Buchhaͤndler erfuchten ihn: er möchte Refefbft i in! lateiniſcher 
Sprache herausgeben, um fie in Polen und. Ungarn zu verbreiten; wovon ber 
Rektor Blaſius zu Polniſch Liſſa die Ueberſetzung uͤber ſich nehmen n wolte. Den 
erſten Kalender gab er zu Ende des Jahres 571 auf das Jahr 1572 in Eichfotis Bi 
Herlag Heraus, und fezte diefe Arbeit von der Zeit an jäßrlich for. Der le > 
der hier gedruft worden auf das Jahr 1585, foll nach M. Dietrichs Anzeige 5) in 
der Bibliothek des Gymnaſii zum grauen Ktofter aufbehaften werben: iſt aber wire | 
vorhanden, und wird Diefes Jahr für einen Druffehler, flat 1582, gehalten/ weil 
einer von dieſem Jahre daſelbſt verwahret wird. Nach ſeinem Abzug von :B — 
kam noch 1 590 ein Prognoftifon mit feinem Namen zu Köln am Rhein, oder zu Fran ' 
furt am Main, auf das Jah 1591 heraus, welchem Die nachher — oe 
Abhandlung $. XII. n.25. von ber Magie oder ſchwarzen Zauberkunſt, und was 
davon zu halten, ſtat einer Vorrede vorgeſetzet iſt. Ob Thurneiſſer, ſeit dem er 
Berlin verlaffen, mehrere Kafender herausgegeben? iſt nicht befant, — 
gehen die Einrichtung und den Inhalt dieſer Kalender, und ſeine Art, die polltiſchen 
Prophezeiungen nicht allein mit kurzen Worten, ſondern auch mit einzelnen u 
lateiniſchen Buchftaben bei einigen Tagen in jedem Monat. beizuſezen. Er hatte 
den Vorteil, daß er leztere erflären Fonte, wie er wolte; denn er machte die Aus 
legungen der Buchſtaben bald in lateiniſcher bald in deutſcher Sprache, und wenn 9 
er es aus un wie rg konte: * nahm er die ungariſche, aͤthiopiſche, Y 
| boͤhmiſche | 
= — —— ihm zehn rheiniſche — den Gulden zu erben Kreuzer, i — 
zu geben, wenn er ihm erlauben wolte, daß er den Kalender auf Das Jahr 1579 dinfte 
in bönmifcher ‚Sprache uͤberſetzen laffen, und in feinem Verlag zu Prag herausgeben. 


Es wäre bereits fein Kalender auf das Jahr 1578 bei einem andern Verleger boͤhmiſch S | e, 
herauögefommen, und feine beutfche Kalender würden gewohulich in Prag nochgedrulht. 


Martin Dietrichs Berluſſche Kloſter⸗ und Schulhiſtorie. Berlin 17 32, g8vo. ©, ‚31 — 
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RE und andere Sprachen zu Hilfe, und gab vor: daß er die Indeffen vor⸗ 
gefallene politiſche, oder auch merkwirdige Witterungsbegebenheiten / durch dieſe 
| Buc f ſtaben und die darunter zu verfiehende Wörter angezeiger hätte, Gemeinig ⸗ 
ih ſchikte er im folgenden Jahre 9 ſeine Auslegungen an fuͤrſtliche Perfonen; 
wenn die Begebenheiten gefcheßen waren. Endlich) ließ er fic) verleiten, daß er es 
wagte, die einzelne Buchftaben auf Hohes Verlangen zum voraus zu erFlären, und 
in mie Papier durchſchoſſenen Kalendern beizufchreiben. Allein auch dieſe Erfläs 
rungen find raͤzelhaft, und im gewoͤhnlichen Stil der Kalenderpropheten, ſo daß 
man alles daraus deuten konte, was die Weltbegebenheiten nur irgend mit ſich 
| Bringen. Es Fam nur auf das Gluͤk an, daß derjenige den rechten Sin traf, der 
die Prophezeiungen gekauft hatte. Dieſe geſchriebene Prophezeiungen mit Erklaͤ⸗ 
rung der Buchſtaben brachten vieles Geld ein: denn er wuſte aus allem Geld zu 
machen. Wie es bekant wurde, daß er dergleichen gefchriebene Ausfegungen 
beiſezte: ſo wurden ſie ſehnlich verlangt. Markgraf Joachim Friderich zu Halle 
war der erſte, welcher ſchon 1575 einen Kalender verlangte, „in welchem ex fo viel 
„indglich vermerfen möchte, Die Sachen und Händel, fo jebes Tages in ermelde⸗ 
„tem feinem Kalender geſetzet ald Mord, Brand, Aufruhr, Abgang Hoher Pers 
„fonen, falfche Praftiken, und dergleichen, welches Dres fich folches vornemlich 
» zutragen wuͤrde, welches er ihm ae zu erkennen geben m Der 
| Maꝛkgraf 


— Von ſeiner kuͤnſtlichen Erlaͤrung der — Suchſtaben wollen wir eine Probe aus 
einem an die Markgraͤfin Katharina geſchikten Kalender von 1580 mitteilen. Er hatte 
1579 in feinem Kalender bei dem ı 2, Dftober die Buchftaben B. L. hart angegriffen, 
gefezt. Das erklärt er folgendergeftalt: „das ift des Bayerfürften Leben hart ange: 
„griffen. Darauf Herzog Albrecht, der vorhin krank geweſen, in die Wafferfucht gefal- 
„ten und gar ſchwach geworden, alſo daß er hernach den 28. Dftober geftorben, welches 
„mit F. N. R. angedeutet worden. F. das Fatum, die Ordnung oder Schiffung Bots 
„tes. N. necar d, i. es bringt um, Ratisbonenfem, den NRegendburger, weil Herzog 
„Albrecht zu Regensburg geboren worden. 

- „Den 17. Dezember fteht: eine fehänbliche That einer fürftlichen Perſon. 

„ Erflärung: Auf diefen Tag hat Signora Bianca Capelli, ihren Stiefſohn zu Florenz 
„mit Gift vergeben, welcher am 18. Dezember geflorben, da denn bald hernach folget: 

„Mord oder Todſchlag einer fuͤrſtlichen Perſon, welches alſo erfolget.“ 


Q 
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feine Gemalin/ erfal ven: fo erſuchte f e Thu 
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Samt —— Kalender von 680 wo er PR D T | 
es ſcheint, im voraus zum Dienſt der Markgraͤfin Katharina erfläre 


beiſchreiben laſſen; und da er aus den Nativitaͤten der fuͤrſtlichen Perſone en Si £ er 
ui, Ungiuf — ſo warnete er —— Rai we he — 
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Niemals wuͤrden ſeine größern Werke einen fo vorteifgaften Geroin geb — ht 
haben: wenn er ſich nicht eines beſondern Kunſtgrifs bedient haͤtte, ſie bei, den | 
reichſten und vornehmſten Perſonen, und bei fuͤrſtlichen Hoͤfen anzubringen Mi — 
vielen war er Krankheits wegen in Briefwexel, die ſich feiner geheimen ehymifchen x > 
Arzeneien bebienten. Er hielt eine Menge Schreiber i in feinen Dienften,. deren er Sa 
ſich zum Abſchreiben ſeiner unleſerlichen Konzepte zum Druk; wie auch der alchy⸗ 
miſchen Prozeſſe und Handſchriften zum Briefwerel, und in Ermangelung der 
Poſten, zum Verſchikken mit Kalendern, Büchern, Arzneien und Olitaten an 
koͤnigliche, fuͤrſtliche und an andere vornehme Perſonen bedlente 7 Blos in den 
Jahren 1379 und 1 u Fommen Saal Splhe Thomas Weigelt “Paul Bi 
Mei) — 
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Leipold, Anton gelnhaufen, Adam Seidel, Daniel Aberel auch April, Sebaſtian 
Hammerlein Gregor Klaus, Joachim Palm von Bernau, Markus Ax von 
| — y und einer Martin ohne Zunamen, und a. m, im feinen Papieren als 
Schreiber vorDurch dieſe ſchikte er ſeine groͤßern Werke, ſo bald ſie fertig 
* als ein Geſchenk mit hoͤflichen Schreiben an viele gekroͤnte Haͤupter, an alle 





Reichsſt ande Biſchoͤfe, Städte, und an die vornehmſte graͤfliche und adeliche 


5 Herrſchaften in Deutfchland, Schweden, Dänemark, Böhmen, Mäßren, Ungarn, 


Polen und Schleſien. Er gab ihnen Kaͤſtgens mit feinen Arzneien 9 mit, die alle 


von auſſerordentlichen Preiſen waren. Die Schreiber ruͤhmten bei der Gelegenheie 
ihren Herrn, wegen ſeiner großen Wunderkuren, wie auch ſeine vortrefliche, koſt⸗ 
bare und mühfam zubereitete Arzeneien und große Kunſtſtuͤkke in dev Alchymie. 
| "Das Anfehen, worin er bei der Sandesherrfchaft ftand, war überaf befant: und gab 
s ihrem Vorgeben ein Gewicht ‚Sie vertrödelten die Arzneien und brachten für die 
x Bücher ſehr anſehnliche Geſchenke zuruͤk; die ſich zumeilen auf hundert Taler und 
Gulden beliefen. Auf dieſe Art ſezte er mit ſeinen Buͤchern ſaͤmtliche Herzoge und 
Herzoginnen von Braunſchweig, Saxen, Schleſien, Pommern und Meklenburg, 
die Landgrafen von Heſſen, die Fuͤrſten von Anhalt, die Herzogin Eleonora in 
Preuſſen und viele andre Fuͤrſten in Kontribuzion; die ſolches in Gnaden erkanten 
und willig opferten. Der Koͤnig von Polen, dem er das lateiniſche, und Koͤnig 
Friderich von Dänemark, dem er das deutſche Kraͤuterbuch zugeeignet hatte, wie 
auch die Koͤnigin von Dannemark, machten ihm anſehnliche Geſchenke an Geld. 
Der Koͤnig von Schweden ſchikte ihm einen vortreflichen Pelz von $urfellen und 
Geld: und der Breslauer Magiſtrat gab aus Erkaͤntlichkeit fuͤr ein deutſches und 
ein lateiniſches Exemplar, einen großen ſilbernen und uͤberguldeten Pokal. Die 
2 der adelichen J——— und Reichsſtaͤdte, wurden mit fo viel 

Ba! Dufaten 


= Eine ganze Reife: und Feldapotheke von hundert und zwanzig Medikamenten, wovon 
das ftärkfte Gewicht eines einzelnen Medikaments ein Loth war, Foftete 386 Taler 5 Gr. 
Dabei wurde ein fchriftlicher Unterricht des Gebrauchs mitgegeben, Sie wurden aber 
auch einzeln verkauft. Der Unterricht ift nach feinem Tode gedruft worden. Den 
Titel fe XI. n.XXVI. Das Verzeichnis und die Preife, wie er fich feine chymifche 
Arzuneien bezalen laſſen werden darin S. 71 u f angeführt, 


hurneiſers Siena er 















Asgang ber Be en nicht 
von den Herrſchaften an welche ſie | 
mit guten Trinfgeldern abgefertigt. Bert 
Er Verfieinerungen, Kräuter, vare 
und andere feltene Dinge ‚mitbringen, ode 
s > neues, ſo an auswärtigen Höfen und in ander 
durch Mitteilung der erhaltenen Neuigkeiten. 9 
Hoͤfen beliebt zu machen. Wolte man die Geſchenk | 
Adel in Schleſie en und den ſchwaͤbiſchen Fuͤrſten und Grafen fuͤr da h a 
ten, zuſammen rechnen: ſo wuͤrden leicht einige tauſend Taler — er ——— 
ohne was er durch den Debit der Buchhaͤndler erhielt, die zu zwanzig die dreißig 
Exemplare verlangten. Denn jeder wolte auf den Frankfurter und Leipz iger Meſſen BE. 
der erſte damit ſeyn. Wir wollen nur einige Herrfchaften aus ihren Dankſagungs⸗ 
59 ar ae Be in —— en > dem auge eines — — © nad © 
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| 3. Wenn er mit dem Shurfürften auf ben Sapprhtäfen wart fo; gaben ii: di, fe 
9 hier gelaffen, Nachrichten von dem, was in Berlin vorfiel. Wie er 1576 mit di Be 
Shurfürften, während der Zeit, daß hier die Peſt fehr heftig wuͤtete, zu Karzig wars N 
fo ſchrieb ihm Daniel April den 13. Oktober: „Wunder habe ich gehört, wie ſi ch unſere —J— 
„Pfaffen ſchlagen, ſchelten und zanken, daß es Suͤnde und. Schande iſt. In S. Ni: IS 
© „Eolausficche haben fie ſich mit den Leuchtern wollen fchlagen. Die zu ©, Marien 
> „haben ſich auf dem Neuen Markt einander mit Steinen geworfen, daß manfie mit 
„großer Mühe hat von einander bringen müffen, und ift diefes alles um das leidige 3 
9 Geld zu thun, das find ihre guten Exempel in diefen gefährlichen Zeiten. Sch gedenke 4 
„daß. ihnen unfer Herr Gott wird nicht fo viel laffen zu gute werden, — fie die Peſti⸗ 
„lenz erwifche, fondern ber Teufel, wird fie noch wol gat hinweg holen“ Es gefchah 
dieſes zu einer Zeit, da die alten Achten lutheriſchen Kernlieder in beiden Kirchen gefuns a 

rc Ben wurden, Damals waren fie nicht fähig, gute Sitten unter der Geiſtlichkeit ſelbſt 
—— — und jezt findet m, ein — — fie, nicht ſelg iu ae a. 
befürchtet * Bw 
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Spumeiers alchymiſche Handſchriſten Be) 1235 


Anna Maria, Herzogin zu Liegniz, Siegfried von Promniz, Freiherr von Sorau, 
Pleſſe und Triebel, kaiſerlicher Rath, Praͤſident in Ober⸗ und Niederſchleſien, des 
Herzogtums Sagan Pfands inhaber, Karl von Promniz / Herr auf Pleſſe, Siege 
| mund von Zedliz zu Neukirchen und Steinberg, Matthias von Logau, Hans 
be Schaf otſch auf Kynaſt, Hans von Schleiniz zu Budißin Hans Georg von 
— — auf Moskau und Sprottau, Fabian von Schonaich zu Freiſtadt, Hans 
von Koͤnigshein zu Koͤnigshein, Hans von Kitliz zu Breslau, von Rhediger zu 
Breslau, u. ſ. w. Thurneiſſer wuſte es ſich bequemer zu machen, als andere Ge⸗ 
lehrten; denen es zu der Zeit gewoͤhnlich war: daß ſie mit ihren Schriften ſelbſt 
herum reiſeten, und dadurch Geſchenke von Fuͤrſten und een zuſemen 
—— wie von Gregorius Coͤleſtinus und andern bekant iſt. 

Nicht allein die gedrukten, ſondern auch ſeine geſchriebenen Vuchet, chin 
ia ein großes Geld ein. Er Hatte auf feinen Reifen und auch fonft allerlei chymi⸗ 
ſche Kunſtſtuͤklein und Sekrete geſamlet, und in verſchiedenen Handſchriften 
uſammen getragen. Dergleichen Dinge, als Die Verfertigung der Perlen, die 
Nachahmung der Rubine, Smaragde, Sapphire, Amethyſten u. ſ. w. in Glas, 
die Deſtillazion der Kraͤuterwaſſer, das Bernſteinoͤl; welches man fuͤr ſeine Erfin⸗ 

dung hielt, die Tinktur aus Spiesglas, und viele andere jezt bekante Tinkturen, 
— Eſſenzen und dergleichen, wurden zu der Zeit als Geheimniſſe hochgeſchaͤgt: 
und es waren nur ſehr wenige fuͤrſtliche Perſonen, denen er ſo wichtige Sachen 
abſchreiben ließ. Die Mitteilung einer ſolchen Kopie von Handſchriften, wurde 
aus Erkaͤntlichkeit mit hundert und mehr Talern bezalt. Beſonders war von Mar 
graf Joachim Friderich, und noch oͤfter von der Markgraͤfin Katharina, ſehr viel 
Nachfrage nach einem ſilbernen Buch; welches Thurneiſſer befaß, und voller Gehelm⸗ 
niſſe war. Es war zu der Zeit gebraͤuchlich, daß fuͤrſtliche und wohlhabende Per⸗ 
ſonen, Buͤcher, die ſie ſchaͤzten, nicht allein mit Silber beſchlagen und mit Klauſuren, 
ſondern auch ganz in maßiven Silber einbinden lieſſen; und iſt die filberne Biblio, 
A Her og Albrechts zu Konlgsberg ) bekant. Was eigentlich in dieſem Buch 
| 23 enthalten 


i 9) Die ausführlichfte Nachricht von dieſer filbernen Bibliothek iſt in: Leben und Thaten 
Nerrn Albrechts des altern, Markgrafen zu Brandenburg, Herzogs In Prenffen, Königs: 
berg und Leipz. 1750. 8vo. ©. zso3 u Pf 
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Fri ns wie man ee — aus so ifchen 
„&otbe Dean — unterm Titel: die Reini ſt, 
„wat in roch Sammer alfo gebunden, auch mit v zuldeter 
„beſchlagen, daß man ein kleines Schloß‘ Davor legen Fon 
„auf Pergament fauber gefchrieben, und mie kuͤnſtlich gemalten Fi 
„ret, welchen ich einem guten Freund mit zo Talern bezalet. Für: 
„Churfuͤrſt Johann George hochſeligen Andenkens, beſage der 
„ taufend Taler zufagen muͤſſen. Dieſes Buch hat Churfuͤrſt Fri 
„mein gnaͤdigſter Herr 1663 durch ſeinen Geheimden Kaͤmmerier Johann 
„von mir abholen laſſen, und hab ichs Sr. Churfuͤrſtl. Durchlauchten, als meiner x 
u gebietenden gnaͤdigſten Herrſchaft, unterthaͤnigſt gern abfolgen laſſen“ Wo dieſer 
Traktat hingekommen / iſt nicht bekant. Es finder ſich in der Manuf Friptenfammer! der 
koniglichen Bibliothek eine ſehr prächtige Handſchrift alchymiſchen Inhalts, v von 

welcher ichvor fer und. dreißig Jahren eine ausführliche Nachricht) gegeben Habe, 

Sie foldurd) Thurneiſſern an den Churfürften gefommen ſeyn. Der Titel iſt Das 

er gegenwärtige Büchlein wird genant Splendor folis oder Sonnen Glanz, theilet — 

„in fü eben Tractate, durch welche beſchrieben wird, bie kuͤnſtliche Wirlunge bes ie 

„verborgenen Steins der alten Weiſſen; u. |. w.“- Es iſt in rotem Samt gebim /⸗ — 

den, auf Pergament ſauber geſchrieben, mit vortreflich gemalten Figuren; a 

welchen Gold, Silber und Ultramarin gar nicht gefparet find. Der Spiendor Solis J 

iſt zwar verſchiedene mal mic i in Kupfer geſtochenen Figuren gedrukt worden: allein os 

dieſe Handſchrift hat in Anſehung des Textes viele Vorzuͤge; auch ſind die Figuren — 
in einer ganz verſchiedenen Ordnung, wie folches In der vorher angefürten Difen ' 
tazion ausfüßtlich bemerfet worden. Daß Thurneiſſer durch feine Schreiber meh ⸗ 
rere dergleichen alchymiſche Manufkripte abſchreiben/ und durch ſeine Maler 
auemalen Fallen: davon Anno fi ch viele Pe in den an in gefchriebenen Briefen’ 


Deu 


— 522 v. MOEHSEN Dir epiftolica L. de Manuferiptis medicis ; quz inter ‚eodices | 
bibliorhecz regiz berolinenfis fervantur, Berol. 1746: ‚410, 
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Thurneiſſers Labotanen —— 


Dergle e I jen gut gemalte chymiſche Handſchriften ) wurden zu der Zeit ſehr hoch 
egal. Es fol auch auf: der Eöniglichen Bibliothek ehemals ein Manuffript von 
ph urneiffeen, unter dem Titel: De Transmutatione Venerisi inSolem k) vorhanden 
geweſen fen, davon er den Prozeß 1583. 1584. ſelbſt ausgearbeitet haͤtte, und 
wofuͤr ihm und ſeinen Kindern 500 Taler jaͤhrliches Gehalt gereicht worden. Allein 
weder dieſer Umſtand iſt aus ſeinen Papieren zu noch dieſe Handſchrift zu 
* oder doch vorgezeiget worden. 
Da die Chymie, und vorzüglich die Alchymie, zu der Zeit die leblingowiſſen⸗ 
—* verſchiedener Fuͤrſten war, und man Thurneiſſern fuͤr einen großen Meiſter 
in dieſer verborgenen Kunſt hielt: ſo wurden ihm von vielen fuͤrſtlichen Hoͤfen 
Apotheker, Diſtillirer und Laboranten zugeſchikt; die bei ihm die Chymie erlernen, oder 
Be auch ihre Käntniffe erweitern folten. Auch Diejenigen, welchen die, von Thurneiſ⸗ 
& fern: in Handſchriften erkaufte, geheime Kunſtſtuͤkke, beider chymiſchen Ausarbeitung, 
nicht gelingen wolten; ſchikten ihre Laboranten gegen die Gebuͤhr zum naͤhern Unter⸗ 
| vicht zu ihm. Selbſt Ehurfürft Johann George bezalte, für feinen nachmaligen 
Hofapotheker, Michael Aſchenbrenner, 125 Taler Lehrgeld und die Koft, daß er nur 
eine Zeitlangebei feinen ehymifchen Arbeiten helfen und zufchen durfte, Die Mark 
gräfin Katharina hatte ihren Diftillirer Martin Henzfen, und noc) einen ungenanten, 
von ‚ihm unterrichten laſſen: und Deren Schweiter Elifaberd, Marfgraf Georg 
Friderichs Adminiſtrators in Preuffen Gemalin, hatte ihm Leonhard Neichenbachen 
zugegeben, um allerlei theopraftifche Künfte zu fernen ; worüber ſich ihr Gemal 
nad) ihrem Tode nicht wenig wunderte, wie Thurneiſſer das ihm zugeſagte Lehrgeld 
forderte, indem er davon nichts gewußt hatte. Herzog Chriſtoph von Meflenburg, 
Adminiſtrator zu Ratzeburg ſchikte ihm ſeinen Diener Martin Duͤſtepekken, den 
‚er allerlei Kunſtſtuͤkke und Handgriffe lehren ſolte. Bon Herzog Ulrich zu Guͤſtrow, 
und von den vornehmſten polniſchen Herren hielten ſich beſtaͤndig Laboranten bei 
ihm auf, um gegen reichliche Vergeltung feines Unterrichts zu genuͤſſen. Die meiſten 
Herrfchaften hielten ihn für einen Goldmacher: andere brauchten feine geheime 
9 ſ.D. PRERxVorrede zu Baſilii Valentini chymiſche Schriften, 1740, 8v0. ©, 81. 
PETRAÆVS. I.c. Vorrede S. 76, 
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5* ihm Beifat: hd: einige a es da ie e fähen, d ß es fo vı 
Geld einbrachte. Thurneiſſer überzeugte ſich ſelbſt, oder — Bu 
weiß: daß er durch bie Deftillazion des Hans, fo wie ©; 71. 7% beſchrieben worden, 0 
Die — und u eines — —— Teils des — er A 
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Zuſtande feines Körpers und a Zeil, N jedes — —5 — 
die ſicherſte Nachricht erhielte. Die Berichte, Die er Darüber gab, waren fo kau⸗ 
derw⸗ —* Be f 2 a mit | —— en — ee fa — 






* außerdem mie Öelde — 5— — a) zu —— we 9J 
einige, wenn nur die zehn Taler beilagen, auf eine Zeitlang Kredit. Dafuͤr er | 
ten fie einen ſchriftlichen Bericht umd einige Arzneien. Die minder Reichen Famen 
felten unter 4 bis 5 Taler Arzueien weg. Die reichern und hoͤhern Perſonen 
wurden nach Standes gebuͤr mit Goldtropfen Perlentinktur, Amethyſtenwaſſer 
und andern koͤſtlichen Arzneien reichlich verfeßen: und das Laus Deo, fo nachkam, = 
belief ſich zuweilen auf so bis 60 Taler. Diele erfanten die gehabte Bemüßung J 
noch befonders. Thurneiſſer hatte durch dieſe Erfindung ſich in ganz außerordent⸗ 
lichen Ruf geſezt. Das Prophetenwaſſer wurde ihm taͤglich, nicht allein aus ber 
Mark, ſondern auch aus Hamburg, Bremen, Harburg, Luͤbek, Strasburg, Bafel, 
Kaſſel, Augsburg, Münden, Wien, und aus dem ganzen römifchen Reiche, vor 
nemlich aber aus Böhmen, Mähren, Schleſt ten, ‘Polen und Preuſſen mic eigenen 

Boten 
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Thurneiſſers Arzneien. 129 

Boten. in verfiegelten Gefaͤſſen zugeſchikt, mit 40, yo und mehr Talern an Gelde, 
um die Arzeneien zu bezalen, die er verordnen wuͤrde. Nicht allch vornehme und 
wohlhabende, ſondern auch Leute vom mittlern Stande opferten ihm BEER Get, 
—— es faſt unbegreiflich iſt, wie ſie es ſo unnuͤz wegwerfen koͤmmen. 
Bei der Gelegenheit wurden auch feine ſehr koſtbare und recht Aache — 
beat angewendet. Die Koſtbarkeit Fan man ihnen nicht abſprechen. Denn was 
iſt Föftlicher, als Gold, Aedelgefteine und Perlen: und Diefes: waren die Ingredien⸗ 
gien, welche feinen Arzneien den Titel gaben. Die Kranken wurden von dem 
Wehrt, und der Verkaͤufer von Deren Nutzen, völlig uͤberzeugt. Ein Loth Aurum 
potabile 9 wurde bezaft mit 16 Talern; das Loth Oleum Vitrioli dulce 4 Taler; 
Meiſterwurzeſſenz 33 Taler, Bernſteineſſenz 5 Taler, deſtillirtes Amethyſtenwaſ⸗ 
ſer 3Taler, deſtillirtes Korallenwaſſer 3 Taler, ein Quent Oleum Abſynthii 5 Th. 
ein Quent Oleum Vitrioli 5 Taler): zwoͤlf Gran Turbith minerale ex Saturno 3 U, 
wei Quent Magifterium Mikrokosmi5 Taler, ein Loth Smaragdentinftur rı Tl, 
ein Loch Amethyſtentinktur 4 Taler, ein Loth Nubinentinkeur 12 Taler, ein Loth 
Sapppirtinftur 12 Taler, ein Loth Kerallentinktur 4 Taler, ein Loth Turbich Solis 
16 Taler, ein Loth Spiritus Vini 4 Taler, ein Loth Spiritus Vitrioli 6 Taler, ein 
Loth Oleum Cinnamomi 12 Taler, ein Loth Rhabarberextrakt 2 Taler. Von vers 
ſchiedenen Efienzen””) aus Wurzeln und andern Vegetabilien, verkaufte er ein 
Loth um 4 Taler, und die wohlfeilſten das Loch einen Taler, ein Loth Diaphoretikum 
Solis 10 Taler, ein Loth Tinktura Antimonit 16 Taler, ein Loth Spiritus Vini For 
rekti 6 Taler u. ſ. w. — * es —— Beet auf verfihiedne Ars 
RN. er | wi —J praͤparirt, 


) CoNERING de Hermetica medicina Helmft. 1669. p.294. Die Preife der übrigen 
oben angezeigten Medikamente, findet man in der $. xt. n. XXVI angeführten Reife: 
und Kriegedaporhete, | 


m) Effenzen und Tinfturen waren zu der Zeit in den Berlinifcheh * nicht u 
lich: und ſind in der Apothekertaxe des Stadtphyſici D. Flek, die 1574 gro. in Thur⸗ 
neiſſers Drukkerei (in Monafterio Leucophzo), auf Koften des Churfürften, herauskam, 

nicht zu finden. Viele Medifamente find darin ebenfale in ziemlich hohem Preife, z. E. 
Extracuis Rhabarbari in forma folida das Quentlein 10 Grofchen, 'Oi. Succ. albiſſ. das 
Quentlein ı Taler. Oleum vitrioli clarum JQuentlein 12 Gr. 
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u. degl. die alle von fehr hohem Wehrt waren. Thurneiſſer wat in get iffen Fällen N 
ſehr dienſtfertig, nachgebend / und wuſte alle Gelegenheiten zu nutzen. DerGrdfin 
ynar/ die vielleicht des vielen Einnehmens überdrüßig war, ſchlkte er eintge Oele a 
and andere Mittel zum: aͤuſſerlichen Gebrauch die einmal nicht mehr als 35 Taten — 
und ein a rc 10 A machten. Er — er er — — be J— 





ikea Inh fi e ee —— —— Berfersiguiig Pier gehe — 4 
unterhielt er eine Menge Laboranten, von welchen Leonhard Freidenberg/ Chtiſtoph NR 
Schuͤer, der auch Kräuterfamler war, Wolfgang Forbrigk, Martin Benterodius, 
zuweilen in ſeinen Papieren vorkommen; die mit den, von auswärtigen Herr⸗ 
ſchaften ihm zugeſchikten, Laboranten daran arbeiten mußten: er hatte den Vorteil, 
daß ex leztere nicht bezalen durfte, ſondern noch Lehr⸗ und Koſtgeld dazu bekam; ob — 
ſie gleich ſelten erfuhren, was fie eigentlich zubereiteten. Wie ſich ſeine Arbeiten er 
Bäuften, fo befat der Churfuͤrſt dem Amtmann auf dem Drüblenhofjd.d. 22. Jun ; 
3532, daß er ihm folle ein Gewoͤlbe oͤfnen und, Ofens darin machen Taffen. Seidel 
merkt in ſeiner Handſchrift an: wie Churfuͤrſt Friderich Wilhelm 1667 im Kloſter 
za Berlin etwas, bauen und‘ aufgraben laſſen: ſo haͤtte man unter der Erde ein 
Gewoͤlbe gefunden, darin mancherlei Thurneiſſerſche Inſtrumente, glaͤſerne und | 
„irdene Gefäße, auch verflebte deſtillirte Sachen und dergleichen Dinge mehr \ 
unverſehrt gefunden; welche er vermutlich zur Bereifung feiner chymifchen Heims 
„lichfeiten gebraucht Hätte, und wären fie oßne Rugen in vielerlei Leute —— 
— — — 
mediziniſche Konſi fa, de —— hi — * a ver 
Be wurden; fieß er fich feßr gut bezafen. Wer nicht Geld mitſchikte, bekam 
Feine Antwort. Graf Burchard zu Barbi hatte ihm von-seipzig aus feine Krank, 
heitsgeſchichte zugeſchikt, und keine Antwort erhalten; er begrif die Urſach, ſchrieb 
wieder, und legte hundert Sofpgulden oder Dufaten bei: num wurde er bald 
gefoͤrdert. Es finden ſich viele andre Schreiben son fuͤrſtlichen, graͤflichen und 
adelichen Perſonen, die mit 50 und mehr Talern für feine Muͤhe begleitet wurden: 
X und 
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| Shurneffits Arʒneien. — go 
und dann Tegten die meiſten noch einen Goldgulden bei: fuͤr des Herrn Schreiber 
zum Gruß; vermutlich daß er deſto williger an die Antwort erinnern ſolte. Ueber⸗ 
haupt kommen Geldſummen vor, die man bei dem zu der Zeit ſo hohen Wehrt des 
Geldes und bei ſo wohlfeilen Zeiten nicht vermuten ſolte. Wie ſtark ſeine Praxis 
bei Hofe und in der Stadt, in Anſehung der Einnahme geſeegnet geweſen: davon 
finden fi ch) Feine Spuren. Es feheint, daß er fich nicht viel mic den räglichen und 
beſchwerlichen Krankenbeſuchen beſchaͤftiget Hat, weil ihm von auswaͤrts alles 
zufloß, und er feine Zeit einträglicher auf den Bricfwerel verwenden konte. Wegen 
des hoben Preifes feiner Arzeneien ſucht er fich in einer feiner Schriften "> zu vers 
teldigen, und führer zu feiner Entſchuldigung an: „er wuͤuſche einem jeden, Daß er 
„fie nicht beduͤrfe. Er biete fie niemand an, und fchiffe zu Eeinem, daß er fich 
„von ihm Furiven ließe; wem fie zu teuer wären, Fönne fie ihm laffen, und andere 
„nehmen, er haͤtte mehr Kranke zu anderen Aerzten gewiefen, als felbft übernomws 
men, und viele umfonft kuriret, fähe fich aber nicht ſchuldig, auch Pen mie a. 

Muͤhe — Arkana ** oben ein und Yan zu EN Fostg 
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| Einkünfte aus. ‚den Nativitäten und ——— 
Thurneiſſers Bibliothek, Kunſt⸗ und Naturalien⸗ 3 
Kabinet. — 


Wu man nicht ibesjdügense Beweife Hätte, daß Thurneiſfer ſelbſ von den 
Vorurteilen und Irtuͤmern ſeines Jahrhunderts —— geweſen: ſo ſolte 
man glauben; daß er ſie blos feines Nutzens wegen genaͤhret und unterſtuͤtzet Härte, 
Dear Wahn, daß es eine Wiſſenſchaft giebt, durch welche man nach fichern Regeln 
‚die Schiffale eines jeden Menſchen vorherfagen kann, wenn man nur genau die 
Zeit un Stunde weiß, darin er geboren worden ; war zu der Zeit algemeln. So 
N bald 


4) —— C. II. gegen bie Klage Ne Medicorum. * . XII. m XV. Das Penn hat 
feine Seitenzalen, | 
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bald man dem: Mativitatſteller die Geburtsſtunde gab: fi ſachee er nei gi⸗ Be 
fchen Negeln den Stand der Planeten auf/ wie er zu der Zeit gewefen; NE 55 

| ‚Zeichen Des Thierkreiſes ſie geſtanden, bemerkte die Aſpekten der Planeten gee N. Be 
einander; und beſtimte aus der Aftrofogie ihren Einfluß und Wirkung auf den 
Gebornen. War dieſes i in Ordnung: ſo beurteilte er aus der —— 
der Geſtirne die fünftigen Schiffale des Menſe hen, feine ‚natürliche Neigun ng 4 und 2 
Faͤhigkeiten zu Wiffenfchaften, Künften oder Gewerben; ob er werde alatlich oder 
ungluͤklich? reich oder arm ſeyn? zu Ehren gelangen oder nicht? ob, wie oft: ud 
an was für Perſonen er ſich verheiraten werde? ob er Kinder bekommen möchte; 
oder nicht ? was für Kranfheiten er zu erwarten babe ?>ob'er eines natürlichen oder 
gewaltfamen Todes fterben werde, und. in welchem: Sabre ſei Ines Alters folches 
gefihehen möchte? Selbit Bifchöfe, hohe Geiftlichen und: berühmte Philoſophen, | 
gaben ſich mit Nativitaͤtſtellen ab: und auf Univerſitaͤten wurden Kollegiadarüber, 4 
wie auch uͤber die Chiromantie und Kabbala geleſen. Zuweilen trafen dergleichen 
Prognoſtika ein: und das gab Vertrauen. Nun wuͤnſchte jederman, Das; was | 
ihm oder feinen Kindern begegnen würde, vorher zu wiffen: und bezalte den Nat er 
vitaͤtſteller reichlich. Thurneiſſer Hatte ſich als Kafendermacher in großen Ruf | 
geſezt, den er als Nativitaͤtſteller vermehrte. Die an ihn gerichteten Briefe geben 
and daß ihm les ein —— Seh inbradie er waren, —— | 
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——— mie vier Be * a Engeloten =) — —— 
kamen ſex, acht, ja bis zwölf Geburtsſtunden aus einer fuͤrſtlichen, graͤflichen oder 
andern Familie in Teutſchland, Pohlen, Ungarn, Boͤhmen und Schleſien es 
und fo wie einem Fuͤrſten oder Hohen won Adel in Teurfchland ein Kind geboren 
wurde, mußte Thurneiſſer die Nativitaͤt ſtellen. Er konte dieſe Arbeit nicht allein 
beſtreiten, und hielt dazu beſondre Perſonen, die ihm helfen mußten; denen er dafuͤr 
etwas Gewiſſes gab. Der vorzuͤglichſte wor Magiſter Groͤpler aus Brandenburg; 
fein Korrektor; > der aud) in: — wohin er ı 0 EM Thurneiſſers Sohn, 
dir RER Julius, 


38E. Goifr ied/ Graf ü Dettingen, — ihm d. d; Dettingen, für die — * —— 
und für die Alchymia magna, hundert ganze Neichögulden,. u u Daun 
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Julius/ als Hofmeiſter auf die Univerſitaͤt gezogen warʒihm darin arbeiten Half, 
und noch andre Magifter zu Gehilfen nahın, unter welchen auch Johaun Moller 
zu Guben war. Groͤpler hatte bei Thurneiſſern, etwas in der Arzneiwiſſenſchaft | 
und Chymie zu erlernen, Gelegenheit gehabt, und’ in Wittenberg ſich noch grund, 
licher darauf gelegt, ſo dag er auf Thurneiſſers Empfehlung 1583 als Herzoglich 
Wolgaſtiſcher Hofmedikus und Hofmathematikus in Dienſten Fam, und mit Aus—⸗ 
ſtellung der Nativitaͤten an den nordiſchen Hoͤfen ſein reichliches Auskommen hatte. 
Dhurneiſſer, der uͤberal Gelegenheit fand, reichlich Geld zu verdienen, mußte 

vom Nativitaͤtſtellen doppelten Nutzen zu ziehen. Er ließ ſich nicht allein ſeine 

Muͤhe gut bezalen: ſondern er brachte auch bei dieſer Gelegenheit ſeine Talismans 

um guten Preis an. Der Aberglaube vom Nutzen und Wirkung der Talismans 
oder Sigillen, war in Teutſchland, durch Die Verbindung der Arzneiwiſſenſchaft 

‚mit der Aftrologie, faft-algemein geworden. Man nahın die Lchrfäge der Araber 
vom Einfluß der Geſtirne auf alle Körper an; befonders folten die Planeten auf 
die Metalle, und diefe wieder auf den Menfchen außerordentlich wirkſam feym 
Parazelfus hatte, als ein großer Lehrer der aſtrologiſchen Medizin, den Nutzen und die 
Wirkſamkeit der merallifchen Talismans unter den Aerzten in Ruf gebracht, und zu 
ihrer Zubereitung einige Anfeitung gegeben D. Der auf Vorurteilen und falfchen 
GHypotheſen gegründete Unterricht, wie die Talismans verfertige und zur Wirkſam⸗ 
keit gebracht werden müffen, wie auch die Gefchichte ihres Altertums, iſt viel zu 
weitläufig und nicht der Mühe wehrt, hier davon ein mehrers zu gedenfen. Die 
unten ) angezeigte Schriften geben von deren Urfprung, Einrichtung, Verferti⸗ 
| sung ı und BEN befonders wie fie nad) Beſchaffenheit der — und 
N 3 hr * 


ir: PARACKLSI en magica. L. VII. 


9 PARACELS. I. c. H. C. AcrıppA de occulta philofophia L. Il. beſonders Cap. XXI- 
Lu. &. HiebnersMylterium figillorum, herbatum et lapidum, oder volkomnes Ge: 
heimnis der Sigillen, Kräuter und Steine, Leipz. 1735. 4to. p. 148 wfi I. GAr- 
FARELLI curiofitates inauditz. C. VI. 4J.G. MICH ELIS note. —— 1676 
et78. 8vo.: BAUDELOT de d’Airval, utilit€ des voyages, TII. a Rouen. 1727. 

"B1-47. P. F. ARPE de prodigiofis natur et artisoperibus, Talismanes et amulera 
dictia. Hambürgi 1717. 8vo. 
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4 Des Standes der ein, geſchmolzen, gemiſcht und gegoſſen ——— sten, 
dinreichende Nachrichten. 1. Esift genug, wenn wir willen: daß es Talis nans gab, 


die alle Krankheiten, welch he unter dem darauf gezeichneten Planeten herrſcht eu | “ = * 






deten. Andere kurirten Hana — ——— * ieder 


| Ne — wenn er ara — eine — Re und nechin a — 
Kraft, einen in einer ungluͤklichen Stunde gebornen Menſchen gluͤklich ö machen: | 
indem fie die im Geburtshauſe befinbfiche gefährliche und feindliche Aſpekten befänfs r 
tigten und günftig machten. ‚ Einige von diefen hatten noch uͤberdem den Vorzug/ — 
daß ſie außer der Kur, auch zu Ehrenſtellen befoͤrderten, großer Herren Gunſt 
verſchaften, im Handel und in Heiratsgeſchaͤften Gluͤk brachten. Andere wurden W 
zu Krlegeszeiten am haͤufigſten geſucht: denn fie machten beherzt und fi iegreich; \ : 4 
beſonders wenn Mars im erſten Eintrit in das Zeichen des Skorpions darauf ein · x 
gepräget wurde. Die teutſchen Soldaten waren in dieſem Jahrhundert ‚von ber 

| Kraft der Talismans im Kriege, und von deren Beſchuͤtzung vor Wunden und 
Abwendung des dem Soldaten unguͤnſtigen Geſtirns ſo uͤberzeugt, daß ſie ihr Geld | 
hinbrachten und ſie teuer erkauften. Sie trugen ſie, wie auch magiſche Zettel, in 
Feldzuͤgen und. beſonders in Gefechten und Schlachten um den Hals. Man b eſt ie e F 
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fie in diefer Meinung: und fie giengen deſto williger i in alle Gefahr, weil‘ fie: * FE 
Schuz ihres Talismans großes Dertrauen hatten. : Wie einige: teutſche —— 4 

unter Churfuͤrſt Johan Georgens Regierung, den Hugonotten zu Hilfe sogen, und: 
von dem Herzoge von Guiſe geſchlagen wurden: ſo fand man bei: der Plünderung | J 
der Toten und Gefangenen, daß faſt alle H dergleichen Talismans, ode 
magiſche Zertel, ee hatten; welches die Algemeinheit dieſes Vorurteils 





— 04 Bin 
9 Mart. DELRIO Difquifie. Magicr, L. vı. T:L Urfellis 1606. * 129. Norune 
Franci cum fuperioribus annis, cum Barone Danou, hzreticorum Germanorum examina 


in Franciam irrupiffent, et a. Duce Guifio ftrenue debellara fuiſſent; hujusmodi fche- 
diafmata et telesmata collo cæeſorum fere omnium appenſa fuiſſe reperta ab i iis, qui 
cadavera ſpoliarunt. Dieſer Baron Danou war der Feldherr Burggraf Fabian von Dohna, 
unter dem Johann von Buch die brandenburgiſchen Hilfsvoller anfuͤhrte. 
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dinreichend beweiſet. Thurneiſſer verſahe die ganze Mark und die IR fänder 
mie Talismans'von allerlei Are. "Die erften fie er nach Anfeftung des Parazelfus 
verfertigen; wovon in der Geſchichteder Wiſſenſchaften i in der Mark Brandenburg, 
auf der zweiten Tafel Nr. VL 9 und hier Nr.V.f) eines zur Probe abgezeichnet 
worden. Es iſt ein Talis man des Aupiters aus Zinn nach’ des Parazeffus Bow 
| ſchrift geſchmolzen und gegoſſen. Parazelſus gab allen Figuren der Planeten auf 
feinen Talismans niche nach den Antiken, fondern nad) feiner eigenen Fantafie, 
eine ſeltſame Bildung; wovon diefer Talisman des Aupiters zum Beweiſe Diener. 
Auf dein Avers ſieht Aupiter wie ein alcer baſeler oder wittenberger Profeſſor aus. 
ESs iſt ein baͤrtiger Mann in einem weiten mir Pelz gefutcerten Ueberrok, Hält ein 
aufgeſchlagenes Buch in der finfen Hand; und docirt mit feiner rechten. Auf der 
Gegenſeite iſt ein fo genanter Abakus, oder Nechentafel,.auf welcher die Zal 34 
allemal gerauskomt, man mag fie in der $änge oder in der Breite oder quer durch 
in der Diagonallinie, zaͤlen. Eine ſolche Rechentafel, jedoch jede mit veränderten 
- Reiben und Summen; haben die meiften Tafismans, die nach Erfindung des 
Parazelfus mit den fieben Planeten gegoffen oder ausgepräget worden, Agrippa 
und Kircher ©) geben eine weitläufige Erklärung vom magiſchen Nutzen der ſo 
genanten heiligen Rechentafeln der Planeten, und von der Verſchiedenheit dieſer 
Zalen und ihrer Anordnung. Dergleichen Talismans oder Sigilla dienten, um 
die Krankheiten, welche von dem darauf gezeichneten Planeten regieret wurden, 
abzuwenden: doch gab es auch welche ohne Zalbret. Ein Talisman oder Sigillum Solis 
Nr; 1. von diefer Art wird von Thurneiffern im Herbarium ©. 69 abgebildet, und 
deffen Zubereitung mit allen dabei nötigen Umſtaͤnden befchrieben. Er iſt in meiner 
Bi aus * reinem Golde, ein und ein Viertel Dukaten nen und völigft 0% 
En ii Ei ‚wie 
> Es ift bareibt ©. 575 verfprochen worden: bie auf der zweiten Tafel mit NIII. V. 
V. VI. bezeichnete Zalismand in Thurneiffers Lebensbefchreibung zu erklaͤren; welches 
hier erfuͤllet wird. 
n Zur Bequemlichkeit des Lefere hat der Herr Verleger die allemand auf. einer ren 
Platte ftechen und hier beilegen laſſen. 


#) Athanaf KiRcHerr Arichmologia f. de abditis numerorum IMS; Remæ 1656, 
4to, AcrıpraAl,e. 
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findet Sigila Solis vo — fir und mehr Dukaten ſchwer, jedoch. — 
Veraͤnderung in den Charaktern und Beiwerken: ie der, fo in den Ste “ 
Muͤnzbeluſtigungen/ und ein anderer, welcher in den preußiſe 5 N 

— — —— iſt — Pate — ———— Jah * 


der Engel, mie ande anbern pe6reifegen Wörtern und ai € ziſt —* — 
ſchmids Arbeit, und nicht geprägt. Die eine Seite iſt erhaben — 9*— N 
der andern Seite find die Figuren, Zeichen und Namen eingefchnitten, | oder ö 
geftochen. Es ift befant, daß dergleichen Sigillum Solis die fofarifche Kr. 
heiten abwenden und kuriren ſol: unter dieſe gehoͤrten alle Krankheiten! des Gehirns. — 
Die Schwere des Talismans zeigt, daß er fuͤr keinen gemeinen Mann gemacht 
worden. Thurneiſſer war 1574 in Preuſſen, um den bloͤdſinnig gewordenen H nn 
zog Albrecht Friderich zu kuriren; er nahm in ſeinen Kuren die Talismans mit zu —— 
Hilfe. Als Goldſchmid, der etwas hebraͤiſch verſtand, war er im Stande, ders i — 
gleichen ſelbſt zu verfertigen und da er nicht viel Zeit hatte, um die Stempel in A 
den erforderlichen Konſtellazionen fehneiden zu: laffen, folches auch Damals noch 
nicht gewöhnlich war; ſo dat er dieſen vermutlich ſelbſt gegoffen, und, die Ruͤtſeite 
gravirt: wie denn uͤberhaupt die erſten Talismans niemals gepraͤgt, ſondern ir in den 
gehoͤrigen Konſtellazionen gegoſſen worden. In Preuſſen ) werden: verfchiebene > 
Talisınans aufgehoben, die als magifche Münzen dem Paulus Scalichius | zuge 
ſchrieben werden; der alles, was böfe war, und zauberifch zu feyn fehien, über ſich 
nehmen mußre: und zu dieſen wird auch der: vorher befchriebene in den: preußifchen 
Samlungen, gezäler, ob er gleich, mic mehrerm Rechte, Thurneiffern zum Urheber 
hat. Die Namen Gottes und der Engel, Die man dfters auf den neuern Zaire 
mans finder, und deren * Thurneiſſer, vermurlic u um ben Biſchof Heohuſius — 
| ©. 98. — 











» Köpfer M. B. VI. ©. 353. Preuß Saml. I, Band, 8.439. 


3 M. Ehriftoph Hartknochs preußiſche Kirchenhiſtorie 1686. 40% 4 55 Ss h s Er⸗ > 
laͤutertes Preuſſen. III. B. 294 ©, J— 
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©. 98. zu berupigen, hier bedienet hat; — — Urſprung dem Biſchof Albrecht 
zu Regeusburg, beſonders aber dem Abt Tritheim zu danken. Wie dieſe und noch 
einige Kloſtergeiſtlichen der ſo genanten Magie Beifal gaben, und der Influen; 
der Geftirne und deren Wirkung das Wort rederen: fo fuchten ſie die Theologen 
zu befriedigen, welche bie Talismans, wegen deren bei den Heiden bereits ‚einge, 
fuͤhrten Gebrauchs, und wegen der Zeichen der Keidnifchen Götter, als abgoͤttiſch 
und verdaͤchtig erklaͤrten. Tritheim und feine Schuͤler, unter welchen auch Agrippa 
gehoͤret; empfolen deshalb, nebſt den Zeichen der Planeten und den Rechentafeln, 
die Namen Gottes und der Engel mit hebraͤiſchen Buchſtaben darauf zu ſetzen: die bei 
den Unwiſſenden das magiſche Anſehen vermehrten. Sie loͤſchten den heidniſchen 
Aberglauben %) nicht aus: ſondern uͤberzogen ihn nur mit einem theologiſchen Firniß 
‚ala Martin der ihn noch glaͤnzender und annehmlicher machte. Tritheim hat in einem 
| befondern Traktat die Namen der Engel, welche über jeden Planeten und über 
jedes Zeichen des Tierkreifes herſchen, und die, fo die vier Hauptwinde regieren; 
desgleichen die Schugengel über die vier Elemente und über die'vier Gegenden der 
Welt u. fi. angeführt. Die befanteften Namen find aus der Bibel, die übrigen 
aus den Buͤchern des Rabbi Simons und des Nabbi Ifmaels genommen: und 
Agrippa 9 har die Namen diefer Engel, ihre Wirkungen, Titel, Charafter, Rang⸗ 
ordnung und Eigenfchaften, aus der Handfchrift des Trirheime, weitlaͤufig befchries 
ben und angezeigt. Jedem Planeten wurde noch überdem ein Dämon beigefügt, 
der Die feindlichen Afpeften und deren böfe Wirkung regierte: und auch diefe hartem 
ihre Namen, teils aus der Bibel, teils aus den Schriften der Nabbinen, fo wie 
Die er Engel; eig wurden in Ermangelung des Platzes auf den Talismans, 
| ſtatt 
V Selbſt ge Theologen unterſtuͤzten dergleichen Art von Aberglauben. Der 
ruͤſtige Andreas Oſiander trug eine goldene Kette um den Hals, und damit man ih 
folches nicht als Stolz auslegen mögte: fo rühmte er Die Kraft des Goldes als ein Praͤ⸗ 
fervatif wider den Auſſaz und andere Krankheiten, f. — — von Tharſanderu. 
Berlin 1744. 8vo. ©. 408, 


N AGRIPPA de Occ. Phil. LIE. C.xxıv. De nominibus fpirituum corumque varia 
“ impofitione, deque fpiritibus, qui præſunt ftellis, fignis, ordinibus coeli et elementis. 
De demonis planetarum, L. II. C. XXII. L. III. GXVAXX. 
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; fact der Damen mit Bigen one antun bet, - di Aarına tour 
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bi a ge : in il — er die Racu Be: wi 
Figuren auf die Stempel graben, und-in welchen Afpeften er fie ausprägen — Me 
Hindenberg verfertigte, Thurneiſſern und uͤberhaupt den Aerzten zu Ehren, den 
Talisman Nr. II. jedo och ohne des erftern Namen darauf; zu ſetzen. — 

des Averſes diente benjenigen, die ihn bei ſich trugen, zur freundlichen — J— 
an die Ehre und Hoͤflichkeit, die Syrach den Aerzten erzeigt: und die, auf der andern 
‚Seite, unter gehörigen Konſtellazionen im Stempel eingegrabene, Planeten harten. e: 
die Wirfung aller Planeten zufammen, und brashten den Bergfeuten und Gewer⸗ 
fen Gluͤk. Die Bedeutung der übrigen magifchen Eharaftere, welche: nebſt den 
Zeichen der Planeten ſtat der Legende eingepraͤgt ſind; kan man ſo, wie von vielen 
andern dieſer Art, bei dem Agrippa finden. Die Maſſe dieſes Talers iſt aus allen 
ſieben — ober a. sufammen geſeit; ſie ae Efeftrum SAN, Bon 
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aſche Sing — — ——— und Helmont verſi chern: wenn ſie ein mit der 

fallenden Sucht Behafteter am Finger traͤgt; ſo ſollen ſie ihn ſchleunig davon 
befreien: wie übergehen die andern Eigenfchaften, die fie ihnen überdem noch 
Beilegen. Einige Tallemans aus. vermiſchten Metallen wurden vergoldet, oder bei 
dem Prägen mit einem Goldblaͤtgen überlegt, und alle, in feidenen Tüchern wohl 
eingewiffelt, um den Hals oder auf der Bruft getragen, Damit fie nicht anfaufen 
möchten. Was Thurneiffers Handel mic den Talisınans berrift: fo finden fich 
Briefe, in welchen für zehn ungarifche Dufaten, aud) für zwanzig franzöfifche 
Kronen u. f. ww. ſelbſt won Aerzten verlanget werden, um fie zur Kur ihren Kranfen 
anzuhängen; und hat fonderlich der D. Heine zu Stettin fie viel gebraucht und 
öfters verlangt. Wie Thurneiffers Arzneihandel in Flor Fam: fo empfoßl er die 
Taliemans nicht ſo haͤufig zur Kur der Krankheiten, als vielmehr bei den Nativi⸗ 
tatſtellen; welches er dadurch eintraͤglicher machte. Denn wenn er ſahe, daß 
unglüffiche Afpeften darin vorfamen: fo ſchikte er für Die Gebuͤhr gewiſſe Talismans 
mit, um alles Ungluͤk abzumenden; und fromme Eftern zalten gerne, um ſich und 
ihre Kinder vor allem bevorſtehenden und vorhergeſagten Uebel und Pa iu 
raſerviren. | 

9 Durch die Menge der bisher EOS ergiebigen Quellen, wird es feßr aufs 
- geklärt: wie Thurneiffer, bei feinem Aufenthalt zu Berlin, in wenigen Jahren ein 
großes Dermögen zufammen bringen Fönnen. Er wurde zwar zumeilen betrogen, 
und verlor ausgeliehene Gelder: es ſcheint aber, daß es niche ſehr ”) oft gefiheßen. 
Er Hielt viel auf baares Geld, und aufferdem auf Silbergefchir, auf die Bibliorhef 
und auf fein Naturalienfabinet. Don jedem wollen wir etwas zur Probe anfüßs 
ten. E83 war zu der Zeit in Berlin gebräuchlich, -baf man große von Holz aus» 
geſchnizte Hirfehe mic natürlichen Geweihen und mit meßingenen Seuchtern 
aucgedieret, in großen Saͤlen oder auf den, allenfals zum Tanzplaz eingerichteten, 
| SS ı geräumigen 


N Er pflegte ——— Schuldner bei Gelegenheit in ſeinen Schriften namentlich aufzu⸗ 
führen, als den Rabazot, dem er 350 Taler vorgeſchoſſen, um eine Sammetweberei 
erft hier, und dann in Saren anzulegen; ber Buchführer Harſter zu Bafel, der Gold- 
ſchmid Moll zu Ueberlingen, Hauptmann Berend Lerch im Mekleuburgiſchen Dienfte, 
der Buchhändler Simon Hütter u. fi 1. Ausſchreiben PL p. 55. 67. 130. 
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240 N hurneiſſers Si geſchirr und — — 
geräumigen Hausfluren/ ſtat ee au A hatte» Pe J — 
ſich 1 576 dergleichen Hirſch von Silber, durch den Goldſchmid Simon Adel äufer 
zu Kotbus, verfertigen und vergolden/ der einige Monate nebft d rei Geſellen und F | 
einem Zungen — deren arbeitete. J — —— das © — — 4 














J —— Mark —— Die Sofbfigmiede J Bein bauen * viet für. den So 
zu thun, Daß fie ihn nicht fördern konten: und der Churfuͤrſt ſelbſt hieß auſſer⸗ 
dem viel Silberzeug in Leipzig machen; wovon Thurneiſſer die Kommipion 
hatte. Don Trinkgeſchirren und andern Gefaͤßen, die er teils ſelbſt machen laſſen, 
teils von großen Fuͤrſten und ſelbſt vom Kaiſer Maximilian geſchenkt bekommen; | 
hatte ev einen fo großen Vorrath, ©. 100. daß Loͤkel ) oder vielmehr. Haftiz / das 
Gewicht ſeines Silbergeſchirres auf neun Zentner beſtimmt: er beruft ſich auf die 
Inventur des Raths zu Baſel. Thurneiſſer ſamlete auch kunſtreiche Gemaͤlde und: — 
fuͤrſtlicher Perſonen Bildniſſe: vorzuͤglich aber hielt ı er auf eine gute Bibliothet. — 
Die Wiſſenſchaften wurden in der Mark, in der lezten Haͤlfte dieſes Jahrhun⸗ 
Deren mit groͤſtem Eifer getrieben: und man ſamlete Bücherfchäge als die fi herfien 
Hilfsmittel, um darin weiter zu fommen. Unter den juriftifchen Privatbibliothe⸗ 
ken, waren die Buͤcherſamlungen des Buͤrgermeiſters Johan Agrikola Eisleben, des 
Theologen Sohns, der Kammergerichtsadvokaten Lukas Gaulrapp / M. Ern 
Vieriz, Georg Krauſens und Burchard Rafus, fuͤnf beruͤhmter maͤrkiſcher Rechts/ | 
gelehrten, fehr vorzüglich, Seidel und Jakobi 7) haben von ihnen ausführliche 
Nachrichten gegeben. Rafus vermachte feine Bibliothek der biefigen Nikolal⸗ Rn 
firche D, die nachmals Martin Dafcha, Buͤrgermeiſter zu Berlin, ein großer x Bi 
Rechtsgelehrter, mit Erlaubnis des Konſiſtorii zu ſeiner fuͤr ſich ſchon anſehnlichen — 
Bibliothek kaufte. Aus der Buͤcherſamlung des Hofapothekers Michael Aſchen⸗ 
brenners, der TR Tbumemure kehrling war; ſind noch viele Buͤcher ſo wol in 
u, She 
5 Lokel im K. Gehelmen Abi. 8.587 RR 


?) J. P.JAcosı Elogia Brandenburgica, Mfpt, it. Seidels us unge aie 
ten von märfifchen Gelehrten, ef 


9 Küfters A. und N. Berlin, T.1, pP. 2010, | : | Br 
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Me Cyurntiſſes Blbliothek ee 


der kdniglichen ale Alademebibliothet vorhanden, in welchen ſein und ffner deauen 
Wapen und Namen, I in Holz geſchnitten mit der Jahrzal r 588, eingeleimet iſt. Die 
witzigen Veraͤchter unſerer Vorfaren werden vieleicht dieſe Bibliotheken ſehr herab⸗ 
wirdigen, und nicht mit ihren Buͤcherbrettern in Vergleichung ſetzen wollen: allein 
man kan deren Eifer, ihre Kaͤntniſſe zu vermehren, daraus bemerken, daß ſie keine 
Koſten ſcheueten, anſehnliche Bücherfamfungen anzuſchaffen, ohnerachtet das baare 
Geld zu der Zeit ſelten war. Die Preiſe, um welche ſie nach dem Tode ihrer 
Beſitzer verkauft wurden, geben ihre Schaͤzbarkeit zu erkennen. Die von dem 
beruͤhmten Kanzler Lampert Diſtelmeier geſamlete Bibliothek erbte ſein Sohn 
Chriſtian: nach deſſen Tode erkaufte fie der Rath zu Halle”) für 4200 meisniſche 
Gulden, und ließ fie aufder beruͤhmten Marienbibfiorgek aufftellen. Der Kanzler 
| Peter Fritze ſamlete ſeine Bibliothek zu Ausgang des ſechszehnten Jahrhunderte, 
Die Witwe hielt fie für ein Heiligtum, und wolte fie als ein Andenken ifres Mans 
nes nicht von fich faffen; ob ihr gleich Churfuͤrſt Friderich Wilhelm fünf taufend 
— ——— ließ: ſie wurde nach deren Tode unter die Erben zerſtreuet. 
Auſſer dieſen berliniſchen Bibliotheken waren die Sam fungen des berüßmten: 
ae, Pelargus, Praͤtorius und vieler andern zu Frankfurt, ſehr anſehnlich. 
Der gelehrte Joachim von Alvensleben ſtiftete 1568 die bekante Bibliothek zu Erx⸗ 
leben, die, wie Leuthinger °) fagt, über 000 Kronen gefofter hatte. Thurneiſſer 
folgte dieſen Beifpielen. Er fühlte, daß es ihm in feiner Wiffenfchaft an einer: 
gewiſſen Gruͤndlichkeit fehlte: er glaubte, durch fleiß iges Leſen und einen anſehn⸗ 
lichen Buͤchervorrath dieſen Mangel zu erſetzen; noch mehr aber dadurch das Anſehen 
eines großen Gelehrten zu erhalten. Er nahm auf den Meſſen, nicht allein gegen 
ſeine Werke und Kalender neu heraus gefommene Schriften an: fondern es findet 
ſich auch, daß er zuweilen wegen anfehnlicher auswärtigen Bibliorhefen in Handel 
Heftanden. D. Heinrich Wolf zu Nuernberg, ein Bruder des berühmten Hierony⸗ 
mus Wolf zu Augsburg, hatte einen anfehnlichen Schaz von Büchern Hinterlaffen, 
um welchen Thurneiffer durch den Buchhändler Sochner handelte. Eben diefer 
S3 fochner 


3v. Dreihaupt 1.Teil, S.218. 
) LEUTHINGERI Comment, de March. Brand, edit, Krauffi. p. 379. 
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Sfoffentone Hanb es zw 
wehrt wäre. Er 5 es * * das — um — J— = J a. wu 
fchaffen. Lochner unterpielt in feiner Buc)fanbfung verfchfebene Aumintre; Ki — — Re 
in den Kräuterbüchern die Figuren mic febenden Farben übermalen mußten. De © 
Pflanzengeſchichte, an welcher zwei Jahre illuminirt wordenʒ bot er ihm für hundert 
Kronen an. Sie war in ſchwarzem Sammer gebunden, mit Blumenwerk und: ER 
andern Zierraten geftift, in einem ſchwarzen Zutteral. ‚Er harte auch) Dobondt 
und Boks Kraͤuterbuͤcher, vortreflich gemalt, eben ſo einbinden laſſen und m m 
Verkauf zufiegen. Joachim Steinbrecher, der jüngere, der Thurneiſſers Biblio⸗ — 
thek Fante, verſichert nach — ns, f * Eee — weit und. a" 
nicht gefehen worden. Ba Br 

Thurneiſſer iſt der see von — man a — er Bier im Sande ein Natu⸗ 
rafienfabinet gefamfer hat. Er war außerordentlich wiß und. neugierig; und, da — 
er auch habſuͤchtig war: ſo brachte er, ſo viel moͤglichſt, alles zuſammen, was ihm — 
ſelten und fremde vorkam. Auf ſeinen Reiſen hatte er Muſcheln, Schnekken and: £ 
viele Erd / und Meergewäre gefamlet, und befonders ein troffenes Kraͤuterb uch, 
welches fehr zalreich war. Er befaß 9 eine Samfung von Samen ber Damen 
aus allen Teilen der Welt; von welchen 1689 Arten eingeleimet, undı336 noch niche 
in Ordnung gebracht waren. Seine Schreiber, die er herumſchikte, ſamleten für | 
ihn aus Saren, Böhmen; Ungarn, Schleſien und Ztafien alle Minerallen, gefies ⸗ 
gelte Erden und feltene Steine, die zu. der Zeit. befant waren: und feine Kor | 
foondenten in Ungarn waren ihm fonderlic, Dazu behilflich. In feiner Samlung A 
fand man viele aufgerrofnere Teile des menfchlichen Körpers und feltener Tiere: 
und was fich nicht aufbehalten ließ, hatte er zeichnen, abmalen, auch An tauſend | 
—— Figuren in Hol ſchueden laſſen. 





Sein 

) 6. XII. n. XV. — Bericht ee die Klagen ber Medicorum Kap. 2. In dieſem 
Buch, im Ausſchreiben und in den ungedrukten Briefen, ſind die hier erteilte Nachrich⸗ * 
ten EUREN: | 


——— ee. —3 


humeifer ift dem Lande — 143 


Sein Garten bei dem Kloſter war voller botaniſchen Gewaͤre: und auf ſeinem 
Hofe hielt er ſeltene lebendige Tiere. Unter dieſen war ein Elend, welches ihm 
Fuͤrſt Radziwil nebſt andern raren Sachen und Gewehr geſchikt hatte. Das Elend 
blieb ab r ein Jahr auf feinem Hofe. Er ſchikte es 1 79 nah Baſel durch Burchard 

Spei deln: um fich durch) diefe Seltenheit bei feinen Landsleuten einiges Anſehen zu 
* Yen. Es fahen es aber die frommen Baſeler *) für feinen Zauberteufel an: und 
ein altes Weib gab ihm einen Apfel ei serbrochenen Naͤhnadeln zu freffen, damit 
es re folte. 

" Seine Gewehrfammer war mit —— Schuͤßgewehr von alletlei Art, mie. 
Dofnifen, türfifchen, ungarffchen und andern Säbeln, Bogen, Röchern, Pfeiten, 
Tartſchen, Schildern und was ſonſt nur merkwirdig war, angefuͤllet; womit ihn 
polniſche und ungariſche Fuͤrſten * Grafen, und auch teutſche — beſchenkt 
hatten. 

Man muß —— daß Thurneiſſer, feiner Garen Seite user ein 
außerordentlicher Mann war, der dem Lande durch ſeine Kaͤntniſſe in ſo vielen 
Faͤchern und durch ſeinen Aufenthalt mannichfaltigen Nutzen ſchafte. Die Menge 
Auslaͤnder von allerlei Art, Die er hereinzog, und denen er in feinem weitläufigen 

Hausweſen Unterhalt gab; machten, daß auch noch andere in der Stadt ſich dadurch 

was verdienten. Er zog durch den Verkauf feiner Arzneien, Bücher u. ſ. w. ſehr 
wahrſcheinlich mehr Geld in das Land, als er hier erwarb, und fuͤr auswaͤrtige 

Waaren brauchte. Seine Drukkerei war wegen der guten Kuͤnſtler und des grofs 

fen Verkehrs, fo er damit trieb, Das nuͤzlichſte unter allen feinen Projeften: Kin 

‚gegen fein Verſuch, eine Samtweberei anzulegen, verungluͤkte zugleich mit ſeinem 
Vorſchuß, wie ©. 139.n. angemerket worden. Er war der erfie, der in dieſer Gegend 

die chymiſchen Arzeneien einfuͤhrte: und auch durch dieſe Wiſſenſchaft wurde er 

J dem Sande nuͤzlich und den Kuͤnſten beforderlich. Er verbeſſerte und vermehrte die 
Alaunſiedereien: und zu dem Salpeterfieden 9) war er mir Rath und That behilflich). 
"Seine Öläfer, Guͤßpukkel, und was er fonft zu feinen chymifchen Arbeiten brauchte, 
ließ er hier im Lande verfertigen. Die ehymiſchen era und —— wurden zu 

| | Grimniz 






) Ausſchreiben I. ©, 84, er Geſchichte der Wiſſenſchaften ©, 499. 
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an andern Hrten, 5 * —— mit den — 137 u 

1584. Ein großes Deffelalas mie dem brandenburgiſchen Wapen nach dem 
Dlafon mit der Sahrzal ı 582, ein anderes mit 1584, und eines mit: I \ 
welchem der Kaifer und bie ſieben Churfuͤrſten auf weiſſen Pferden, jeber m nit ſeinem 
blaſonirten Wapen eingebrant; habe ich ſelbſt gehabt: fie waren nach feiner Angabe 
in Grimniz gemacht worden, und iſt eines davon vor vielen Jahren in eine Sam 
Tung gekommen, die nach dem Tode des Befigers zerfireuer worden. Die übrigen 
find verunglüft. Der gläferne Vogelbauer, deffen wir $. XL. gebenfen werder R \ 
war feine Angabe ib; vielleicht feine Erfindung. Die Guͤßpukkel wurden in Kuͤſtrin N 
verfertigt. Goldſchmiede, Stempelſchneider, Kaufleute, Buchbinder und allerlei 
Handwerker hatten für ihn und feine Haushaltung beſtaͤndig zu thun; wovon fi ch 
unter ſeinen Papieren Rechnungen finden. Verſchiedene Waarenpreife und Arbeiten 
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Der Goldſchmid Hindenberg, ber bie Stempe | zu den Taflemand Fön, 
nahm fürden Stempel der gewöhnlichen Talismans mit den Zeichen der Planeten, | 
zu fcehneiden: 12 Srofchen; das Stüf zu prägen und zuvergolden: 4 Gr. In Leipzig 
bezalte Thurneiſſer 1583 den Zentner Quekſilber mit 43 Fl.; den Zentner Spiesglas Se 
oder Antimonium mit 4 Floren. Der Zentner Fuhrlohn von Leipzig bis Berlin 
koſtete 13 Groſchen. In Berlin wurde das Pfund Antimonium mit 2 Gr. 6df. 
bezalt; 118 Salpeter 6 Gr. 1b Vitriol 1 Gr. 1000 Stuͤk Mauerſteine 2 Tale 
18Gr. 8 Pf. Der Haufen Holz 4 Taler. Schwarz holländifches ‚oder Leidner a 
Tuch die Elle 30 Sgl. auch 29 Sgl. Die Elle Sammer 2 Floren, aud) 23 Tfr, 
Gelbſeidener Atlas die Elle 40 Sol, Parchent 4 Gr. Steppfeide 1 foth 4Gr. 

TE RD an 


"N Heimneh er 145 


Nahfede 1oth 6 Einen Mantel zu machen 12 Cr. Ein Paar Herruſtiefeln 

7Ortstaler ober 1 Taler 18 Sr. Ein Oktavband In roth Pergament 3 Or und 
in weiſſes 2 Gr. u.few. 

— Mehrere Artikel von dergleichen Weeren mit ihren Preiſen ſind in der Su 

ſchichte der Wiſſenſchaften ©. 466. Anmerfung v. angeführt: den Gehalt oder 

Wehrt des damals Eurfirenden Geldes findet man eben dafelbft $.LVIL. | 


er 
Heimweh. 


Mi: in der glänzenden Laufbahn, auf elcher wir Lhucneſſſeng V.VI.VII. VIMI. 
geſehen haben, im vorzuͤglichem Beſiz der Gnade ſeines Herrn und des ganzen 
Ehurfuͤrſtlichen Hauſes, mie Ehrenbezeugungen und Lobes erhebungen auswaͤrtiger 
Standesperfonen und Gelehrten uͤberſchuͤttet, im ruhigen Genuß reichlicher Ein⸗ 
Fünfte und eines anſehnlichen Vermoͤgens, welches fich täglich vermeßrre; überhaupt 
bei den herrlichſten Ausfichten in die Zufunft, wirkte auf ihn ein unglüfliches 
Geſtirn. Ein feindlicher verſtekter Daͤmon lauerte in einem der zwoͤlf Haͤuſer ſeiner 
Nativitaͤt, S. 137, welchen er mit keinem Talisman abgewendet hatte. Dieſer 
floͤß te ihm eine außerordentliche Sehnſucht nach ſeinem Vaterlande ein, der er 
anfaͤnglich widerſtand, die aber nachmals deſto heftiger in ein völliges Heimweh 
ausbrach; welchen er ſich nach dreijaͤhrigem Kampf gänzlich überließ, und ſich 
Dadurch allerlei widrige Schikſale zuzog: die ihn endlich aus einem angefehenen, 
geehrten und reichen Mann in einen unglüflichen elenden Fluͤchtling verwandelten, 
der fein Lebensende in Armuth, Kummer und Noth beſchluͤſſen mußte. 

Alle die phyſikaliſche Urſachen, welche die beruͤmteſten ſchwelzeriſchen Aerzte ) 
| von 9 ſonderbaren Krankheit angefuͤhret haben, fanden bei ihm keine ſtat: und 


dennoch 
"Jo. Jacı HARDERI Diff. de Noftalgia Helvetiorum. Bafil 1678. 4t0.. Theod. 
ZwINGERT Difl. de Pathopatridalgia. Bafıl. 1714. 4to. oh. Jak. Scheuchzers 
Abhandlung vom Heinmvehe, Algen. Magazin der Natur, Kunſt und ee 
1.Kel. Nr. XIX. Leipz. 1753. 8vo, 
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heit; zur vaterl andiſchen Religion, Pe und. de Sure, ala bie. | 
angebliche Deranlaffungen zum Heimtoeh, konten unmögfi e auf jur: ern in 
der Art wirken. Er war nicht in der feinern Luft der Alpen, — in der Stat J 
Baſel geboren: ſeit feinem achtzehnten Jahre von der Vaterſtadt entfernet und fe t Ei 
und vierzig Jahr alt, wie ihn zuerſt die Krankheit uͤberfiel. In einer acht und MR © 
zwanzigjäßrigen Abweſenheit aus dem VBaterlande, war er einer abwerelnden Lbens· 
art und vielerlei Klima auf ſeinen Reiſen gewohnt worden, und ſeit ſex Jahren 
lebte er hier im Lande, und fand die hieſigen Lebensmittel voͤllig nach feinem Ga: 
ſchmak; ; indem er fo gar deren Güte und Vortreflichkeit noch bei der erſten Reiſe, 
ſo wie die Fruchtbarkeit der Mark Brandenburg gegen die Baſler Buͤrger verfochte, 
die nicht glauben wolten: daß man in der Marf Dren fett machen, hinreichend 
Korn by bauen, und an Fiſchen und Krebſen Ueberfluß haben koͤnte. Seine Eltern | 
waren tot; aus Furcht vor dem Gefängnis war er mit Schande aus feinem: Vaters s 
lande entflohen; wo ihm die Geſetze und die Regierungsform weder Sicherheit Br 
feiner Perfon noch ſeines Fünftig Binzubringenden Vermoͤgens verfprachen, Es 2 
finden fich Feine Spuren, daß er zu Berlin der Religion wegen Anfechtung gehabt: 
er ſtand mit den Hofpredigern in guter Freundſchaft, und hat ſich, nach Seidels 
Handſchrift, jedesmal am Churfuͤrſtlichen Hofe gottſelig und lutheriſch geſtellet. N 
Weil er auf feiner Flucht katoliſch wurde: fo Tag ihm Die Religion feines Daten —— 
landes wol nicht ſo ſehr am Herzen. Alle die vor ber angefürte phyſi ſche, zum Teil 
auch moraliſche Urſachen, konten bei dieſen Umſtaͤnden weder einzeln noch zuſammen Be. 
genommen, unmöglich auf Thurneiffern einen fo mächtigen Eindruf machen, daß Y 4 
er alles anwendete, um in fein Baterfand zu Fommen. Wir wollen bie gelegent, Ä 
liche Urfachen aus feiner noch übrigen Lebensgefchichte famlen, fo wie fie nad und 
nach auf ihn gewirkt haben; fie werden zu erfennen geben: daß öfters das Helms 
weh, fo gut als die Hypochondrie, aus bloßen morafifchen Urſachen entftehen Fan, 
fa na re | und 
) Ausſchreiben J. S. 72. 
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und, wenn es einmal aberhand genommen, daß es ſich dutch feine eeemünfeigeiBor 
ke heben läßt. 

Thurneiſſer hatte fi ſi ch alle Muͤhe gegeben, ſeine Drukkerei in vortreflichen 
it zu fegen. Die Zal der dazu erforderlichen Perfonen und der auswärtig 
verſchriebenen Kuͤnſtler vermehrte fich fo jtarf, daß der Seser Martin Henzfe in 
der Klofterftraße zwei Häufer Faufte und mic Weib und Kind, wie auch mit eini⸗ 
gen Geſellen und Kuͤnſtlern, dahin zog, weil es im Kloſter an Raum fehlte. Thur⸗ 
neiſſers Hausweſen beſorgte ſeine zweite Frau, nebſt der Wirtſchaft und Bekoͤſti⸗ 
gung der Leute, zu ſeiner und eines jeden voͤlligen Zufriedenheit. Ungluͤklicher 
Weiſe verlor er dieſe Frau 1575 im Herbſte: und ihr Verluſt wurde deſto empfind⸗ 
licher, wie er nach ihrem Tode feinem luͤderlichen Bruder Alexander Thurneiſſern 
die ganze Wirtſchaft übertrug; die ihm ſelbſt zu führen, wegen feiner oͤftern Abwe⸗ 
ſenheit mit dem Hofe, und wegen der Menge von Menfchen, Die er heſtandig um 

ſi ch hatte, zu ſchwer wurde. 
Wir wollen dieſes Alexanders, in ſo weit er hier zur ER gehört, etwas 
ausfüßrlicher gedenfen, der uns fihon aus ©. 56. und ©. 59. befant geworden. _ 
Mer ihn näher Fennen wil, Fan ihn, im zweiten Teil von Thurneiffers Ausfchreiben, 
afs einen Abfchaum von verachtungswirdigen Menfchen abgemalt finden, Er war 
füderfich, falſch, Keimrüffifch, unbeftändig, und hatte in Baſel Frau und Kinder, 
‚aber auch fo viel Schulden, daß er, feinen Gläubigern zu entgehen, ſich ungefähr 
im Fruͤhjahr 1574 nach Berlin zu Thurneiffern in arınfeliger Geſtalt begab; der 
ifn aufnahm und Fleiden ließ. Wie er ſich dem Anſchein nad) gur und befcheiden 
auffuͤhrte und demuͤthig bat: fo verfprach er, ihm etwas Geld zu geben, um feine 
dringendfte Schulden zu bezalen. So bald er die Berficherung hatte, fanner Tag 
und Macht darauf, daß er zu den Seinigen nach Bafel fommen und das Geld 
ſelbſt hinbringen möchte. So fehr er, bei feiner Ankunft zu Berlin, gegen Thur⸗ 
neiſſern auf die Regierung oder den Rath zu Baſel geſchmaͤhet Hatte: fo wußte er 
nun, als ein abgefeimter Advokat, die Sprache zu ändern. Er ſtrich die Gluͤkſe⸗ 
figfeit eines Dafeler Bürgers mit hellen Sarben Heraus, und verficherte: daß 
Thurneiſſer fehr leicht das verlorne Bürgerrecht toieder erlangen würde, wenn er 
fich mit den Juden zu Wiel, wegen des Betrugs und gegen Ihn angeftelten Pros 
—— zeſſes 





see ©. ⸗ abfande u 1b Baſel bei 
feinem Abſterben Sintetaffen, * die er Wen — BR J— 
welches ihm ein leichtes ſeyn würde, da ihn Gott mit Vermoͤgen geſegnet hätte, u N 
Thurneiſſer fing an, diefes in Erwägung zu ziehen; und da er nach Preuffen geru⸗ ! 
fen wurde: fo ſchikte er ihn indeffen mic einem feiner Schre er na ch Wiehn J—— 
Baſel, um am erſtern Orte die Juden zu Niederſchlagung des ehemals ange 9 
—— zu bewegen, und am leztern die Schulden des Vaters zubgalm 0 
Bald nach feiner Rüffunft aus Preuſſen fand fi ich Aferander auch ein, der fich oe 
alle Mühe gab, ibn zu bereden: daß er, nachdem die Schulöforderungen zu Bafel 
und Wiel in Ordnung gebracht, mit feinem bereits erlangten Bermögen nach Bafel 
ziehen, und fich daſelbſt anfaufen möchte. Er verficherte: daß Die Bafeler Gelehrte 
von ihm und ſeinen Schriften mit vielem Lobe ſpraͤchen und wuͤnſchten, ihn bei ſich 
zu ſehen; die Vaͤter der Stadt würden mit Freuden ben verlornen Sohn aufueh⸗ 
men, und gern das verfaufne Bürgerrecht wieder geben, zumal wenn er vorher 
feine Kinder hinziehen ließe, die daſelbſt beffer Fönten erzogen werben, als in Ber⸗ 
lin, wo ſie Fremde waͤren und nach ſeinem Tode keine Unterſtuͤtzung und Verwante 
haͤtten. Es waͤren jezt in Baſel einige gute und anſehnliche Haͤuſer, und auch 
Güter bei der Stadt, zu verkaufen: wenn er fich anſaͤßig machte, fo koͤnte er in 
derfelben Stadt Eünftig wie ein vornehmer und angefehener Junker leben, die er 
vorher bei Nacht und Nebel verlaffen muͤſſen. Alte Diefe Reden würden bei Thur⸗ 
neiſſern beinahe ſo viel gewirkt haben, als der Kuhreihen bei andern nur immer J 
vermag. Allein ex ſah fein Gluͤk und Vermoͤgen täglich zunehmen: under war 
tete erſt die Früchte aus der Drufferei zu genüßen, bie er mit fo vielen Koften : 
angelegt hatte. Inzwiſchen hatten dieſe Dorfchläge doch die Wirfung, Daß er. J— 
1575 im Fruͤhjahr, Alexandern, ſeinen Sohn Julius mitgab, den er bei dem Pre⸗ Bi: 
diger zu S. Martin in Bafel, Lukas Juſtus, mit dem er in Briefwexel fand; m 
Koft und Unterricht bringen ſolte. Die Töchter würden Fünftig nachfommen: und = 
Alexanders Frau folte fie gegen ein billiges Koſtgeld zu fich nehmen und zu allen meibs 
lichen Berrichtungen anführen. Er gab ihm feinen Schreiber Martin zur Beglei⸗ 
tung mit, dem er öfters nach der Schweiz und Italien fchifte, um aus Venedig 
Materialien zu feinen Argeneien zu holen. So bald Alexander erfahren hatte, 
| | { daß 
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daß Thurneiſſers Frau geſtorben war: ſo kam er im Monat November 1575 wiedet 
nach Berlin zuruͤk. Er brachte ihm Die Anfchläge vom Schloffe und Gute Angers 
ftein mit, wie auch) von der Schauenburg und von verfchiedenen andern Gütern bei. 
Bafel; desgfeichen von einigen Häufern in der Stadt, die zu verfaufen waren 
Erfteres wurde für 9000 Floren ausgeboten, und gefiel Thurneiſſern am beſten 
Da er aber noch daruͤber naͤhere Nachrichten und den Anſchlag verlangte: ſo brach 
bald nach Neujahr 1576 die Peſt zu Berlin aus. Der Churfuͤrſt begab ſich mit 
dem Hofe nach Kuͤſtrin. Thurneiſſer und einige Perſonen von dem Gefolge des 
Churfuͤrſten wurden daſelbſt krank, und man war beſorgt, daß es ein Ausbruch 
der Peſt ſeyn moͤchte. Der Churfuͤrſt und die Kanzlei gingen deshalb, ob es gleich 
in den Wintermonaten war, nad) Karzig; die Markgraͤfin Katarina 9 aber nad) 
- Driefen: und da man Kuͤſtrin fait für angeftefe hielt, fo fehrieb ihm die Markgraͤ⸗ 
fin: er möchte fich nad) ihr Schloß zu Damm begeben, und legte einen fchriftlichen 
Befehl an den Schlofhauptmann Hans Vorhauern bei, „wenn Thurneiſſer fich 
„in Das Amt Tamme, feiner Öefundheie zu pflegen begeben möchte, fo ſolte ihm der 
Schloßhauptmann in Sutter und Mahl Unterhafe geben, mit jungen Hünern und 
„fonften wohl fpeifen laffen, auch wenn er es begehrte, von ihrem Bein, den fie 
„zjüngft zu Tamme gelaffen, tägfic) etwas vorreichen und allen guten Willen bewei⸗ 
„fen. Zur Wohnung folle er ihm das kleine Gemach oben, darin das Kamin, 
„einräumen, und Dafelbft für in und feinen Diener ein Paar Berten zurichten 

laſſen.“ Thurneiſſer blieb von der Peſt befreiet: Tag aber fünf Wochen lang an 
einer hitzigen Hauptkrankheit. In dieſer Zeit blieb er einſam und faft verlaſſen; 
ein jeder ſorgte wegen der Peſt fuͤr ſich ſelbſt, und um andere bekuͤmmerte ſich nie— 
mand. Wie er beſſer wurde, folgte er dem Hofe nach Karzig, der neun Monat 
daſelbſt blieb: und in dieſer Zeit wurde ihm nicht erlaubt, nach Berlin zu gehen, 
um nach ſeiner Wirtſchaft, Drukkerei und Laboratorium zu ſehen. 
Der oͤftere Aufenthalt des Hofes auf den Luſt⸗ und Jagdſchloͤſſern war ihm 
is fängitens RR —— allein fo fange Hatte es noch niemals gedauert, 
S die 
Ehe fie von Kuͤſtrin wegging, ließ fie, weil es Ch war, den Hofprediger Hartwig 


Morgens um 5 Uhr vor fich predigen, und ſchenkte ihm ihres Gemals Konterfait, daß er 
ed ihrentiwegen tragen möchte, Aus deffen Brief an Thurneiffern, 
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Dieandern suftehfäffer —— und war ihm niemals verſagt — bondete “se 
zu Zeit nad) Berlin zu geben, um nach ſeiner Wirtſchaft zu ſehen; welches dieſes⸗ 
mal die Peſt nothwendig machte. Die Ausarbeitung feiner, zur Narues und 
Dlangengefejichte gehörigen , Werfe fag ihm fehr am Herzen. Durch Konrad 
Gesners Tod, war deſſen botaniſches Werk liegen geblieben und unvolſtandig. 
Brachte Thurneiſſer ſein großes Herbärkum | von X. Teifen in Folio zu Stande: fo 
wurde es das volftändigfte, daß man zu der Zeit hatte; und die gelehrten Baſeler, 
die mit ihm korreſpondirten, wuͤnſchten ihm und ſich zum Voraus Gluͤk, daß er 
als ihr Landsmann des großen Gesners botaniſche Verdienſte erreichen und ſein 
Werk an Volſtaͤndigkeit uͤbertreffen wuͤrde. Zu dieſem und den uͤbrigen Werken 
hatten ſeit 1571 die Formſchneider in Prag, Kuͤſtrin, Frankfurt, Goͤrliz, Leipzig, 
Halle und Nuͤrnberg eine große Anzal Figuren geſchnitten: und die Kuͤnſtler, die 
er ſelbſt in ſeiner Drukkerei unterhielt, waren ſo, wie jene, noch immer in beſtaͤn⸗ 
diger Arbeit. Alle Koſten, alle Muͤhe war vergebens, wenn er nicht die Beſchrel⸗ 
bung dazu beforgte; wozu ihm feine Geſchaͤfte bisher wenig Zeit gelaffen hatten. 
An Karzig hatte er Muße genug: allein feine Bibliochef, boranifcher Garten, das 
Naturalienkabinet, das frofne Kräuterbuc) und andere Hilfsmittel fehlten. Da 
er in Berlin durch tägliche Ausübung feiner Wiſſenſchaft, Durch gelehrten Umgang 
und durch fleißiges Bücherlefen feine Räntniffe vermeßrete: fo wurde er Bier nur 
im KHöchften Nothfal gebraucht, wenn die Herfchaft Franf war. Neun Monate 
durch brachte er in der verdrüßfichften Langeweile zu, abwefend von feinen unerzogenen 
Töchtern, die er fremden Leuten und dem Gefinde überlaffen mufte, feinen Freun⸗ 
den entzogen, ohne gelehrten Briefwexel, in der Einnahme zurüfgefest, und mic 
dem ungefitteten und verfeumberifchen Troß des Hofes zufammen gedrängt. Das 
Unangenehme einer unmilfürlichen Lage von der Art, Fönnen ſich nur wenige vor, 
ftellen. Die Klagen, die er von feinen Leuten aus Berlin erhielt; vermehren 
feinen Unmuth. Man gab feinem Bruder Alexander Schuld, daß er die beiden. 
zurüfgebliebenen Eleinften Töchter, die Schreiber und fein übriges Hausgefinde 
schlecht abfpeifere; ob er gleich in der Zeit funfzehnhundert Taler blos zur 
Speifung angerechnet hatte, Seine geheime Arzneien waren verbraucht, das 
Laboratorium ohne Arbeit, und die Laboranten mäßig: und doch forderten fie eben 


ſo, 
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er nr wie die Drukker, ein höheres Wochenlohn, weil fie zur Peſtzeit da geblieben. 
Der Ehurfürft merkte, daß er tiefjinnig, nachdenfend und niedergefchlagen herum . 
ging; er wendete vor: er ſey daruͤber betruͤbt, daß er die Buͤcher, ſo er zu der Zeit 
auf des Churfuͤrſten Befehl drukte, nicht foͤrdern koͤnte; welches dem Churfuͤrſten 
und ſeinen Hofpredigern unangenehm ſeyn muͤßte. Um ihn zu befriedigen, ſchlug 
der Churfuͤrſt vor: die Drukkerei nad) dem Kartaus zu Frankfurt, der vor dem 
Thor in geſunder freier Luft laͤge, zu verlegen, Den er ihm einräumen wolte; welchem 
aber viel Schwierigfeiten entgegen flanden, Die ihn mehr niederfchlugen, als auf 
munterten. Denn der beruͤhmte D. Kaſpar Hofman zu Sranffurt, hatte eine Rebe 
de barbarie imminente 4) zu der Zeit, bei einer Magifterpromozion gehalten, die 
Thurneiſſern beſchwerlich fiel. Hofman war nicht einer von den gemeinen Nerzten, 
die ihre Hauptwiſſenſchaft aus der Berbindung mit den andern Kerausreiffen, und 
ein bloßes Brotſtudium oder gar ein Handwerk daraus machen: fondern er gehörte 
unter dfe feltenen Aerzte, die das Feld aller Wilfenfihaften, die damit zuſammen⸗ 
haͤngen, und auf welchen ſie ſich gruͤndet, durchforſchen, mit Philoſophie und 
hiſtoriſcher Kritik den Wuſt der Irtuͤmer und der Vorurteile darin wegraͤumen, und 
die uͤbrig bleibende Wahrheiten uͤberdenken; und denn wieder zur Aufklaͤrung der 
Hauptwiſſenſchaft anwenden. Er hatte in dieſer Rede die Hinderniſſe gezeigt, 
welche jeder Fakultaͤt und jeder Diſciplin in ſeinem Zeitalter im Wege ſtanden; daß 
ſie nicht allein keine weitere Fortſchritte machen koͤnten: ſondern auch die Urſachen 
angeführt, warum man in einigen Difeiplinen fo gar rüfwärts ginge. Wie er in feiner 
Rede die Arzneiwiſſenſchaft beruͤhret: fo lobte er die Chymie als fehr nuͤzlich, um 
* — der Aerzte erweitern: allein ein — Chymikus bilde ſich zu viel 
ein, 


9 Es iſt dieſe —— Rede zu verſchiedenen malen wieder aufgelegt worden. Die 
neueſte Ausgabe hat Joachim Negelein, der gelehrte Prediger zu Nuͤrnberg, veranſtal⸗ 
tet, der fie feinem Ulyfles litterarius, Norimb. 1726. 8v0. beigefüget und fo wie andere, 
den berühmten Prof. Kaspar Hofman zu Altdorf für den Berfaffer angegeben hat: ohn= 
geachtet unfer Frankfurter Hofman nicht allein 1. c. p. 223. den D. Guarus Wigand 
feinen Schwiegervater, fondern aud) den berühmten Valentin Trogendorf feinen Lehrer 
nent, D. Wigands und feined Schwiegerfohns Leben ift in der Gefchichte der Wiſſen⸗ 
fehaften in der Mark Brandendurg ©. 553. und ©. 556, befchrieben worden. Tro⸗ 
Bendorf ſtarb 1556 und der altdorfifche Kaspar Hofman wurde erft 1571 geboren, 
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ein; wenn er ſich auch fuͤr einen großen Arzt hielte. Befonbers w te — — 
aufgekommene Parazelfiften der Arzneigelahrtheit mehr ſchaͤdlich als nuͤzlich: 3: inde F m 
fie eine gründliche Kaͤntnis i in der Medizin, auf Erfarutigen nad) Art —— 
krates und Galenus gebauet, verachteten; hingegen verbanten ſie die wahre Phi⸗ 
loſophie aus der Arzneiwiſſenſchaft durch unverſtaͤndliche Benennungen und mit 
erdichteten Theorien; den Reichen fegten ſie die Beutel mit teuern aus Aed ledel⸗ 
gefteinen zubereiteten Arzeneien ; mir Nativitaͤtſtellen und Anpreiſung der Talismans | 
gaͤben ſie ſich ein wunderthaͤtiges Anſehen, und verhinderten, daß ſie ſelbſt niemals 
von den Wirkungen und dem wahren Gebrauch der ehymiſchen Arzneien uͤberzeugt 
wuͤrden, weil ſie phyſikaliſche und aſtrologiſche Mittel unter einander wuͤrfen und 
deren Wirkungen falſch erklaͤrten. Er fuͤhrte dieſes alles in ſeiner Rede mit Nach⸗ 
druk und Gruͤndlichkeit in einem guten lateiniſchen Stil aus. Die Rede fand in 
Frankfurt ungemein viel Beifal, und ſolte gedrukt werben, welches Thurneiſſer bis 
1578 zu verhuͤten wußte: fie ging unter den Gelehrten des. Hofes in der Handſchrift 
herum, und benahm wielen Die Vorurteile, die fie vom Nativitärftellen und den 
Talismans hatten; von Deren Unwehrt fie ſich ohnedem durch die taͤgliche Erfarung 
haͤtten uͤberzeugen koͤnnen: fie waren aber bisher nicht Darauf gefallen; bis fie erſt 
ar Hofınan auf diefe Wahrheit gleichſam geftoßen wurden. Faſt zu felbiger Zeit _ 
Hatte: ein Ungenanter aus Magdeburg an Thurneiffern gefchrieben: Daß der: gelehrte 
und beruͤhmte Rektor, Magiſter Georg Rollenhagen, ſeine Kalenderprophezelungen 
in der Schule vorgeleſen, und ſich uͤber ihn aufgehalten haͤtte, und ihn „einen J . 
‚„ungefeßrren Apotheker und Goldfihmidsfneche gefchoften, sie auch einen groben 
„Mann, Phantaften, Zauberer und Schwarzfünftler, der da ebräifch, griehiäh, 
„lateiniſch ſchreiben wolte, und haͤtte nicht ſtudirt, ſondern ſeine Magifters, Der 
„hielte, thaͤten das beſte; es waͤre mit feinen Kalendern lauter Narrenwerk, er 
„warnete jeden, ſie nicht zu kaufen, Bde wären Die Kalender ala in Ver · 
„achtung gekommen. "ae 
Dei den Gelehrteſten am Hofe Bes Sgunfürften ſtand D. Pan in — En. 
Achtung: und der Ehurprinz, ale Adnfniftraror zu Magdeburg, fehäzte Rollen - 
Hagen wegen feiner Gelehrfamfeit und guten Unterricht in den Schulen. Tu 
neiſſer, der bisher für einen ſehr großen Gelehrten gehalten worben, amd fat Bi 


ſelbſt. 
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| et glaubte, deß er ai u Hrefötmarakt in der Medizfn wäre, weil et daruͤber von 
ein rigen gelehrten Männern, als Leuthingern ı und anderen, komplimentiret worden; 
beſorgte daß ſein Anſehen an beiden Hoͤfen Fallen möchte, wenn mehrere Gelehrte 
ſein e Verdienſte nach der Schaͤrfe und Wahrheit beurteilen ſolten. Er wuͤnſchte 
Ann aus aller Verbindung des ‚Hofes und fein eigner Herr zu ſeyn⸗ um feine pro» 
jektirte Werke in Ruhe auszuarbeiten, und heraus zu geben. Die Unregungen und 
Vorſpiegelungen feines Bruders erinnerten ihn an feine Vaterſtadt, die Schulden 
waren bezalt: er hofte, das verlorne Buͤrgerrecht wieder zu gewinnen, und durch 
den Beſiz eines Gutes, unter den dortigen Gelehrten ein Anſehen zu erlangen. 
Seine feſtgeſezte Dienſtjahre gingen zu Ende: die Frau war tot und der einzige 
Sohn i in Baſel. Die Drukkerei, auf welche er vieles Geld gewendet, lag ihm noch) 
allein am Herzen, fie war ihm nun im Wege: er ergrifit den Entfehluß, ihrer los zu 
werben, es Fofte auch, was es wolle Ohnerachtet ihm ſein Bruder, waͤhrend der 
Zeit, vielerlei Berdruß und Händel gemacht, die er weitlänfig im Ausfchreiben 
anfuͤhrt: fo glaubte er Boch, feine Abfichten am gefchwindeften zu erreichen, wenn 
er ihm die Drufferet übertrüge; er folte ſich hier im Lande als Drukkerherr anfäßig | 
machen, feine Frau und Kinder herkommen laffen, ımd ihm jaͤhrlich vom Gewin 
ein Gewiſſes geben, bis er fie in etlichen Jahren frei gemacht Hätte, Sein Bruder, 
der feine Schwäche ſehr gut Fante, wufte durch Zureben, Durch) verftelte Betruͤbnis 
md Kummer über feine Schulden und verlaßne Kinder, durch allerlei Schmeihe 
fefen und heilig verfprochene Defferung es dahin zu bringen ; daß er fie ihm bald 
nach feiner Zurüffunfe mit dem Hofe nach) Berlin, und, wie es feheint, den 1.9 
nuar 1577 in einer vergnügten Abendgefelfchafe unter guten Freunden 9 wirffic) 
für ı 188 Taler zufagte; oder vielmehr ihm diefe Summe daran ſchenkte. Aferans 
der ließ ſich im Fruͤhjahr Geld zur Reife nad) Bafel geben, und verfpradh: feine | 
Frau und Kinder innerhalb acht Wochen herzubringen, um die Drufferei zu 
übernehmen. Er: Bielt nihe Wort, war nicht mal nach Bafel gekommen: und 
wußte niemand, wo er war, oder fich aufhielt. Wie ungefaͤhr achtzehn Wochen 
nach feiner Abreife verfloffen, und Thurneiffer gar Feine Nachricht, weder von ihm, 


noch 
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Bruder gelaſſen; doch fo: daß Henzke den dritten Pfenning vom ( ‚Sen 
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sen; und den lezten dritten Pfenning ſolte er ebenfals dem Verkaͤufer als Zinſen 
wegen 6oo Gulden Hauptſtuhl geben, die er außer den 1100 Tafern- H noch elbſt 
an der Drukkerei behielt. Henzke muͤſte ſich inzwiſchen an Lohn und Koſt beg ni er 
und dafuͤr ſorgen, daß er in vier Jahren die ganze Summe, die Alexander darauf 
Hätte, abtragen koͤnte: er wolle ihm reichlich zu drukken verſchaffen, und die Werle, 
ſo er ſelbſt bei ihm drukken lieſſe, ſedesmal baar bezalen, und die Formen der dazu 
noͤtigen Figuren auf ſeine Koſten dazu liefern. Henzke ſezte dagegen ſeine zwel 
Haͤuſer, die er in der Kloſterſtraße teils erkauft, teils mit ſeiner Frau ererbt date, 
and die er ſelbſt beide nicht hoͤher als 130 Floren taxirte, zum Unterpfande. Zum 
Rechnungsfuͤhrer oder Faktor ſezten ſie den Schreiber Burchard Speideln, der die 
Gelder einziehen, und auf jeder Frankfurter Meſſe Den Gewin des dritten Dfennings 
nach Dafel übermachen ſolte. Bon: dieſem Borgang gab er feines Bruders Sram, 
die er als Witwe anfahe, umftändfiche Nachricht om Nach zwanzig Wochen Fam | 
Alexander wieder, war nicht in Bafel gewefen: ſondern hatte ſich im Kloſter am 
Wald beiden Kloſterfrauen oder Nonnen aufgehalten. Er wendete vor: daß er krank 
gelegen, und daß ſeiner Frau abgeraten worden, nach der Mark zu siegen, und war. | 
mit dem Verkauf voͤllig zufrieden. Weil Thurneiſſer ſeinen Schreiber | Spei 
anderweitig brauchte: fo nahm Alerander den Seger Gregorius Eber By, zu feinem 
Saftor an, der die Gelder einziehen und beforgen folte. Wir wollen Bier Die Ge⸗ — 
ſchichte — Drukkerei — — — etwan Nenn und —— em. J— 
— —— Bine Bi 
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perheiratete ſich aber nachmals an Nikolaus Bolzen. Hendke und ſeine Witwe 
batten⸗ außer den Haͤuſern, die er zum Pfande geſezt, und die Thurneiſſer ange 
i mon u, an beffen Anteil der 1100 Taler fo viel abverdient, daß fie ur 210 $loren 
| ſchwerer Muͤnze, den Floren zu ein und zwanzig Silbergroſchen, Thurneiſſern 
ſchuldig blieben; deren Bezalung Volz uͤbernahm, und in einem den 12. Oktober 
1582 aufgenommenen gerichtlichen Kontrakt verſprach: daß er ihm dieſes Geld 
E uf Termine bezalen, und wegen der 600 Gulden den dritten Dfenning vom Gewin 
geben, und ihm feine Werfe den Ballen zu 12 Gulden druffen wolte; wozu Thur⸗ 

neiffer das Papier gab. Da Volz nicht Borfhuß genug zum Einkauf der Papiere 
‚zu dem.übrigen Verlag und zum Unterhafe der Geſellen Hatte: fo nahmen Simon 

Hutter zu Leipzig und Sigmund Feierabend die Kalender im Derlag, gaben das 
Papier und Drufferloßn; und Thurneiffer erhielt von ihnen fein Honorarium und 
eine gewiſſe Anzal Exemplare. Dieſes iſt alles, was von dem Verkauf dieſer Druk⸗ 
kerei aus Thurneiſſers verworrenen Ausſchreiben, worin die Fakta und die Zeit 
ordnung fehr unter einander geworfen; mit Zuziehung feiner Papiere Bar in 28 
nung und mit Zuverlaͤßigkelt herausgebracht werden koͤnnen. 

Thurneiſſer bebielt fo wol wegen des Reſts, den er zu fordern hatte, als auch 
wegen der 600 Gulden Kapital; noch immer die Aufſicht uͤber die Drukkerei: und 
man ſieht nicht nur aus dem Breviar, das Henzke drukte, ſondern auch aus dem 
Kalender von 1583, daß ſo wol Henzke als Volz, Thurneiſſers Wapen i in Titel⸗ 
leiſten beibehielten und abdrukken lieſſen. 

Thurneiſſer hatte ſich nun gewiſſermaßen von ſeiner Drukkerei — und 
fing an, allerlei Anſtalten zu ſeinem Abzuge vorzukehren. Sehr wahrſcheinlich 
harte er ſich, nach der damaligen Gewohnheit ), auf fer Jahre als Leibarzt ver; 
bindlich gemacht, die ungefaͤhr 1577 zu Ende liefen. Er gedachte nach Oſtern 
1577 in Baſel zu ſeyn, ſchikte einige Wagen mit Guͤtern hin, über Nürnberg und 
Sranffurt *), amd hielt um feinen Abſchied an. Der Ehurfürft, der ungemein 
| Ur _ vier 

). Gefchichte der Wiſſenſchaften. S. 455 u. f. 
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hier ginge es ihm ſehr wohl, und er hätte im ‚geringften feine Urſach, ſeine H 


haltung zu veraͤndern, noch ſeine Kinder und Guͤter wegzuſchikken. — 


haͤtte er feinen Prozeß vor den Baſeler Gerichten, wegen der Verlaſſung feiner 
eriten 5 Srauen, noch nicht i in Richtigfeit gebracht. Er wuͤrde wegen feiner © PR 


und eigenen Perfon * ſicher ſeyn. Zugleich machte er ihm noch be Bee Det iR 
gungen, als er vorger ) gehabt; worin fie beftanden, und auf wie fange: r ſich 
von neuem zu dienen verbindlich gemacht, iſt nicht bekant, indem feine Beſtallunge ⸗ 
akten fehlen. Zugleich ſchikte der Churfuͤrſt eilend Pferde nach, fo die zwei: erften 


und weiteften von feinen Wagen zu Nürnberg antrafen und zurüfbrachten. Ra 

Im September 1577 ruͤhrte ihn der Schlag”), der ifn an der Zunge und 
auf der einen Seite laͤhmte. Die Kur dauerte fange, und machte, daß er einige: 
Zeit ruhig wurde: allein aus den an ihn geſchriebenen Briefen iſt zu erfehen, daß. 
dennoch im Auguſt 1778 ein Wagen mic Gütern, mit zwanzig Exemplaren des 
gebruften Herbariums, und ein Faß mic Kräuterftöffen zu Deffen folgenden Teifen 
zu Bafel angefommen war. Die Güter und Kräuterflöffe Hatte er feinem Stief⸗ 


bruder David Ritter, zur Verwarung, und die Eremplare dem Buchhändler. Harfter 







zu Bofel geſchikt. Den 20. Maͤrz 1579 war ſchon wieder ein Fuhrmann mit feinen 


Guͤtern dafelbft angefommen: und im April 1579 hielt er durch den Graf ynar 


um Erlaubnis an, nad) Baſel zu reifen, um feine Sachen dafelbft in Ordnung zu 


bringen, weil er, wenn feine Dienftzeit verlaufen, fi) dahin begeben wolle. Dex 
Graf fehrieb ihm den 8. ala der Ehurfürft würde ihm —— — 


geben 
9) Ausſchreiben 11. ©. 139. ve 


”) Die Kur, deren er ſich bediente, hat Coleruß i im Hausbuche umftändlich —— fe 
zeugt von feinem Aberglauben und feinen Einfichten, Ererzälte dem Vater ded Berfaffers, 
daß die weiſſe Tauben einige Blutöttopfen unter den Fluͤgeln Hätten, die gut wider den 
Schlag wären, Er ließ gehafte weile Zauben mit Milch und Kampfer. deftiliren und 

beſtrich mit dem Waſſer die gelähmte Teile; er brauchte feine Perlentinftur, af re 

gebratene und gefochte Tauben, und trank guten Wein und Bier, und hatte alle Tage 
Gaͤſte. ſ. M. Jo. Corzrı Qeconomia ruralis domeflica.' Maynz 1665, fol, PN, 
©, 108, RER | De Fr 
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geben. Der Churfuͤrſt konte ſich nicht enefchlüßen, ihzn von ſich zu laſſen, ob 
Thurneiſſer gleich alle ſe ſeine Goͤnner in Bewegung ſezte, um ſeinen Abſchied aus zu⸗ 
wirken; endlich wurde ihm erlaubt; auf eine beſtimte Zeit nach Baſel zu reifen. Ehe 
er noch ie Erlaubniß erhielt, ſchrieb ihm Michael Aſchenbrennet / ſein ehemaliger 
lehrling in der Chymie / der zu der Zeit des Churfuͤrſten geheimer Diener war, aus 
Gramow den 4 Oktober: „er möchte ſich wegen ſeines Geſuchs wohl vorſehen, der 
»Churfürft: verteifere nach Gary, ind möchte von da wol nad) Stettin geben zum 
Herzoge don Pommern. Dr. Kaspar Hofmann wäre auch i in Gramzow geweſen 
und haͤtte zu Nächten mit dem Churfuͤrſten geſpeiſet; die Sage wäre: daß er ihm 
„4000 Taler zum Anzugsgelde, und denn jaͤrlich 1 000 Taler Beſoldung zugeſagt, 
„welches er ihm nicht verhaften wolle.“ Es that aber Feine Wirfurg, ob er gleich 
Hofmannen am wenigſten Diefe Stelle gönnere. Weil Thurneiſſer mie feinem 
Anhalten nicht nachließ: ſo erteilte Ihm der Churfuͤrſt den 28. Dftober die Erfaußs 
niß zur Reife, und Dr. Hofmans Beſtallung, die wir schon —— — 
vo ausgefertiger und auf Kreuzges Erhöhung zuruͤk Datirt. L 

Thurneiſſer machte ſich gleich nach erhaftener Erfaubnis * den Bo, * 
befah vieles von feinen Sachen nachzuſchikkem Er hatte verſprochen, den Chriſttag 
wieder in Berlin zu ſeyn. "Seine Abweſenh eit Hatte die Gnade feines Heren gar 
nicht gemindert: Thurneiſſer hatte ſelt den November nicht gefchrieben, noch Nach⸗ 
richt von ſich geben laſſen. Einer feiner Schreiber meldete ihm: „daß der Chur 
„fuͤrſt fehe zu wiſſen verlangte; ob er noch gefund wäre, und wuͤnſchte, ihn bald 
„hier zu fehen. Es wären, auch viele Fremden aus Pole, Pommern und vielen 
„andern Orten hier angefommen, die ihn um Rath fragen wollen, Einige wären 
„wieder fortgereifer, und Hätten Briefe Hinterfaffen.“ Auf Veranlaſſung des Chur; 
fürften bar ihn Michael Afchenbrenner, der num Churfuͤrſtlicher Hofapotheker geworr 
ben, den 14. Januar 1580 zur Hochzeit; und meldete: daß er fich den 8. Februar 
mic des Kzenziaten der Theologie, Paulus Muffulus Hinterlaffenen Tochter Chris 
ſtiana verheiraten würde, und hofte, daß er ihm feine Gegenwart gönnen und gegen 
die Zelt hier eintreffen wurde. Den rg, Februar 1580 fehrieb ihm Der Hofprediger 

\ n | u 3 Hartwig: 
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—3 ſchaͤfte nicht kommen koͤnte wenigſtens von ſich Nachricht geben. Mar In der 


Gerichen die Sache wegen der Juden zu Wiel und wegen Verlaſſung ſeiner erſten 


das Bürgerrecht erhalten: allein den Buͤrgereid koͤnne er nicht eher fchwören, alsbie, 









——— — — u — bene ren 
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alle Tage nach —— a A 


— nach einzig i m entgegen geſch 
„Dee Sofern 6 mar moßt: Da foto len, un wern.ersja men 


Zwiſchenzeit hatte Thurne iſſer an den Churfuͤrſten geſchrieben/ Per 
feines! Urlaubs bis. zum lezten Maͤrz 1580 in Berlin zu feyn, erhalten. — 
Nachdem er im November, bald nach feiner Ankunft zu Baſel, bei * — 


Frau abgemacht, und ihm auferlegt worden, nicht durch die Straße zu gehenn wo. 
fie. mit ihrem Manne wohnte: ſo hielt er bei dem Magiſtrat den 19. Deʒember 1579 
um das Buͤrgerrecht fuͤr ſich und ſeine Kinder an, und ſtelte vor, daß er ſich daſelbſt 
niederlaſſen wolte, um feine: Schriften, auf welche ex ſelt 29 Jahren viele Koften 
gewendet, in Ruhe auszuarbeiten und, drukken zu laſſen. Er haͤtte feinem Herrn nn 
dem Churfuͤrſten noch, zwei Jahr zu dienen zugefagt, die man ihm zu bleiben erlam 
ben: möchte; ‚er, wolte indeſſen ſeine Kinder: and Haus haltung in Bafel laſſen. 

Basler Magiſtrat gab ihm die Erlaubnis, in der Stadt ein Haus und bei Bafel: 
ein Gut zu kaufen. Gegen Erfegung von 40 Floren-folten. er und feine, Kinder. 


er ‚feinen Abſchied vom Churfuͤrſten vorgelegt; denn es koͤnne niemand zu Bafel, 
Bürger werden, der noch andern Fuͤrſten mit Eid verpflichter wäre. Er wurde 
gegen Erlegung von zwanzig ungriſchen Dukaten ), die fuͤr vierzig Gulden gerech ⸗ 
net wurden, nebſt ſeinen drei Kindern in das Buͤrgerbuch eingeſchrieben: wie er ſi ch 
denn auch von der Zeit an Bürger zn Baſel auf dem Titel ſeiner Schriften genant hat. 
Er kaufte das Iſelinſche Haus und Garten, und ließ ſeine Habſeligkeiten, die er von 
Zeit zu Zeit an David Rittern * und was er ſelbſt mitgebracht, dahin bringen. BI 

» Ansporn n S. 20, M. Sr ER 8:3 ET * 
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an danſhanhen Kapital in zertrenten Summen auf Zinſen oder Guͤltebrie⸗ 
en, un und legte auch vieles Geld auf Landereien und Weinberge an, und bebingte ſich 

acht damaligem Gebrauch Naturalzinſen in Korn, Anken Butter) und Wein aus, 
MB Bie er nad) Berlin zuruf Fam, fchifte er beide Töchter, die er bei einer Narhsherens 
a frau i in die Koft gedinget, mit feiner Schluͤſſerin nach Baſel, daß ſie daſelbſt ſolten 
erzogen werden. Neun Wagen mit ſeinen beſten Sachen, unter welchen kuͤnſtliche 
Gemälde, koͤnigliche und fürftfiche Bildniſſe, Kunſtbuͤcher und Inſtrumente, ſil⸗ 
berne kaiſerliche, koͤnigliche, chur⸗ und fuͤrſtliche Gnadengeſchenke 7) u. bgl. folgten 
nad), wie auch feine Bibliothek und die trokne Kraͤuterbuͤcher. —— 
| In ſeiner Abweſenheit war zu Berlin eine beſondre Schrift des D, el, 
Profeſſors zu Gryphswalde, angekommen, der ihn darin D der Zauberei beſchul⸗ 
digte, wie auch, daß er den Teufel in einem Kriſtalglaſe bei ſich führte, den ver 
ſchiedne bei ihm geſehen haͤtten. Durch deſſen Hilfe ſchriebe er in lateiniſcher, 
chaldaiſcher, Hebräifcher und indiſcher Sprache, ohnerachtet er fie gar nicht ver 
fände; er weiffagte und prophegeite in feinen Kalendern, und da es öfters einträfe, 
ſo müßte es mit Hilfe des Teufels und feiner Geifter zugehen. Es machte ihm Joels 
Schrift fehe viel Verdruß; fie beftärfte den gemeinen Mann in dem Derdadt, den 
er von ihm bereits gefaßt hatte. Um ſich Genugthuung zu verſchaffen, ſchrieb er 
bald nach ſeiner Ankunft zu Berlin an den Magiſtrat zu Roſtok, und bat: wenn 
es ohne Zenſur gedrukt worden, fo möchte man den Buchdrukker Miliander beſtra⸗ 
fen; waͤre es aber zur Zenſur gekommen, ſo moͤchte man die Zenſur und die Hand⸗ 
ſchrift nachſehen, ob etwa der Drukker etwas hinzugeſezt. Er hatte ſich auch an 
Herzog Ernſt Ludewig von Pommern gewendet, daß er Joeln beſtrafen moͤchte. | 
‚Die Univerfiräe zu Gryphswalde gab Thurneiffern den 10. Julius 1580 zu ver 
ſtehen: daß Joel in der erſten Inſtanz vor ihnen muͤſſe gefordert werden, er moͤchte 
daher ſeine Injurienklage durch einen Bevolmaͤchtigten eingeben; ſo ſolte ihm Recht 
N David en a der ie zu Roſtok, fein 
ER guter 





or 


” Ausſchr. I. S. 140. 
#) De morbis hyperphyficis et rebus magicis Sereıs Prancifei JoELIS Medici, eroten in 
Acad. BURN ‚Roftochii, typis Jo, Miliandri 1579. 410. 
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Ge zu De bie ihn, in ir Alter und von u guten Eltern waͤre. g Sein. 
Ehrgeiz verleitete ihn, daß er eine Perſon aus einem adelichen oder Busen | 
Geſchlecht heiraten. wolte; Damit, wenn er fich ein Gut kaufte, er dadurch d eſto mehr 
Anſehen gewinnen möchte. Est wurde ihm des Junkers 2 atthdus, s derbre tt, Bü ge J— 
zu Ravenſtein und einer von Croaria Tochter, Marina, vorgeſchlagen/ die er we— gen 
der zu beſch leunigenden Abreiſe nicht ſah, ſondern er ließ ſich ihr Bildnis nahe 
ken. u gefiel ihm. Etr hielt darauf von, ‚neuem: beim, Churfuͤrſten um feinen | 
Abſchied an, der ihm ſtatt deſſen nochmals die Erla aubniß gab/ wieder. nad) Baſel 
zu reifen, jedoch mit der Warnung, niche ausmärtig fondern. bier, im — e e 
raten; welches er fo‘ wol als die Churfuͤrſtin, der Churprinz und, deſſen Gemaliny 
wünfchten: wolte er nicht folgen, fo möchte, ‚er hinziehen, ſich in Baſel einzurich J— 
ten; jedoch ſolte er gegen die Zeit, daß die Churfuͤrſtin niederkommen wuͤrde-wie e R 
in. Berlin ſeyn. Er. ging ab, und weil er vor feiner Abreiſe keine hinreichende Ge⸗ 
nugthuung wegen der Schrift des Profeſſor Joels ‚erhalten hatte: fo. ſchrieb er 
unterwegens die ©. 78. angeführte Schrift gegen ihn, derem Titel. 4 XIL n. ‚XIy: 
zu finden. Der Drukort, ob er gleich. nicht auf dem Ditel ſteht, if vermutlich 
Nuͤrnberg, und die Vorrede iſt zu Baſel den 29. Sept. 1580, unterzeichnet. Den 
14. Sept. 1580 hatte er fich mit der Herbrottin zu Hettwangen verfprochen, undben 5 
7. Nov. war Die Hochzeit zu Baſel. Es ging, wie es gemeln gůch zu ‚gehen pflegt, 
wenn nicht beide Teile aus, 9 elgung, fondern. Eheprofuratore, Verbindungen 


ſchluͤſſen. — 
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ch fen: ‚Sie war ungefäße dreißig Jahr J arm/ ohne Eglehung/ luͤderlich, 
nd zu einfaͤltig/ um ihre eigne Schande zu verſchweigen. Er hatte funfzig Jahr, 
und war, nach dem Zeugnis feiner Frau, uͤberal ſchwaͤchlich, auch eiferfüchtig und geld⸗ 
gei izig. Wenn nur der zehnte Teil von allen den Reden und Aus ſchweifungen wahr 
if die er in feinem Ausfchreiben von ihr anfürt: fo war fie unbedachtfam, mann“ 
tol und ohne alle aͤußerliche Ehrbarkeit; daher gleich, waͤhrend und nach der Hochzeit, 
allerlei Mishelligkeiten unter ihnen entſtunden. Doch etwas muß man ihr zu gute 
halten. Die Sitten der damaligen Zeit, ſelbſt unter den ehrlichen Schweizern, 
waren im Privatleben nicht fo erbaulic), als uns die Tieben und frommen: Alten 








AR gemeiniglich vorgebifdet werden. Thurneiſſer ſchreibt aus der Fülle feines Herzens, 


ohne allen Ruͤkhalt, gefteht feine eigene Sünde 9: und Daher Fönte man das übrige 
faſt für Wahrheit annehmen. Ex fam aus der Mark, wo es vielleicht noch ehrba⸗ 


rer zuging, als in der Schweiz; deshalb fielen ihm einige Auftritte, wobei er. der 
| feidende Teil war, um ſo viel einpfindlicher. Seine Sräufein Braut, Junker Her 


brots Tochter, feine Hochzeitsgäfte, feine Schwiegermurter, Die ädle von Croatia, 
deren Borfaren 9) in Örafenftand erhoben worden ; waren alle nicht aus den Hefen 
des Poͤbels: und dennoch) ift das, was er im Ausfchreiben von ihnen allen 9 anbringt, 
fü befchaffen, daß es jezt, bei unfern —— verderbten Sitten, ee ki; 
fo öffentlich geſchehen würde 

| Thurneiſſer, ob er gleich Franf und ſehr verdruͤß lich war, folgte dem Befebl 
des Churfuͤrſten, ging von Baſel den 6. Januar 1581 ab, Fam den 25ften zu Berlin 
an: und die Churfuͤrſtin Efifaberh, bei der er in fehr großen Önaden ftand, wurde 
den 30- Januar 1581. vom Prinz Epriftian, ihrem erften Rinde, entbunden. Wie 
er von Bafel abreifete: fo Tieß er feine junge Frau und beide Töchter in Bafel, und 
brachte ſeinen Sohn Julius mit. Bei der Abreiſe gab er feiner Frau eine ſchrift⸗ 


liche Inſtrukzion, wie fie ſich verhalten, feine Sachen wahrnehmen und feine Doͤchter 


bekoͤſtigen ſolte. Es faͤlt auf, wenn man in derfelben die Zeitordnung, die man 
—— im Eſſen und in den Rubeſtunden hielt, gewahr wird. Man aß des Tages 
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man zu —* und oa des een um ler fie) * * auf. Die — ie 
haften es gut: ‚fie konten recht ausfchlafen, und erfparten im Winter viel bicht. Daß Se 
biefe Sitte nicht nach ber Bafeler Uhr zu verſtehen, ſondern auch in’ Berlin wary 0 
Fan man aus dem Polizeigeſez in der Churmarf von ı 580 ed) erfeßen. Es wird 
darin bei Hochzeiten nachgegeben, daß wegen ber Zubereitung der Speifen für die i | 
Hochzeitögäfte, deren Zal ſich öfters über Hundert belief; ; die Mittagemalzeit Si 
um 11Uhr verfchoben wurde: allein das Nachtmal muſte um 5 Uhr gegeben wer⸗ 
den, und Tanz und Geſelſchaft um 9 Uhr aufhören, Auch pas Sektion 
des Gymnaſiums im grauen Klofter vom Jahr 1581 dient zur Beftärtigung. Die 
Schulftunden gingen täglich) des Morgens um 6 Ußr an, und währeren. bis 8 Uße: | 
des Nachmittags fingen fie um 12 Uhr an, und dauerte der Unterricht bis 2 Ur. | 
Des Mitwochs wurden Die Morgenftunden bis 9 Uhr verlängert, und der Nachmit ⸗ 
tag frei gegeben. Wären wir gewiß, daß unfere Vorfaren bei dieſer Ordnung 
geſuͤnder, ſtaͤrker und aͤlter geworden: ſo koͤnten wir noch deren Diät aus ihren | 
Küchenzerteln und Kochbüchern nachholen. Wenn wir aber bedenfen, daß fie in 
den langen Nächten Gefpenfter: ſahen, vom Alp, ja zuweilen vom Teufel ſelbſt gerit⸗ 
ten wurden, Pakte mit dem Satanas mit Blut unterſchrieben, und daß eine große J 
Exekuzion von etlichen 60 brennenden Juden, Heren und Zauberern, die ſich auf 
ihre Unſchuld beriefen, und aus den Flammen uͤber Unrecht und Gewalt ſchrien; 
ihnen kaum ſo viel Ruͤhrung machten, als jezt Mahomet und Aemilia Galotti: fo 
wollen wir gern mic der Abänderung, die innerhalb zweihundert Jahren vorgefallen, 
zufrieden feyn. Biel —— und a waren dem An und den De —— 
gunſtg | —J 
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Thurneiſſer blieb 15811 in Bartın, r war öfters Frank und Kieser odh | 4 
die Nachrichten, die er von der Auffuͤhrung feiner lieben Gemalin aus Bafel ‚erhielt, | ER 
— wenig beitrugen: und dennoch ſchikte er, wie ein Blöbfinniger, auf Churfuͤrſt⸗ Bi; 
' 0 J 
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licher gegebenen Erlaubnis uud Zolfreiheit, alles von feinen Sachen bis auf das lezte 
Faß H nad) Bafel. Er glaubte, wenn er fein ganzes Vermögen mit Weib und 
Kindern in Baſel haͤtte: ſo wuͤrde ihn der Churfuͤrſt deſto eher ziehen laſſen, und 
hielt i im Herbſt 1581 von neuem ſo wol ſelbſt, als auch durch die Hofprediger und 
den Grafen ynar, bei dem Churfuͤrſten und der Churfuͤrſtin um feinen Abſchied an, 
Der Churfuͤrſt faße den Abgrund vorher, worein Thurneiffer ſich und feine Kinder 
Immer tiefer ftürzte. Us ein Schwäger und feines Unfterns voll, hatte er feine 
ungluͤkliche Verheiratung nicht verbergen koͤnnen. Der Churfuͤrſt wußte: wie 
unuͤberlegt er öfters handelte, und hatte Nachricht, daß er in Baſel, wegen ſeiner 
Zauberei und ehrgeizigen folgen Auffuͤhrung, nicht in dem beiten Kredit ſtuͤnde; und 


daß ſein Bruder, ſeine eigene Frau, und beſonders deren Vater damit umgingen, 
wie ſie ihn um ſein Vermoͤgen braͤchten. Statt des Abſchiedes gab er ihm die 


Verſicherung: daß er ihn Zeitlebens nicht verlaſſen wolte, wenn er ſich ferner wie 


bisher gegen ihn verhalten wuͤrde; er wolle ihm auch ſein Gehalt nach wie vor 
reichen laſſen, und nicht ohne Noth mit vielen Reiſen und Verweilung auf den 


Jagdſchloͤſſern abhalten, an ſeinen Werken zu arbeiten; er moͤchte ſich wohl beden⸗ 
ken, in was fuͤr Gefahr er waͤre; er ſolte ſeine Frau, ſeine Kinder nebſt den beſten 
Habſeligkeiten bald wieder zuruͤkholen laſſen. Der Churfuͤrſt und die Churfuͤrſtin 


verſprachen, ſich ſo gegen ſie zu bezeigen, daß ſie gern hier bleiben und nicht zuruͤk 


verlangen ſolte. Gefiel es ihr nicht: ſo koͤnte fie wieder nach Baſel gehen. Um 
Thurneiffern die Neifefoften und Fracht zu erleichtern, fchifte ex ihm Durch den 
Rammerjunfer Georg von Oppen ©) dreifundert Tafer Neifegeld. Worauf Thur⸗ 


‚neiffer die Anſtalten machte, daß fie kommen folten. Auf Anraten des berümten 
Rechtsgelehrten und Raths Johan Koppen, ſezte der Churfuͤrſt Thurneiſſers Kindern 
den ſexten Januar 1582 drei Vormuͤnder, Die deren Beſtes beſorgen ſolten. Es 


waren ſolche der Graf Hnar, Rath, General, Oberſter der Artillerie, Munizions 
Zeugs und Baumeiſter; der Hofprediger und Thumprobſt des neuen Stifts zu 


Köln Friderich Hartwig, und Magifter Joachim S teinbrecher, der juͤngere, damals 


Konſiſtorialrath und nachher auch Hof⸗ Kammergerichts⸗ und Amtskammerrath. 
—5 Den 
f) Ausſchreiben IT. ©, 42, ©) Ansfchreiben III. ©, 149: 
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ſehr uͤbel mit ihm zu: er war. außerſt eiferfüchtig und von ihrer übeln Aufügrung 
unterrichtet Ein Smaragd im Ringe, den er ihr in Baſel geſchenkt, war waͤhrend 


der Abweſenheit i in Stuͤkken zerſprungen; welches ſein Aberglaube als ein ſi icheres * 







Zeichen ihres Ehebruchs auslegte. Er machte ihr Vorwuͤrfe, und ſie geftanb: 1 un 


fie fich feie ihrem vierzehnten Jahre Tüberfich und ehrlos aufgefürt; wovon er ra le ta 


Umſtaͤnde 9 ekelhaft beſchreibt. Sie mufte, auf fein Verlangen und nach feine 


Vorſchrift, Briefe an ihren Barer und an ihren erften Berfürer, einen verheirateten R 
Verwanten, fehreiben ; worin fie alle ihre Ausfchweifungen befent. Er ließ Abſchrif⸗ — 


sen nehmen, und dieſe von einem Notarius atteſtiren; fie find im Ausſchreiben ) 
abgedrukt. Nachdem fie überhaupt nur drei Wochen bei ihm gehaufet, und es ihr | 
an Borwürfen und Berdruß nicht gefehlet: fehikte er fie gegen die Mitte des März 
ihrem Vater zurüf; feln Schreider Adam Seidel mußte fie mit feinem Wagen und 
Dferben en hinbringen. Ihr Vater Flagte den 23. April 1582 bei den Stadtgerichten 
zu Bafel, und bei den davon abhängenden Kommiffarien und Richtern des Ehege⸗ 
richts: Thurneiſſer hätte feine Tochter geheirater, jezt von fich geflogen uud nach. 
Haufe geſchikt; er verlangte die Urfach zu wiffen, warum erfie verftoßen. Es wurde 
vom Stadrgericht zu Bafel ein peremeorifcher Termin auf den 27. Julius angeſezt, 
und Thurneiſſer ſo wol von dem Ehegericht und Stadtgericht, als von dem Rath zu 
Baſel zitiret, weil Herbrot ſeine Klagen bei allen dieſen dreien Dikaſterien angebracht 
hatte. Seine Anwalde legten im Termin eine gerichtliche, zu Berlin den 22. Mai 
1582 bei dem Stadtgerichte ausgefertigte, Volmacht vor, Durch welche er fie autos 
riſirte: weil er wegen Krankheit und Geſchaͤfte nicht perſoͤnlich kommen koͤnte, ſo 
hätte er ihnen feine Berantwortung aufgerragen. Sie leugneten, daß er die Frau 
von fic) geſtoßen: fie Hätte einen Uinmillen gegen Ihn gefaßt und niche mehr bleiben 
wollen; er verlangte, daß fie wieder zu ihm nach Berlin ziehen und mit ihm leben 
folte. Herbrot erwies die Verſtoßung aus Thurneiſſers eigenem Schreiben, fo er 
an ihn den 7. März abgelaffen, und fügte mit Beweifen und Zeugen Hinzu: Thur⸗ 
a | Ra neiffer 
2) Auöfchreiben IL ©. 81. ) p.AII. S.90. 103. RT: 
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mit Verluſt des ganjen 1 Bermögeng. { ‚1653 


*— haͤtte bei ihrer Eheberedung verſprochen, mit ihr zu Baſel zu wohnen und 
aus des Churfuͤrſten Dienſt zu gehen; ſie verlangte, er ſolte nun nach Baſel kom⸗ 


men und ehelich mit ihr haushalten. Da nun beide Teile in dieſem Verhoͤr die 


Eheſcheldung nicht verlangten: fo beftätigte ‚das Ehegericht den 27. Julius 1582 


die Ehe, Thurneiſſer folte nach Baſel forderfamft kommen , feine Haushaltung 
anfangen; wolte Klaͤgerin gutwillig, ungenoͤtigt, ungezwungen/ zu ihm nach 
Berlin ziehen, ſo ſolte es ihr frei ſtehen. — 

Herbrot hatte den 25. April 1582 bei dem Stadtgericht zu Baſel vorgeſtellet 





daß feine Tochter mit Thurneiſſern die Hochzeit zu Baſel volzogen und 500 Guͤl—⸗ 


den F) zur Eheſteuer erhalten; neun Wochen haͤtte er mit ihr gelebt; nachher wäre 
er nach Berlin gezogen und fie endlich nachfommen laffen. Darauf hätte er fie 
in Zeit von drei Wochen wieder forrgefchike und verftoßen. Die Efe wäre nicht 
aufgelöfet: und er verlangte aus beffen Bermögen ihren Unterhalt feftzufegen. 
Weil er fich, vor Schlüßung der Ehe, Hundert taufend Güfden reich ausgegeben: 
fo gebuͤrten ihr drei und dreißig taufend, dreihundert und drei und dreißig Gulden 
fünf Basen, für-ifr zufommendes Drittell. Ferner, da Thurneiſſer feinen Diener 
gefchift, um einige Eoftbare Sachen wegholen zu laſſen: fo hofte fie, daß folches 
nicht wuͤrde erlaube werden, und daß die Schlüßerin, fo er im Haufe gefezt, und 
Ihr den Eintrit verfagte; herausgewieſen und fie darin eingefezt werden möchte. 
Thurneiſſer erfchien hier, fo wie bei dem Efegericht, durch feine Anwalde; welche 
die Derteidigung fürten. Nach dem Urteil der Stadtgerichte vom 1. Auguſt 1582 
wurde fie, nach eingelangter Sentenz des Ehegerichts, in fein Hab und Gut, Elein 


and groß, eingeſezt, und Daß fie mit ſolchem Gut, als einem frommen Eheweibe 


zuftehe und gebüret, zu ſchalten und zu walten Macht Haben folle; doch folte es 
zuvor inventire werden. Es wurden ihr auch alle feine in Bafel und in der Gegend 
ausftehende Geldzinfen einzuziehen und die Güftebriefe über Anfen, Wein und 
Kornzins zuerkant; doch folte fie die Gerichtsfoften, des Vaters Auslagen und 
andere fefigefegte Se und Rechnungen bezalen. Wie diefes Urteil 

“3 gefprochen, 


*) Diefe 500 Gulden hatte, nach Thurneiſſers Ausſchreiben, ihr einer ber Eheprofuratoren 
heimlich vorgeſchoſſen. IL ©, 134. 


| heſprochen worden/ rich ——— bin: 2. 2 Muguft I AN — Steine J 
DavidKRitters, ſeines Stiefbruders Han AR : 


P ‚zu Bafely, alt und neue Herren Richter, Kommiffarien 8 





nd, zieml ich übere inkomt/ doch fehr verſ e ft 
find die darin angefürte Namen a gekuͤr 


—* 





und ſchwer zu leſen: „€ ſel Gott erbanms N 


S: weder Billigkeit noch Recht / Tray Sieb, Ehr noch Tugend mehr in den Rechten F— 





verpraßten mit Weib und Kind das Geld, daß fie Klägern und Beklagten abneh / 


men, woͤchentlich einmal i im Beeren mit ein Ehrenzunft und einmal i in der Krone * 
„nie ein Reihetanz 2): und obgleich) Der Schultheiß der mehrern Sta t eines der ERS 
Haͤuſer über wohnte und der Nächten nicht vor Tobens und Tanzens ſchlafen 


„koͤnnen, fo haͤtt ers nicht geſtoͤhret, ſondern ſein Bettgemach hinten verlegt. | Er 


„ſaͤhe es gern, daß viele junge Leut im Gericht fäßen, richteten rafch, haͤtten j junge 


„Beine, ſpringten tapfer und machten die alten munter und friſch, brauchten des 
„vielen Schriftlefens nicht, hörten die Anwalde über die Späne befferbeim Taͤnzlein 
„und Truͤnklein, als im Gericht. Anwalde, Schultheiß, Richter und Zehender trier 
„ ben fich) einander Die fpännige Sachen ins Gehaͤge/ rupften die Leut, daß der gemeine 


Kaſten nicht fehlte aus dem vor die arme Schlucker die Zeche genommen würde, 


> Tyurneiffi er hätte bein Vbeli (oder Ulrich) fein Bitt, ihm ı 200 Bafeler Pfund gegen 
„, Jährlich güften zu eigen, mic Zuſage fo fort feine Sache, die beſchwerlich, zum guten 


„Ende zu bringen, abgefchlagen. Weil ers ihm aber nicht gethan, fo hätte er ſein J 


Wenn num gleich Vbeli im Betrug geftorben, haͤtte dies nichts gefromt. Weil “ 
„es Die Anwaͤlde weiter getrieben, ſo haͤtte Glaſer es eben ſo gewendet, der haͤts an 


a, 


„Sache im Bericht verdorben, und die Anwalde, wovon der Balthaſar Ruch und 
„noch einer, den er wohl wüßte, arge Schelme waͤren, verleitet, daß ſie kein recht⸗ 
„mäßig Geſcheid geſucht, ſondern ihn viel herumgezogen und ſchmaͤlich geredet. 


„der Art aus Eigenduͤnkel und Starſinn, alle verdrehte Bericht und Vortrag des 
„Vbeli und der andern {m Gericht mit Sägung und: Recht, gegen Berftand und 
;, alle Billigfeit zu verkleben, damits Gericht, ſo ſchaͤmlich es auch ſpraͤche, bei Ehren 
* Auch mit Fuͤglein den rſuchcig Mann im großen Rath mit dicken Wanſt, 


des 
) Ausfchreiben 1. ©. 35. — 


=) Der Bär und bie Krone waren vormals bie Srtömtefen offer in Vaſel wie 


hier etwan das Engliſche Haus und * ika. 


ehener und Auwalde Tr 
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„des —— Pfoffen Hans Fuͤglein Sohn (oder Bruder) hats Thurneiſſer 
„verdorben, weil er ihm nicht zugeſprochen; fein Wein im Keller ſei beſſer, als 
PR: in Statuten i im Kopf, und was er nicht in Schriften gefefen und aus Rechtſaz 
| wuͤſte, machte er mit Sippſchafts Nachrichten, die er falſch im Sack fuͤhrte, das 
„glatte rauch und das rauche glatt. Wie man den Befcheid verlefen, wär der 
Ryhener der des Schultheis ſtelle vertreten, aus dem Pardel noch ganz wuͤſt 
„im Kopf i ins Gericht getreten, haͤtt' geſagt: Schon Recht, Schon Recht, Habs 
; zwar nicht gelefen, wer Fan alles durchſchnuffeln. tun ſtehts feſte, wollen ſehen, 
„ters wird umfchmeiffen, der Alerander ivird auch noch kummen. Es wäre Thur⸗ 
i „neiffern, fügt der Briefſchreiber Hinzu, nicht beſſer gerathen, ai daß er fein Sad) 
5 „Gott Heimftellte, Aufſchub begehrte und ſelbſt Fame. Bielleiche daß Die gnädige 
: | „Herren ein Einfehen haͤtten, festen einen neuen Schultheiß, der nicht fehief und 
E „maulfaul, ſondern grade weg waͤre, und neue Zehner, die das ſpaͤnnige redlich 
» abehäten, und daß die Gerichte fprächen, wie es Das Recht mit fich brächte. “u. f. w. 
A Thurneiſſer haͤtte dieſen Rath befolgen ſollen; allein ſeine Denkungsart und 
J Schwach⸗ feiner Ueberlegungskraft ©, 78. giebt ſich in dem ganzen Verlauf 
—3 dieſes Prozeſſes zu erkennen. Die Ruhe des Gemuͤts, welche die Vernunft, Ueber⸗ 
legung und Erfarung wirken; fehlte ihm gaͤnzlich, um das Verfaren ſeiner Richter 
und Anwalde ſtandhaft zu ertragen. Beſchimpfungen parteiiſcher oder auch bos⸗ 
hafter Richter, die, weil ſie die Macht in Haͤnden haben, ungeſtraft beleidigen, 
ihren Muth kuͤhlen, durch Verzoͤgern und Anhaͤufung der Koſten und durch uͤble 
* Nachreden des Unterdruͤkten Standhaftigkeit entkraͤften; verachtet der wahre Phi⸗ 
loſoph. An Thurneiſſers Kinder war in allen dieſen Urteilsſpruͤchen gar nicht 
gedacht worden: unter dem Schein des Rechtens dem einen Teil zu helfen und den 
Vater zu unterdruͤkken, muſten auch dieſe leiden; ſie wurden mit dem Vater um 
alles Vermögen gebracht, in welches die Stiefmurter eingefegt worden. Hätte 
Thurneiſſer die Wirkung des Churf ürftfichen Borfchreibens abgewartet: fo würde 
fein Prozeß ſehr wahrfcheinfich eine andre Wendung genommen Haben. Es if 
gar nicht zu zweifeln, daß im großen Rath zu Dafel Männer von geprüfter Ned 
lichkeit und großen Einfichten gefeffen Haben, die ihm unparteitfches Recht wiebers 
fahren laſſen, wenn auch ſelbſt falfıhe Tharfachen im erforderten Bericht an die 
Ders 





win Beer wi — ne er 
Oberrichter mit — wären, bie, einem fett — Referen en on Be: 






Nevifion auffallen muͤſſen. Bei einer Innern. Rufe ber Seele Hätte — 
Reviſon ein Den Unterrichten gegebener Verweis, daß fie die Sache welwidrig 


eingeleitet, verzoͤgert und unnoͤtiger Weiſe die Koſten gehaͤufet; für alle Sorge. 
Muͤhe und Berbruß ſchadlos gehalten: er würde Die Dberrichter verehret und ihre 7 





Redlichkeit vergoͤttert haben. Dem Churfuͤrſten ſelbſt wuͤrde die Wirkung. feines, 


Vorworts eine innere Zufriedenheit gegeben haben, die nur aͤdle Seelen empfinden, 
wenn fie einem Ungfüffichen helfen und das erlittene Unrecht ‚auslöfchen. Allein 
Thurneiſſern war es, dergleichen Ueberlegungen zu machen, nicht gegeben. Sein 


Prozeß harte ihn gaͤnzlich aus aller vernünftigen Faſſung gebracht. Gleich nachdem | 
er vorgedachten Brief mit der Nachricht von der widrigen Gentenz vom 1. Yugufk 


1582 erhalten, erregte er Himmel und Hölle, und fehrie über Plünderung, Unrecht, 
Gewalt; ſchmaͤhete auf die Gerichtshoͤfe und die Richter, Die inder Sache gefprochen,, 
und auf feine Anwaͤlde: leztere hätten in der Hauptſacht gefehlet, die Giltigkeit der 
noch waͤhrenden Ehe mie einer Ehes und Blutſchaͤnderin anerfant und ihn hinter⸗ 


gangen, daß fie nicht Aufſchub verlanget, damit er, ‚wie fi) bei dergleichen Fällen r 


gebürte, perſoͤnlich ſich einſtellen koͤnnen. Die Richter haͤtten ihn ohne Verhoͤr 
verdamt, indem er dreimal zitiret werden und auch ſelbſt erſcheinen muͤſſen; welches 





er im — Termin, teils wegen einer Krankheit und vom Churfuͤrſten aufgetra⸗ 
genen Geſchaͤfte nicht gekont. Der Churfuͤrſt haͤtte ihm zur Hinreiſe nicht Urlaub 
geben wollen und geſagt: man wuͤrde ihn wol wieder zitiren; ein ſolcher Handel 


wuͤrde nicht auf einen Tag beendiget. Er ſolte einen Anwald an feiner ſtat ſchik⸗ 
ken, und einen Prokurator zu Baſel verordnen, der die Klage fuͤrs erſte anhoren/ 
und, fo ihm die in Schriften überfchift, würde man ihn nach, Brauch Rechtens 
wieder zitiren m: alsdann würde ber Churfuͤrſt weiter mit ihm davon reden. Alles 
dieſes, nebſt dem ganzen Verlauf ſeiner Heiratsmishelligkeiten, und wie man mit 
ihm bei den Baſeler Gerlchten verfaren; ſtelte er den 28. Nov. 1582 dem Churfuͤrſten 


in einer weitlaͤufigen Supplik vor, die der Hofrichter Friderich Hake übergab. Er 


bat zugleich um des Churfuͤrſten Schuz und Vorwort, und geftcher felbft e): er 
) U ©,157. °) III. 143, 144. “ 2 RR 
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fei ech wehrt, daß. ber Churfuͤrſt feine Biefehrife fefe und fich feiner annehme, weil 
er deſſen gnaͤdige und treuherzige Warnungen nicht befolgt, und deshalb feine Bow 
ſchrift nicht verdiente. Es ſcheint, daß der Hofrichter den Entwurf zur Bittſchrift 
gemacht, die Thurneiffer nach feiner Weiſe mit fo viel Einfchiebfel und Schmach⸗ 
reden gegen die Gerichte und ſeine Richter ſamt und ſonders, gegen ſeine Anwalde, 
gegen feinen Bruder, gegen feine Frau, deren Vater und ihre Helfershelfer ver; 
ftefte, daß fie beinae eben fo unter einander geworfen, wie feine eigene Schrif— 
ten, und eben fo unangenehm zu leſen iſt. Der Churfuͤrſt trug feinem Nach Köppen 
auf, ein Borfchreiben aufzufegen deſſen vorzüglichfter Snhale war: „ Thurneiſſer 
„hätte feines hochbeſchwerlichen Anliegens halber, Darin er wegen feines Weibes 


„geraten, ihm die beiliegende Bittſchrift uͤberreicht. Seit 13 Jahren wäre er bei 


„im in Dienften und haͤtte fich nach feinen ihm von Gott verlichenen fonderfichen 
„Gaben, die Zeit Her gegen ihn und dem Haufe Brandenburg, auch) vielen andern 
„hohen und niedern Standesperfonen alfo getreu, aufrichtig, nuͤzlich und wohl 
„erzeiget, daß ihm wohl zu gönnen, daß er fein Freyen wohl angelegt, und darin 
„fein und feiner Kinder Gedeien gefunden hätte, auch würde der Churfuͤrſt gern 
„geſehen haben, nachdem er ihn feiner fonderlichen Geſchiklichkeit halber nicht von 
„Banden laſſen Fönnen, daß er Diefer Orten fein Sreyen in der Naͤhe angeſtellet 
„hätte. Wegen feines Ungluͤks truͤge er Mitleiden und ſehe feiner beſchwerlichen 
„Sache gern geholfen, und waͤre aus Unbericht ſeines Gegentheils, i in Unwiſſe enheit 
„des rechten Grundes in dieſer Sache, ſonderlich in contumaciam, albereit etwas 
„weit procediret worden. Auf den angeſezten Termin waͤre er nicht erſchienen, 
weil er auf feinen Leib zu warten und fiiner des Churfuͤrſten, obliegenden Geſchaͤfte 
„halber nicht abbommen Fönnen, und gehoft, der erfte Termin Fönne ihn an feinen 


„Rechten Fein unwiederbringliches Praͤjudizlum einfüßren; fo wolle der Churfuͤrſt 


„fich verfehen auch hiemit in Gnaden angefonnen Haben: man wolle ihn feines 
„Auffenbleibens halben entfchufdigen, befonders da deshalb, wegen’ viel unbilliges 
„ Einbringens des Öegenteils oder ungleichen Fuͤrtrags feines Procurators, albereit 
„etwas nachtheiliges decretirt wäre, folches nach Empfindung des rechten Örundes 
„zu beffern rechtmäßigen Stande corrigiven und fonderlic, ihm fein Haab und 
„Güter zu freien Händen ftellen und folgen faffen. Mir feiner vorigen fel. Hauss 

Y „frauen 
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| frauen Hätte e et hier im Sande aller Ehrbarkeit gemäß, AR geß ſſen 
| weheliche Kinder, auf welchen deren Erbſchaft nach Landrecht vererbe 
| „koͤnte ihr Muttergut ſo nach Baſel gebracht ſeyn ſolte/ wenn fie in Unguͤr mie 
| einander zu thun, der Orten nicht vorenthalten werben, und weiß die on rdi ie 
„Vormuͤnder alpier, diefelbigen Erbguͤter zu ihrer Mündiein Beſten abforberten, ; 
ſo wäre des Churfünften gnaͤdiges Gefinnen der Bafeler Rath wolle ber K Inder 
„Guͤter ſo wohl, als dem Vater das Seine unhinderlich abfolgen laſſen/ auch w HM 
er Bier. Zeit Lebens bleiben moͤchte, ihn und ſeine Kinder des Buͤrgerred TH er laß ſ— 
ſen, und alle diejenigen, fo an ihn ober fie, was zu beſprechen Hätten, vor. dem \ 
Pr „Churfuͤrſten als jetziger Zeit ihrer ordentlichen Obrigkeit und Richter, zu ſeinem 
„Cammergericht oder Geiſtlichen Konſiſtorio verweiſen, da ihnen denn alles Rede 
„wie es fich gebuͤhret, wiederfahren ſolle, und möchten fie fi ch allenthalben der Bil⸗ 
„ligkeit nach, gutwillig erzeigen, welches er um ſie hinwieder in guten zu erkennen 
„geneigt waͤre.“ Dieſes Schreiben war den 18. Dezember 1582 ausgefertiget 
worden und ging im Aufange des Januar 1583 had) Bafel mie: einem Boten ab, 
wo es im Februar ankam. In der Zeit, daß das Churfuͤrſtliche Vorſchreiben auf 
geſezt wurde, harte fich auch Alexander Thurneiſſer gemeldet, wie er hörte, daß. Die 
| Herbrotin ſolte in des Bruders Vermoͤgen eingeſezt werden. Er verlangte Daraus 
700 Pfund, die er ihm noch an bie auf der Drukkerei geſchenkte 1100 Pfund ſchul⸗ 
dig geblieben. Dleſer Forderung widerſezten fi ſich der Herbrotin und Thurneiſſers 
Anwalde. Es er folgte nach Klage, Antwort, Rede, Widerrede, nach vorhergegan⸗ 
genen verſchiedenen Urteilen, beider Teile Zureden und Rechtſaz, die lezte Sentenz 
den 18. Dezember 1582, die dahin ging: „daß die Marina Hetbrotin Thurneiſſers 
Eheweib, wegen ihres. Vaters Auslagen und Gerichtskoſten, die er und fie auf 
ih „geborget, und Alexander Thurneiſſer wegen feiner 700 Pfund, beide ſo viel Geld 
„auf fein Haus und Hof, Zins, Guͤltebriefe und andere Effekten aufnehmen dürfe 
Ä „ten, als fie ihren Glaͤubigern zu zalen ſchuldig, wovon die Summe durch vorher⸗ 
„gegangene Urteile feſtgeſezt worden.“ Nachdem Thurneiſſer auch hievon Nachriche 
erhaltene, fo ließ er den 1. April 1583 bei den Stadtgerichten zu Berlin, feinem 
Schreiber Anton Reinhauſen eine gevichtliche Volmacht nach) Bafel zu gehen, aus, 
fertigen, um in feinem Damen. anftat. der vorigen Anwaͤlde andere anzunehmen; 
en 
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er grotefirte ae die Einfegung feines Bruders in die 700 Guͤlden belonders 
wider die Einſetzung ſeiner F Frauen in ſein Vermoͤgen, und fuͤhrte die Urſachen an: 
worin feine Anmwälde gefehlet, und übergab ihm ein ganzes tibel von Injurlenklagen 
gegen ſehr viele einzelne Perſonen, die uͤbel von ihm geſprochen und ihn groͤblich 
beſchimpfet haͤtten; er ſolte es bei einem zu Bafel üblichen Kaufgericht vortragen, 
und alle darin enthaltene Punkte und Artikel oͤffentlich vorleſen laſſen. Es brachte 


ober fein Schreiber ein Atteſt des Schultheis und der Stadtgerichte zu Baſel zuruͤk, 


vom zehnten Junius 7583, in welchem fie befiheinigen, daß er da gewefen, die 
„gerichtliche Volmacht übergeben und feine Anftruction vorlefen laſſen wollen, weit 
» aber Thurneiffer in feiner Bittſchrift, die der Churfuͤrſt mitgeſchikt, nicht allein 
ihre gnaͤdige Herren Burgermeiſtere und einen ehrſamen Rath, ſondern auch beide 
„das Stadt» und Ehegericht freventlicher und unwahrhafter weife angezogen hätte, 
„darüber fie fic) jezt gegen wolermeldete guädige Herren entfchufdigten, und wenn 
dieſes geſchehen, ſo wuͤrden ſie ſich bedenken, ob ſie oder andere in Thurneiſſers 
„Sachen ſprechen und urtheilen wolten. 

Endlich kam den 6. Februar 1584 die den 11. — 1583 unterzeichnete 
Antwort des Raths zu Bafel?) an den Churfuͤrſten an. Sie enthielt einen Auszug 
des dort verhandelten Progeffes, und die Kopeien des von ihnen, bon den Stadr 
und EHegerichten geforderten und abgettatteten Berichts nebft beider Öerichte Urteife 
und Befiheide und der Herbrorin Berantwortung, welcher ber Rath, Thurneiſſers 
Bittſchrift am Churfürften, wegen der darin befindlichen Perfonalbefihufldigungen, 
mitgeteilet harte. Der Kath füßrte in feinem Schreiben an: „Thurneiſſer wäre 
„zur Erfparung der. Koften und wegen Abkürzung der Sache, peremtorie citiret 
„worden, feine Gewalthaber hätten richtige Volmacht vorgerofefen und wäre nicht 


in contumaciam verfaßren worben. Sie wären Thurneiffern feines Bürgerrechts 


„zu erlaffen erbötig, gegen eine fihriftliche Entfagung unter deffen Hand und Sie 
„gel; auch möchten fie vor ſich und ihre Gerichte wohl wünfchen, daß Thurneiſſer 
„feine Sache vor dem Churfuͤrſtlichen Eonfiftorio und Cammergericht ausgemacht 
„hätte, aud) daß feine Güter, fo er nach Bafel gebracht, zu Berlin oder wo ihn 

Y 2 „ſonſt 
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„nf gefällig, zu feinen fi heren. H — gebfieben wären, Sie fe nie6 — * et, 
„und ohne die, mit Gottes Hilfe, die Stadt Baſel zu erhalten, guter Hofn ung 
PA, ‚wären: Weit ‚aber Thurneiſſer ſein Weib au Berlin, als fie daſelbſt gewefen 
„weder beim Churfuͤrſtl Conſi iſtorium der Ebeſcheldung oder anderer Sachen vegen 
>» nicht belangt, ſondern fie i in dieſe Lande geſchikt und ihren Vater auf ſie verr 
fen, der jie um Hecht, da Thurneiſſers Guͤter in ihrer Stadt und Gericht zw 
gelegen, angerufen, welchen fie das Recht nicht abfchlagen. und. fo wie, Thu N) 
„ſers Kinder Vormuͤndern an ihrem Rechte, welches die Muͤnde an dortigen 
„Guͤtern hätten, nicht verhindern ſollen oder wollen, ‚Hingegen wären. fie ſchuldig — 
„denen die an Thurneiſſers Guͤtern in ihrem Gerichts zwang gelegen, Anforderung 
„machten und gegen deren. Wegfuͤhrung fich widerſezten, Recht zu ſchaffen und 
„nicht anders wohin zu weiſen, auch den Vormuͤnderen und Thurneiſſern, wenn 
„fie fi) in Güte mic jenen nicht vergleichen koͤnten, fehleunig unparceiifch Recht 
„von ihren Gerichten. ‚wieberfaren zu laffen, auch mit. Anpellation für. ihre Som 
=: miſſarien, mit Reviſion fuͤr ſie, (all ermaßen wie Herkommen und ihre Ordnung 
„und Gebrauch vermoͤgen), ferner freundlich zu halten. So auch jemand daſelbſt 
ihm Thurneiſſern, wider Recht beleidiget oder hernach thun moͤchte, und ſie deſſen 
„berichtet, ſo waͤren ſie dieſelben, nach Geſtalt der Sachen zu ſtrafen erboͤtig, ver⸗ 
„hoften, es ſolte ſich Thurneiſſer deſſen vergnuͤgen laſſen und gerichtlicher Sachen 

“ Erörterung tem Rath nicht zumuthen, in Anſehung daß ſie vor Rath nicht 
„anders denn durch Reviſion und Doch gar ſelten fpennige Sachen richteten, ſon⸗ 
„dern mit andern Stadtgeſchaͤften genugſam beladen und maͤnniglich ſo Rechtens 
„begehrte, für. ihre Gerichte zu weiſen von Alters ber gepfleget, und. derwegen diefe | 
„Gerichte, fo andere Sachen auch zu zerlegen, fich erfättigten, dem fo. gefprochen wird. 
„nachfommen, und folteer der. unverſchuldeten ſcharfen Worte, damit er in ſeiner | 
„Supplication ihre Öerichte angetaftet, fich enthalten, auch der ſchon ergangenen | 
„Worten wegen, Die Gerichte entfchlagen 2c.“ Zugleich entfchuldigen fie ſich, 
„der Churfürft möchte, weil wegen ber ſierbenden Laͤufe bei ihnen und wegen vor⸗ 
„gefallener Geſchaͤfte, ſich die Het, etwae lange verzogen, olhen io in 
„Ungnaden aufnehmen.“ A | N 
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wit Verluſt des ganzen Vermoͤgens. 173 
In dem beigelegten Bericht, fo wol des Ehe, als. Stadrgerichts beſchweren 


—* daß ſi ſie in oberzaͤlter Handlung unſchuldig; Thurneiſſer haͤtte ſeine 
Laͤſterworte ohne Urſache ausgegoſſen, u em Sie hielten Ihre Antwort beffer, 


denn dafs fie folche mie Schmäßworten befleffen, oder fich mit dergleichen Ming 


bezalung befudeln folten. Hierauf folge der Herbrotin Derantwortung. Sie 


beſchwert ſich unter andern, daß er die ganze ſchwaͤbiſche Nazion D, fo doch dev 


gleichen niemals um ihn, ſondern ein viel befferes verdient, fo ſchaͤndlich und vers 
ächtlich angezogen und geläftert. Alles Böfe, Schande und Laſter, die er ihr 
nachgefagt, hätte ihm getraͤumet, welches er bei dem Aufwachen für wahr ausge 
geben, und er Fönne folches nicht rechtlich beweifen. Die: Stadtgerichte erinnern 
in ihrem Anſchreiben an den Rath zu Baſel, daß Thurneiſſern die hochſchmaͤligen, 
ehrenruͤhrigen, unwahrhaften, erdichteten, nimmermehr beweislichen Schelt⸗ Spiz⸗ 
und Schmizworte, die in ſeiner Supplikation am Churfuͤrſten enthalten, ſelbſt 
uͤberblieben. Weil er die Richter in ſeiner Bittſchrift am Churfuͤrſten angezogen, 
und er fie als Urteilsſprecher zu gering achtete, fo wären fie in Thurneiſſers Sachen 
fernerhin nicht zu ſitzen und zu richten wohl zufrieden, und weil er ſo wol ſie als 
andere zu ehrende Perſonen, mic Ungrund, ſpoͤttiſcher und verachtlicher Pt 


angezogen, fo würde, ihn zu richten, ihnen nicht gebüren. 


Dem Boten, welchem der Nach zu Baſel mit diefer Antwort abgefertigt hatte, 
gab der Churfuͤrſt ein Schreiben vom 8. Februar 1584 mit, des Inhalts: „daß er 
„das Schreiben und die Inlagen empfangen; nachdem der Rath zu Baſel beinahe 
„ein ganzes Jahr verzogen, ehe er geantwortet; er haͤtte dem Thurneiſſer die 
„Antwort und Beilagen zu ſeiner Nothdurft gegeben, und empfiehlt dem Rath 
—— gi ei Sache feines — und willigen Dieners; damit 


Ausſchreiben II. ©. 147. Er hatte ihr in der Bitſchrift am ne unter vielem 
andern Nusfchweifungen Schuld gegeben : „daß ſie ſich zu Baſel mit einem ihrer Galaus 
„in feiner Bilderfammer anderthalb Stunden verfchloffen, um die Gemälde zu fehen, und 
„weil fie die Senfterladen vorher zugemacht, fo wäre fie vieleicht fchwäbifcher Art, welches 
» Geflecht der Menfchen nad) der Geburt, wie man vermeint, neun Tage als die 
„Hunde blind liegen folle u. ſ. w. vermutlich hätte fie deshalb die Eigenfchaft anderer 
„blindgebornen Thiere, die im Dunkeln fehen Fonnten,“ 


u ‚fie bald nur gute ſchiedliche und billge * bg — ass ee 
Thurneiſſer ſeine Antwort eingereichet: | po ſchitte ſie e der. Spurfürft mie einem 


abermaligen: Vorſchreiben den 24. Februar 84. mit einem eigenen Boten nad 


Bafel, mit dem Anjinnen: ® er wolle in Furgen jemand von‘ | inen Nächen, — 
s einen Gevollmaͤchtigten des Thurneiſſers und feiner Kinder, nach Baſel abferkii gen: 
| „um feine Sache Dorf zu treiben. Weil er glaubwirdig berichtet worden, daß aus wi 
„ihrer Stadt nebit andern verbächtigen orten aud) dieſes geſchrieben worden, 
„daß Der oder diejenigen, fo fich feines Dieners Thuruneiſſers annehmen ‚oder ver⸗ 
Y theidigen würden, in Leibes Gefahr kommen und vielleicht tot geſchlagen werden 
„moͤchten, ſo verlangte er fuͤr dieſe freies ſi cheres Geleit, vor allem Gewalt, Gefahr, 
„Schimpf, Hohn und Spott, und ſolten fie ſolches durch Zeigern dieſes, feinen 
„reitenden und allein deshalb zu ihnen abgeſchikten Diener uͤberſenden, er wolte 
„darauf den Rath und übrige Gevollmaͤchtigte mit gebuͤrlicher Inſtruction und 
„Befehl aufs foͤrderlichſte zu ihnen abfertigen.“ Thurneiſſer hatte i in der Zeit ſein 
Aus ſchreiben groͤſtenteils abgedrukt, und was davon fertig ”) war, feiner Derants 
wortung beigelegt. Bei dem Schluß feines Ausfchreibens verlangte er: ehe der 
Rath feinen Prozeß wieder vornehme, Daß erftlic) Die Herbrotin aus feinem und R% 
feiner Kinder Dermögen herausgewieſen und daß ſeinen beiden Bevolmaͤchtigten, 
Adam Seideln und Burchard Speideln, feinen Schreibern, ſein Haus und Ver⸗ 
moͤgen nach dem erſten von ihnen gemachten Inventarium wieder eingeraͤumet und 
ſie in ſeinem Namen eingeſezt wuͤrden; zweitens daß alle diejenigen, die er Injurien 
wegen beſchuldiget, entweder ihre falſche Beſchuldigungen erweifen, und wann ſie 
ſolches nicht koͤnten, Darüber an Leib, Leben und Bermögen; beſtraft werden me 
Wenn dieſes geſchehen: ſo wolle er nebſt den Churfuͤrſtlichen Raͤthen auch ſeinen 
Anwald mit volkommener Juſtrukzion nach Baſel fenden, Damit er fich wegen Der 
vielen Schmach und Schandluͤgen, an der Herbrotin, die er eine Blutſchaͤnderin 
nent, ihren Leib und Leben erholen und ergoͤtzen moͤge. Wie den 23; Abril I 584 s) die 
Antwort und das Geleite des Raths zu Baſel noch nicht eingefommen: ſo gab er 
fein Ausjchreisen oͤffentlich — und re wenn Ede Nach zu Baſel ſeine 
bother 
Ausſchreiben IN. ©. ee 1 9 ——— IN. ©, 279 
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4 a vorher gemeldete Forderungen nicht erfütlen. wuͤrde, ſo wolte er ein leztes Kapitel 
| dieſes tibels — Bi He nu — A fee N Fre iſt a 





bekant geworben A 
N Es enthält fein Auefehreiben dref Reit, * eine —7 — | 
und Vorrede an alle Stände der Ehriſtenhelt, Kaiſer, Könige, Fuͤrſten u. ſ w. 


gegeben Berlin am heiligen Palmabend 1584 vorgeſetzet iſt. Dieſer folget eine 
fogenante Proteſtazion wider der Baſeler Gerichte Gewaltthaͤtigkeit. Der erſte 
Teil enthaͤlt ein Sibel fat, gegen die ganze Stadt Baſel, weil es gegen eine groſſe 
Menge einzelner Perſonen gerichtet iſt die er namentlich mit vielen Schimpfworten 
‘ anfuͤhrt. Die meiſten unter dieſen hatten ihn einen Zauberer, Betrüger, u.fw. 
gefchoften, Er befchufdigte einige feiner Richter, daß ſie als niedertraͤchtige Lute, 
ſchaͤndlich von ihm und ſeinem Prozeß an den Tafeln vornehmer Herren und in 
großen Geſelſchaften ) geſprochen, um dadurch ihr ungerechtes Verfaren zu beſchoͤ⸗ 
nigen, und daß er einem unter ihnen, einiges ſ chelmſtuͤf aufgedekt. Andere beſchuldigt 
er des Neides, der Misgunft und Verleumdung, und daß fie Leute abgeſchikt, Die ihn 
‚hier in der Mark und bei dem Churfürften ſelbſt verfeumden folfen; bei der Gele⸗ 
genheit füger er von einem Goldſchmidsgeſcellen aus Baſel beſondre Particularia 
an, unter welchen einige ſelbſt zur Schande verfehiedener Einwohner von Berlin ) 
— gereichen. Der zweite Teil iſt wider ſeinen Bruder Alexander gerichtet mit Bei⸗ 
lagen. Der dritte Teil erzalt den Prozeß, wider die Herbrotin, die Sentenzen und 
viele ſchaͤndliche Beſchuldigungen, wie auch die vorgedachte Churfuͤrſtliche Bor, 
ſchreiben. Das Bud) ſelbſt iſt in der Schweiz ſehr rar ), fo daß die größten 
Kenner der — Pen an RU Ba BBDHE haben. 
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un 5, Yusfchr, PL, ©. 23 bis 57. 


| ») ©. 5. 9. Hallers vierter Verfuch eines Fritifchen Verzeichniffes aller Schriften, welche 
die Schweiz, betreffen, Bern. 1764. 8vo. ©,254, 
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——— Lbenslouf iſt bisher nach der wehiher mit ſcharfer — aa Mn 
feinen Schriften, Briefmwerel und Handſchriften, herausgeſucht, vorgetragen und. — 
in der Zellordnung berichtiget worden; leztere hat er ſelbſt im Ausſchreiben — 
allemal genau wahrgenommen. Alle moraliſche und andere pbllo ſophiſche Berrade 
fungen die bei dem Ni eberfchreiben feines merkwirdigen Lebens einfallen muften, | 
hat man weggelaſſen, um nicht einer wahren Geſchichte die Geſtalt eines gelehrten 
Romans zu geben. Denkende Leſer werden Stof genug finden, Betrachtungen | 
über die Begebenheiten und Schiffale biefes Mannes anzufteflen. er 
Die Urfachen feiner Flucht, die bald nach der Ausgabe feines Ausföhreibens | 
erfolgte, fi nd fehwer zu entwikkeln; fi here Nachrichten fehlen; den ‚gleichzeitigen S 3 
Geſchichtſchreibern Die feiner gebenfen, als Haftigen und Luthingern darf man S“ 
nicht trauen. ©. I1. 12. 3; Die nenern find um nichts beffer. Herr Pauli 9, 2 
wenn er Uppolds harte Strafe wegen angeſchuldigter Zauberet und ‚anderer | Ber \ 
brechen anfuͤhrt, ſezt hinzu: — ‚So nothwendig die i in dieſem Fat bewieſene Strenge 
„des Churfuͤrſten geweſen, ſo verdiente ein anderer Betruger eine faſt eben fe große “ 
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„Turnhaͤuſer, ein Mann, der wirklich viel Geſchitlichkeit beſaß, und beſonders in ” 
„der Naturlehte eine tiefe Erfäntnis bekommen. Es fiel derſelbe ungfüfficher “ 
„Weiſe aufs Goldmachen, und verleitete unſern Churfuͤrſten, ihn nicht nur mit 
großen Geſchenken zu begaben, ſondern auch mit ſtarken Vorſchuß zu unterflüßen. 
„Ehe man fichs aber verfahe, entfernte fich Turnhaͤuſer, ging nach Italien, und 
„ſicherte ſich durch Annehmung der papiſtiſchen Religion. Der betrogene Churfuͤrſt 
„ſahe nunmehr wohl ein, Daß PR Goldmacherei der rechte Weg nicht fei, feine Eins 

Mi | „fünfte 
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9 C. F. Pauli algemeine Preußiſche Staatsgeſchichte. 262. J 58. — 2 31. Sa 


und deren Veranlaſſung. | 177 
„eünfte zu vermehren.“ Buchholz 9) gibt von ihm folgende Nachricht: „Diefer 
Betruͤger, Leonhard Thuͤrnhaͤuſer, war ein Schweizer von Geburt, von Profeßion 
„ein Arzt; und fonft ein gefegreer Mann. Er Fam ſchon vor Churfuͤrſt Joachims IE 
„Tode nad) Berlin. Er wuſte fic) bey dem Churfürften in folchem Eredit zu fegen, 
„daß er ihn auch) zum Leibarzt annahm, und ihm eine flarfe Befofdung gab. Er 
„ bildete dem Churfürften fo gar ein, daß er den Stein der Weifen gefunden habe, 
„und Gold machen Fönte. Er fand die Kloftergebäude am gefihifteften zu feinen 
„alchymiftifchen Prozeffen, und ftelee fie darin an. Dabei war das einzige Gute, 
„das er fliftere: daß er die Kfofterkicche wieder in Stand feste, Daß darin Gottes, 
„, dienft Eonte geßalten werden. Es war aber auf nichts andersangefehen, als Gold 
„für fih, aus des Churfuͤrſten und anderer Leute Schäßen, zu machen, davon Loe⸗ 
„celius viele böfe Streiche beibringt; und es ift zu verwundern, daß man am Hofe 
„dabei fo verbfender gewefen, es nicht zu merfen. Als er genug hatte, und endlich 
„fürchten mufte, entdekt zu werden : fuchte er Öelegenpeit, fid) aus dem Staube zu 
„machen. Die fand er, als der Churfürft zum Beilager 9 feiner Prinzeßin Tochter, 
„die an Churfuͤrſt Chriſtian zu Sachfen vermaͤhlet ward, nach Dresden reifere und 
„er ınit dahin folte. Er gab vor, daß er einen gewiffen Prozeß in feiner Kunſt 
„noc) nicht geendiger hätte, und wolte in zwei Tagen nachfommen; ſchikte auch 
„alsbald nad) der Abreiſe des Ehurfürften feinen Wagen und Pferde, dem Borgeben 
„nach, auf Dresden, und ſchlich ſich Heimfic) aus Berlin nach. Er war fchon 
„weit weg, als man erft feinen Berrug und Flucht glaubte, und begab ſich, wie 
ZLeuthinger fagt, nad) Stalien, unter dem Schug des Pabftes, mit Unnefmung 
„der cargolifchen Religion. Er foll aber doc) 1595 zu Eöln am Rhein, in großer 
Armuth geftorben feyn. Der Churfuͤrſt Eonte fich durch nichts. an ihm rächen, als 
„daß er ihm den Prozeß, als einem Schelm machen ließ. So wiederfuhr ihm dent 
„eben fo wol was menfihliches, als feinem Heren Dater. 
). Buchholz Geſchichte ber Churmark Brandenburg, zter Theil n76 7. 4to. S. 483. 
) Dieſes wurde 1582 volzogen | 
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| ww 9— Siacht ni alien. u‘ 


Pauli an Buchholz r nd, fo wie Loͤkkel, dem Luthinger EN J — 
er bat den andern ausgefchrieben und nad) Gutduͤnken unerwieſene Zuſaͤtze 
eingeſchaltet. Sie geben denen, die ſich mit der ‚bürgerlichen Geſchichte der Mark 


Brandenburg befaſſen wollen, eine merkliche Erinnerung: daß ſie weder den alten 


noch neueren maͤrkiſchen ee * igente ee, gerabe weg | 
nachfchreiben dürfen. a 

Wenn man diellefachen unterfachh warum Durnelſer ins Heren, der ihn - 
mit Gnade überhäufte, und fich fich feiner, mit fo vielem Eifer annahm, heimlich 
verließ, und mit einemmalaus einem Sande entwich, In welchem er großes Bermögen 


geſchaft hatte: fo gibt freifich die Goldmacherei fehr viel Verdacht; wie denn auch 
die meiſten Schriftſteller ihn falſcher alchymiſtiſcher Streiche beſchuldigen. Allein 
in den ungedrukten Briefen, die zur Verfertigung ſeines Lebenslaufs gebraucht 
worden, iſt nicht die geringſte Spur, daß er dem Churfuͤrſten dazu Vorſchlaͤge 
gethan, noch daß ihm dergleichen Arbeit aufgetragen worden. Der Churfuͤrſt ver⸗ 


abſcheuete die Goldmacher ©. 82.1 Die unter der vorigen Regierung unnuͤtze Aus⸗ 


gaben veranlaffet, und Die Schulden des tandes vermehret hatten. Eben fo wenig 
ift von dem Prozeß, den ihm der Churfürft nach feiner Entweichung machen laſſen, 
die geringfte Spur oder Nachricht vorhanden. : Daß Thurneiſſer fich in der Mitte 
des Jahres 1584 Keimlich aus-der Mark begeben, Hat feine Nichtigfeie: und daß 
der Ehurfürft noch den 24. Februar Deffelben Jahres fich feiner gnaͤdigſt und oͤffentlich 
angenommen , davon find fehriftliche und gedrukte Feugniſſe S 169.17 3.u.f. angeführt 
worden. Auchder Churprinzliche Hof blieb ihm gewogen. Die Markgraͤfin Katha⸗ 
rina hatte, ſeit Verſtoßung der Herbrotin 1582, ſeine beiden Toͤchter bei ſich genom⸗ 


men, und ließ ſie zu Halle im fuͤrſtlichen Hoffrauenzimmer erziehen; wie er ſelbſt 


in feiner Supplik an den Churfuͤrſten anfuͤhrt, und deren Briefe an ihren Vater erwei⸗ 
ſen. Der Churprinz Joachim Friderich war ihm ſehr gnaͤdig, und brauchte ihn noch 
1583 in feinen vertrauten Geſchaften; wie ein von ihm abgelaſſenes Schreiben 
deutlich zeiget. 


Thurneiſſer lebte in einemSanben wo. man. ißn fehr leicht für einen Goldmacher | 


halten fonte, weil ex ein großes Saboratorium und viele Laboranten unterhielt, Gold⸗ 
tinkturen verfertigte und chymifche Prozeſſe verkaufte. Sein heimlicher Abzug 
gab 
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F ihm den Anſtrich eines Berrügers, denn es war ber gemöhnfiche Weg der 
| Goldmacher, daß fie one Urlaub und Abfchied davon gingen. Er Hatte Feinde 
genug, die bergfeichen Nachreden von ihm ausbreiten Fonten. Es würde alfe 
nicht ſchwer fallen, ſeine Apologie zu machen. Allein einige Anmerkungen, die 
Seidel eigenhändig, bei einer Handfchrife von Thurneiſſers eben, beigeſchrieben; 
geben wieder neuen Verdacht. Es find zerſtreuete Nachrichten, die er aus Thur⸗ 
neiſſers Brief an den Hofprediger Hartwig, unterfchrteben zu Belvida in Tufeufano 
anfügrer. Das Datum hat Seidel nicht bemerkt, außer daß der Brief gegen Ende 
Januar 1585 in Berlin angefommen. Es tft nicht eine völlige Kopie des Briefes: 
fondern es find Auszüge mit Seidels Zufägen untermifcht, in welchen Seidel unter 
andern fagt; daß ſich Thurneiſſer 1584 auf ein Gut Belvedere bei Nom aufgehal⸗ 
ten härte. Er geftände in diefem Briefe: „daß er zwar heimlich von Berlin weg. 
„gegangen, allein er verficherte zugleich), daß er alle Churfuͤrſtliche Sachen Michael 
„Aſchenbrennern und Valentin Holzſchuern redlich uͤberantwortet und nichts ver⸗ 
„untreuet haͤtte; er beſchwerte ſich, daß man ihm zu Berlin nachſagte, daß er dem 
Churfuͤrſten goooo Kronen entwendet. Was ihm der Churfuͤrſt an Gehalt gege⸗ 
„ben, hätte er an dem Herbartum; an der märfifchen Landtafel oder Charte, Druk⸗ 
„kerei u. f. w. zugefezt. In die vierzehn Fahre, daß er im Kloſter gewohnet, Härte 
„er viel darin verbauet; an Gläfern, Kohlen, Materialien u. ſ. w. 32000 Tafer 
„vertfan, Vierzehn bis funfzehn taufend Taler wären an allerlei Perfonen vers 
„Tiehen, die er nicht wieder bekommen Fönnen. Was ihm der Churfuͤrſt, außer den 
„2000 Mark Silber, ſo er benahmt, und auſſer ſeiner Beſoldung zufluͤſſen laſſen, 
„beftände in 1000 Dukaten Verehrung.“ Seidel fügt hier Hinzu: „ Tpurneiffer | 
„hätte fich) immer berufen, daß Se. Ehurf. Durchlaucht bald die Früchte von dem 
eingeſezten Golde und Silber fehen würden. Seine aͤlteſte Tochter von ſiebzehn 
Jahren Härte er an feinen Better verfober.“ Nach dv. Seidels untermifchten 
Zufägen hat der Epurfürft, wie er erfaren, Daß Thurneiffer nicht wieder Fommen 
würde, in feiner Wohnung den 1. Februar 1585 aufräumen und die darin gefun- 
dene Formen zum Herbarium wegnehmen laffen. Wie fie nah) ©. 108. an Seideln 
gefommen, ift nicht befannt. Er fagt am Schluß einer diefer Handfchriften: 
n Etliche hundert dazu gehoͤrige hoͤlzerne Formen waͤren ihm zugekommen, er haͤtte 
3 2 „ſie 





a N Zlucht na X 
| „fie! dem ſel⸗ D. —2 ee ren illuſttiret et, 
und deſſen in der Vorrede gedacht. Daß, vorher ſchon viele von Thutueiſers 
reihe nad) Beſel atmen, iſt S. u, angemerkt worden. wir: fig, | 
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Sur Her von n&eitel den Brief! in Händen gehabt, fo. — beſer gewefen, | 
daf, er ihn in voͤlligem Zuſammenhange m itgeteilt haͤtte; ſi ind, ‚feine, u atze aus 
anderer Nachrichten, ſo iſt es mislich, hieraus Beweiſe zu nehmen. Er ſagt an J 
Ende der einen Handſchrift von Thurneiſſers Leben, wo er der ihm angefehulbigten | 
Zauberſtuͤkke gedenkt: ex relatione des alten David Reetzens in Berlin, der es | 
„von feinen Eltern gehoͤret/ welche Thurneiſſern gekant, und viel mie. ‚ihm. umge 2 
„gangen find.“ Hat Seibel ‚die, vorher angefuͤhrte Nachricht von Thurneiſſers 
Brief und deſſen Anhalt, nur allein aus der Erzälung des David Reetzens: ſo ver⸗ 
lieren fie von Ihrem, Werth. David Reetz war 1590 ‚geboren, wurde Rathskam⸗ 
merer zu Berlin; welches Amt ſein Vater David Reetz 1588 verwaltete. ‚Der 
Sohn ſtarb 1672 und war derjenige alte Reetz den Seidel kannte: denn Martin 
Friderich von ‚Seidel, unſer Berfaffer, wurde, 1621 ‚geboren. und. ‚starb. 1693. 
Reetz fonte ihm weiter nichts erzäfen, als was die algemeine Sage war, Inzwiſchen * 
vermehrt ber Brief aus Rom, mit Seidels Bemerkungen, den Verdacht: daß Thur ⸗ 
neiffer ben Churfürften mit alchymiſtiſchen Kunftftüffen hintergangen. Die 2000 
Mark Silber, die jezt uͤber 20000 Taler betragen wuͤrden, koͤnnen ſchwerlich ein 
Geſchenk in damaligen Zeiten geweſen ſeyn: und Thurneiſſers Schreiben fuͤhrt ſie 
auch nicht als eine Verehrung an; Thurneiſſers Verſprechungen, die Seidel hin⸗ | 
zufügt, daß er. fich immer darauf berufen: der Churfürft würde bald von dem ein⸗ 
gefezten Golde und Silber die Früchte ſehen; ‚geben zu folgenden Gedanken Gelegen⸗ 
heit. Die, ‚aftrofogifihen Goldmacher hatten zu der Zeit die Gewohnheit: daß fie, 
um große Herren zu beruͤkken geringere. Metalle in einer gewiſſen Konſtellazion 
einſezten; ſolches muſte beſtaͤndig in einem beſtimten Grad des Feuers erhalten 
werden, da es denn nach feſtgeſezten Jahren in einer andern Konſtellazion, zu reinem 
Golde werden ſolte. Dieſe Jahre wurden weit hinausgeſezt, und der Alchymiſt 
hatte indeſſen reichlichen Unterhalt: und endlich ging in der Zeit entweder der Fuͤrſt 
oder der Goldmacher den Weg alles Fleiſches. Thurneiſſer fuͤhrt dergleichen Einfaz 
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in einen Alchymie 9 ar nicht als Betrug an. Er fagt: „ Schwichard Fronbur⸗ 
„ger, ein Deutſcher, und des Marſilius Fizinus Schuͤler, waͤre bei den Kaiſern 
„Friderich und Maximilian in Dienſten geweſen, und hätte unter des Leztern Regie⸗ 
„tung 1499 einen Zentner Merfurius, wie Die Sonne im vier und zwanzigſten 

„Grad der Jungfer geweſen, eingeſezt, im Dezember 1547, im vier und zwan⸗ 
„zigften Grad des Löwen, hätte es follen zu Silber werden, und 1598 muͤſte es nach 
„dem Stand der Sonne im vier und zwanzigſten Grad des Krebfes im Tphierfreife, 
„ſich in wahres- Gold verwandeln.“ Wie wenn Thurneiffer dergleichen Kunſtſtuͤk 
mit den 2000 Marf Silber angebracht Hätte: und da es ein ädleres Metal ift, ala 
das Quekſilber, hat es vieleicht fehon 1585 follen Gold werden; welches er nicht 
abwarten wollen. Der Verluſt ſeines ſaͤmtlichen Vermoͤgens zu Baſel konte ihn 
zu dergleichen verleitet haben: und wie er dachte, wenn er in Noth war, davon 
hatten die Juden zu Wiel eine Probe geſehen. Der Befehl, welchen ber Churfürft, 
2382 gegeben S. 130., Daß Der Amtshauptmann vom Muͤhlenhofe folte Thur⸗ 
| neiffern ein Gewölbe öfnen, und Defen darin machen Taffen, und die Bejtallung 
des Derer Wolf, Hofgoldſchmids, Eiſenſchneiders und Muͤnzwardeins zu Berlin 
von 1583, Darin vorgeſchrieben wird, Daß er das, was ihm der Churfuͤrſtl. Metal⸗ 
Tift, Leonhard Thurneiſſer 9, in bewußten Goldſchmelz⸗ und Süffungsfachen aufs. 
fragen würde, ausrichten folte; geben zu erfennen: daß ex fich zu ber Zeit mit mehr 
als den Pflichten eines feibargtes abgegeben; ob er aber zum Goldmachen gebrauchte 
worben, wird ſchwerlich Daraus Fönnen eriwiefen werden. Auf der Königlichen 
Sunftfammer iſt ein fanger Nagel, von der Art der großen Schloßnägel, der oben, 
Eifen und unten Gold ift, und Thurneiſſern zugefchrieben wird, fo wie fein beruͤhm⸗ 
ter Nagel zu Florenz; lezterer iſt ofc befchrieben worden, Dergleichen Nagel wurde 
zu der Zeit, als der ſicherſte Beweis der Verwandlungskunſt und der Kraft der 
Tinktur, angenommen: weil niemand war, der Eiſen mit Gold zuſammen föten 
konte, bis Balduinus Clodius und nach ihm Otto, Tachenius f) diefes Kunſtſtuͤk 


3 3 zuerſt 
) Magna Alchymia. ©. 108. 
? Befchreibung von Berlin und Be Teil I. Anhang IV. ©. 1 J 
H Balduini CLopıı Officinachymica. Francof. 1633.p.178. Otto TACHENIUS Ic. 
G. E. Stahls Vorrede zu Bechers chymifchen Konkordanz. u, m, 
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zuerſt inte und Thurneiſſern konte es, als einem EN Goldſchmid / ge 
bekant feyn. Inzwiſchen iſt das Daſeyn des Nagels doch auch kein Beweis, daß 
ihn Thurnetſſer zum Betrug angewendet: fo viel ich erfaren koͤnnen, iſt keine Nach⸗ 
richt vorhanden, von wem und wie er dahin gekommen. Ob die 2000 Mark Silber,/ 
die eingeſezt worden, mit unter den Churfuͤrſtlichen Sachen gehoͤren, die er Aſchen⸗ 
brennern und Holzſchuhern uͤberliefert? iſt nicht bekant, auch nicht, ob vielleicht der 
Churfuͤrſt nach Thurneiſſers Abzug alle zu ſeinen chymiſchen Prozeſſen gehoͤrige 
Schriften und Auffäge, nebſt den nicht aufzufindenden Beitallungen verbrennen 
laſſen; welches in äßnlichen Fällen an einigen teutfchen Höfen 8) nicht ungewoͤhn⸗ 
lich war, damit dergleichen Händel verborgen blieben. Und Bier war vielleicht die 
Abſicht, daß Fünfrig der Churprinz, der mit feiner Gemalin einen großen Hang zur 
Alchymie und großes Vertrauen zu Thurneiffern harte, nicht dadurch zur Alchymie 
verleitet wuͤrde. Alles dieſes ſind zuſammen kommende Umſtaͤnde und dabei ein⸗ 
fallende Gedanken, die der DIR ENDE anfuͤhren, aber leztere * als Gilles 
rifche Tharfachen angeben Fan. 

Tyhurneiſſer hatte auch ohne Furcht vor Strafe, wegen der Anöekdjetbkge 
aber nicht erwieſenen alchnmifchen Betrügereien, Urfachen genug, von felbft und 
heimlich wegzugehen. Er war ehrgeizig und hatte bisper am Hofe in großem Ans 
fehen und Reichtum gelebt: nun war er auf einmal ein Bettler, Geld und Our, 
Bibliothek und das Beſte, was er Hatte, war zu Bafel in fremden Händen. Sein 
hiefiges Vermögen beftand in ausitehenden Schulden: über einigen ſchwebten lang⸗ 





wierige Prozeffe *) ‚andere waren nicht zahlbar; das übrige beftand in einigen Ballen 
feiner gedruften Bücher und in hölzernen Formen. Seine auswärtige Prapis durch — 


Briefwexel, und der Debit feiner teuern Arzeneien, war durch Die verſchiedene 
Reiſen nach Baſel in Verfal geraten, und ſein ganzes Hausweſen in Unordnung 
| | | ‚und 

e) J. Kunkels von Löwenftern Laboratorium chymicum. Hamb. 1716. 8v0. ©, 578, 


*) Er hatte unter andern ein anfehnliches Kapital an die von Barfuß geliehen; weil der 
Kreditoren zu viel waren, entfianden Prozeſſe. Wie aus feinen Papieren zu erfehen, fo 
befaß diefe Samilie 1577 Malchow, Kumerddorf, Baazlow, Mogelin, Predikow, Nies 
derſchoͤnhauſen, Blankenfelde und Selchow; von welchen die leztern * Verkauf aus⸗ 
geboten wurden. 
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und zerſtoͤret. Viele angeſehene Perſonen, und unter dieſen der Rath Meienburg, 


wegen feiner Schweſter, der Witwe des berühmten Thomas Maͤtthias, verlangten die 
bei ihm verſezten koſtbaren Pfaͤnder an goldenen Ketten, Ringen und Silberwerfze. 


. ann fie auszufdfen; welche er, weil fie über Die beflimte Zeit verfezt geblieben, mit 


feinen Sachen nach Baſel geſchikt Hatte, wo fie nun in fremden Händen waren, 
Der Wucher mit den Pfändern hatte ihm unter Vornehmen und Geringen fehr 
viel Zeindfchaft zugezogen. Bei den Gelehrten und bei den meiften feiner Sreunde, 


war durch Soels öffencliche Befchuldigungen der Verdacht der Zauberei vermehrt 


worden: und wir haben die berlinifche Gelehrten überhaupt, die Rechtögelehrten ’) 
aber vorzüglich, als große und ſtrenge Berfolger der Zauberer Fennen lernen, und 
die Urſachen dieſer Vorurteile angeführe. Der gemeine Mann hatte es laͤngſtens 
gewußt, daß es im Kloſter nicht richtig waͤre. Er ſolte einsmals mit drei ſchwar⸗ 
zen Mönchen am Tiſch gegeſſen Haben: und dieſe hatten einen Churfuͤrſtlichen 
Magen, der dazu gefommen, und nachher einen Trabanten, der nad) ihm ſehen 
wollen, haͤßlich zugerichtet. Sein großer ſchwarzer Hund bekam allemal die beſten 
Stuͤkke Fleiſch aus der Schuͤſſel. Haftiz und aus ihm Loͤkkel erinnern: daß Korne⸗ 
lius Agrippa dergleichen boͤſen Geiſt in Hundesgeſtalt bei ſich gehabt; andre hatten, 
wie Joel anfuͤhrt, ſeine ſchwarze fuͤrchterliche Zauberteufel in ein Kriſtalglas ein⸗ 
geſchloſſen geſehen, und denn hatte er einen verdaͤchtigen Vogel, der mitten im 
Waſſer mit um ſich ſchwimmenden Fiſchen luſtig herum ſprang, als wenn er in 
freier $uft lebte. Seine Zauberſtuͤkke, die man in Bafel von ihm wußte, und die 
mit D. Fauftens feinen ziemlich übereinfommen; waren auch in Berlin befant. 
ie er von Afelin das Haus zu Bafel Eaufte, verwandelte fich wenige Tage nad) 
feiner Abreife, das dafür gegebene im Sak aufbehaftene Geld, in pechſchwarze 
Kohlen. Bei feiner erften Abreife von Bafel Hatte er fic) etwas verfpärer. Es fahen 
viele Leute, Daß ein wunderlicher Wagen mit vier Pferden, vor das Wirtshaus 
fam, wo er faß und fihmaufete: nachdem er fich Darauf gefezt, und in hundert tau⸗ 


ſend Teufel Namen abzufahren befolen Harte, fo erhob fich gleich) Wagen und Pferde 


in die Luft, und in Zeit von zwölf Stunden war er aus Baſel zu Halle In Saren,u.f- m. 
Dog 
Geſchichte der Wiffenfchaften ©, 436. 437. 510, 





184 ii "Singen na a6 Italien, a EEE F 
Deß ihm alle dieſe und noch viel mehrere Zaub 


— 
* 





erſtuͤkke —— ik Ben 


er ſelber im Ausſchreiben ”) an: und wie Joel wegen der Beſchuldigungen gegen | 
Thurneiſſern befragt wurde, ſo entſchuldigte er ſich, daß er nichts geſchrieben / als 

was man in Berlin offentlich ſagte und jedermann wuͤſte. Die ſchwarze Zauber 
teufel Im Rriftalglafe waren Sforpfonen in Baumoͤl, die er in feinem Naturallen⸗ 


kabinet Hatte. Den glaſernen Bauer, in deſſen inwendigem Raum der Vogel ſat, 


und im aͤuſſern die Fiſche ſchvommen; hatte er auf der Glashuͤtte zu Grimniz ange⸗ 
geben und machen laſſen. Bei den uͤbrigen Erdichtungen wollen wir uns nicht 
aufhalten. Sie waren inzwiſchen hinreichend, ihn hier verdächtig zu machen, und ut 


feinen Kredit im Lande und in der Stadt zu ſchwaͤchen; welchen die Armuth worin 
er geraten, ohnedem verminderte. Löffel, oder vielmehr Haftiz, ſagt: er ſolte vor 
ſeinem Abzug bei der Landſchaft um ein Darlehn von 20000 Talern angehalten 
haben; welches ihm abgeſchlagen worden. Vermutlich wolte er wieder ein neues 
Gewerbe anfangen, oder ſeine Forderungen auf Hypotheken und Sandgüter reali⸗ 
ſiren, und dieſe dagegen anweiſen. Seine Bekanten und Freunde, die nicht fo feßt 
an Zaubereien glaubten, wurden Faltfinnig, da er wicht allein des Bürgermeiftet 
Neichens Sohn ”) und einige berfinifche verheiratete Schönen, ſondern auch des 
Muͤnzmeiſters Konrad Schroͤks Tochter, die Braut des Rektor Hildens ), im grauen 
Kloſter, Die ihn bald zu Ende des Jahres 1584 heiratete, in feinem Ausfihreiben 
ſehr an ihrem guten Leumund gefränfer und übel berüchtiget hatte: und wer fan 
einen Menfchen hochachten, oder feiner Freundfchaft wirdigen, Der feine Freunde 
und Nachbaren, die ihn gar nicht beleidiget Haben, ohne alle Urſach beſchimpft? 
Selbſt im Ungluͤk wird ein ſolcher Mann veraͤchtlich, der, wenn er es ſich noch 
uͤberdem, durch Vernachlaͤßigung der Warnungen und der vernuͤnftigen Vorſtellun⸗ 
gen ſeines Herrn * ſeiner Freunde, zugezogen hat; alles er: verliere 


Der 
m) Yusfchreiben P. I. ©. 32. 90.92 bis 104. | 
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2) Wenn HER. Küfter im Progr. de Hiltoria artis:typographic& in Marchia, Reich — 


den Rektor und nachmaligen Profeſſor Hilden, Nic. Volzens Schwiegerſohn nennt, fo iſt 


ſolches ein Irrtum, Weder Volzens Töchter, noch feine Serinden, des — u | 


waren zu ber Zeit fo alt, daß fie heiraten konten. 


* 
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dert Churfuͤrſt Barce Uefach genug, mie dem Inhalt und unbeſonnenen Druk des 
Ausfchreibens: unzuft ieden zu feyn. Thurneiffer Hatte darin vieles zu feiner eigenen 
. „Schande ı und mit Heftigkeit ergäßfe, Die ihn der Gnade feines Herrn faft unwirdig 
machten: und bie Dorftellungen feiner Feinde, und derer, die fich über feinen Wucher 
befchwerten, Eonten nun eher Gehör finden, da der Ehurfürft zum D. Hofmann 
völliges Vertrauen gefaße und Thurneiffern, als Arzt, entbehren Eonte. Ließ ihn der 
Churfuͤrſt fallen und feinem Schiffal ausgefezt: fo war er Hier im Lande verloren. 
Verſchiedene Geiftlichen zu Berlin Hatten, feit Joels öffenclichen Befcehufdigungen, 
wider ihn geprediget, ihre Gemeinen gewarnet, und ihn des Kirchenbanns 
wirdig geachtet. Er fand ſchon 1580 nötig >), fich über fie zu befchweren: daß. 
fie, wenn fie nicht viel ſtudirt Hätten, wegen feiner Kalenderpropfezeiungen gegen 
ihn predigten, und ihn bei der Gemeine in Verdacht brächten, daß, wenn er feine 
Kalender fehriebe, ein Teufel in Mönchsgeitale bet ihm fäße; der fie ihm diktirte. 
Um fich noch mehr aus diefem Verdacht zu feßen, hatte er in den folgenden Kalendern, 
befonders in dem von 1583 faft bei jedem Tage, ſtatt der Prophezeiung, einen 
Ders aus den Pfalmen, Propheten, oder einem andern biblifchen Buche, angefüßrr, 
um die Theologen zu befänftigen: die aber nach Ausgabe feines Ausfchreibens deſto 
heftiger von allen Kanzeln auf ihn loszogen, und der Zauberei und anderer Sünden 
öffentlich befchuldigeen. Im Ausfchreiben Hatte er felbft geſtanden: daß er im 
Witwerſtande mit feinee Schlüßerin ein Kind erzeuger, Deren Mann fie ehedem 
verlaffen; die aber noch nicht von ihm nach Kirchengebrauch gefchieden war. Die 
Seiftlichen Hatten alfo frei, ihn nad) feinem eigenen Geſtaͤndniß als Ehebrecher 
zur Kirchenbuße zu bringen, und denangebrohten Kirchenbann zu volziehen. Die 
viele Gnade, die der Churfuͤrſt, der Churprinz und deren Gemalinnen, fuͤr ihn 
beſtaͤndig gehabt Hatten; erregte den Verdacht: weil Thurneiſſer ein großer Schwarz⸗ 
kuͤnſtler wäre, daß er fie alle bezaubert haͤtte; wie Haftiz und Loͤkkel anführen. 
Wenn man ſich aber bes Charakters diefes Herrn 2) erinnert, Daß er In feinen Ent, 
fchlüffen ftandhaft war, und Daß er ſich nicht leicht gegen einen Mann, ber Feinde. 
hatte, 
?) Impletio. G. XII. n. XV. Bericht auf die Klag der Theologen. Kap. 5. 
3 Geſchichte ber Wiſſenſchaften S. 541. 
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hatte, ‚dlköringenit ließe f 0 Fan man ficher ſeyn, Daß es ohne Zauberel zugieng. 3 
dwiſchen muſte er alles beforgen, wenn ber Churfuͤrſt abweſend war, und ſich ſeiner 
nicht kraͤftig annahm: alsdaun konnten die geiſtlichen und weltlichen Richter, auch 

wider Willen des bezauberten Churfuͤrſten, den ſie als leidenden Teil anſahen, den 
Gang Rechtens mit ihm gehen. Hexen und Zauberer wurden unter dieſer Regie⸗ 
rung oͤfters verbrannt: und die Tortur konte alle moͤgliche Hexereien herausbringen 
Die berliniſchen Buͤrger waren wegen feines Wuchers, beſonders wegen angeſchul⸗ 
digterd 
aufgebracht: und es waren kaum eilf Jahr verfloſſen, daß Lippold aus bergleihen Ur 
ſachen eine Tragödie geben müffen ; fie hatten blinden Religiongeifer genug, in Erman⸗ 
lung der Juden, die damals vertrieben waren, einen bezaubernden Schweizer eben 
fo zu verbrennen. Berfchiedene feiner alten Freunde, als Georg Edleftin, Heinrich _ 
von Goldbek, Achaz von Brandenburg te. waren geftorben: der Hofprediger Hart 
wig wurde alt und ſchwach, andere waren feiner überdrüßig, teils auch zu furchtſam, 
fich feiner anzunehmen, um niche ſelbſt durch ihn ungfüflich zu werden. Der Chur⸗ 
fürft wolte nad) Sagen reifen, um Ehurfürft Chrifttan, feinen Schwiegerfohn, zu 
befuchen ; deffen Abweſenheit und die Berminderung des Zufrauens und der Gnade 
feines Hexen festen ihn in Furcht und Schreffen.  Nirgends war er alebann ficher, 
in Berlin am wenigſten. Faſt ganz Teutſchland war mit. Vorurteilen und Aber - 
glauben von Hexereien verblendet. In der Schweiz dachte man damals uͤberall 
noch ſo, wie jezt im loͤblichen Kanton Glaris: und die Baſeler Univerſitaͤt wurde in 
allen Fakultaͤten als ein Orakel in Hexenprozeſſen angefehen, in welchen nach) ben 
Lehrſaͤtzen des Eraftus D. gefprochen wurde. Eben diefer Eraftus harte ihn in Schrif⸗ 
ten und in mündlichen Unterredungen „öffentlich für einen Schelm und Betrüger 
„ausgeſcholten, der feine Nezepte und Arzneien aus einem alten Hexen⸗ ober Zau— 
„bertopf herauszöge und die Kranfen damit ermordete,“ gegen den ſich Thurneiſſer 
im Ausfchreiben I mie Schimpfworten verteidigte. Ueberhaupt waren bie Bafeler, 
wegen der angefchutdigten Zauberei und wegen feiner Läfterfchrift gegen ihre hohe 
Obrigkeit, fo gegen ion ner N allein im ehemaligen Freunde ihn 
ver⸗ 
) Geſchichte der gifenfepaften, ©: 3 99: 4434.  uefihreißen P. IL, 8.149. 1 50. 






Zauberei, die er fogar an dem Sandesheren felbft ausgeübt, äußerft gegen ihn | 


* 





nn 6, 


md derem Veranlaffünd: {87 
verliefen: fondern er fage ſelbſt im Ausſchreiben 9, daß einige Geſellen ſich ver 


bunden, ihm, wenn ev reifete, mit einer Kugel das Lebenslicht ausgublafen ; und 


daß der Churfuͤrſt ſo gar feinen Rath, ben er in Thurneiſſers Angelegenheiten nad) 
Baſel ſchikken wolte, nicht des Lebens ficher hielt, iſt aus S. 174. zu erſehen. Auch 


in Schwaben wurde Thurneiſſern nachgefteft, weil er dieſe Nazion in der Bitſchrift 


? 


an den Churfuͤrſt ©. 173. hoͤchſtens beleidiger hatte, Wie der Churfürft nach Dres» 
den gereiſet war: fo wendete er vor, Daß er nachfommen müfte, und nahm ſeinen 
Weg in der Stille nach Italien. Er ging zuerſt mit einer Laſt von feinen gedrukten 


Buͤchern nah) Prag, und da er daſelbſt nicht die Sicherheit und Aufnahme: fand, 


bie er. hofte: fo begab er ſich nach Köln am Rhein, wofelbft er eine Anzal Erempfare 
von der Magna Alkhemia, Onomaftieum und vom erften Teil des Herbarium, bei 
dem Johann Gymnicus im Einhorn abſezte; welcher nachher einen neuen Titel mit 
der Jahrzal 1587 vordeufte, vergaß aber, bei dem Herbarium den legten Bogen 
umzubruffen, auf welchen: Gedrukt zu Berlin bei Michael Hensffen Anno 1578 
ftehen blieb. Wie lange er fich zu Rom aufgehalten, ft nicht befant. Er machte 
dafelbft, im Gegenwart des Kardinals und nachmaligen Großherzogs Franziffus 
de Medizes, das Kunftftüf mic dem berühmten Nagel, der darauf nad) Florenz 
gekommen, und daſelbſt nebit dem unten angeführten Zeugnis des Kardinals "Jaufs 
behalten wird. Das Jahr iſt nicht beſtimmt. Im Jahr 1590 gab er die Attis holzer⸗ 
oder Attiswalder Badordnung heraus. Ob er zu Der Zeit in der Schweiz geweſen, 
wuͤrde ſich vielleicht aus dieſem in unſern Gegenden nicht bekanten Buche erſehen faffen, 
Im folgenden Jahre gab er, vermutlich zu Koͤln, 1591 einen Kalender. mic feinem 
Wapen in einem fehlechten Holzſchnitt und mit einem Sborbericht von der Magie 
in teutfcher Sprache heraus. Auf dem Titel nent er ſich Lonhard Thurneiſſer 
jetziger Zeit zu Rom. In dem Vorbericht wird nichts von ſeinen sebensumftänden, 
und wo er fich zu der Zeit. aufgehalten, gemeldet. Er fol 1595 oder 96. in einem 

Haze. Kloſter 


9P. l © 101. 

D. Leonardus Turneiffer, clavum ferreum me prefente ac vidente, igne calefacto ac 
oleo immiflo, in aurum convertit. Rome die 20 Novemb. poft prandium. vid. Otton. 
Tacusmnıt Hippocrates chymicus. C.28; Lugd. Bat, 1672. 12mo. p. 177. 





0 | fie aus de der Bel | | 
Kloſter zu Köln geftorben feyn, und vorher gebeten Baben, daß n man Ash neben beim 
Albertus Magnus ) begraben moͤgte. Lokkel ) füge aus Schadens Sleidanus con- 
tinuatus hinzu, daß er im Teftament verlangt, Daß man feinegefamlete Prognoftifa, 
Natlvitaͤten und asien BR N — — Eafar Aa .. F jiffen 
moͤchte. une ee ©" — 
Da der berubme Herr Hathögerr kan zu Zürich, € eine Sanbfehrife 4 Sun 
neiffers Leben ) befize: fo vermutete ich, in dem algemeinen Belvetifchen eydgenoſ⸗ 
ſiſchen oder ſchweizeriſchen Lexikon, Teil XVIII. S. 157. in Thurneiſſers Leben ſehr 
viele Nachrichten von ihm anzutreffen. Allein es iſt ſehr kurz und ohne beſondere 
Bemerkungen. In dem zu Ende der Lebensbeſchreibung beigefuͤgten Verzʒeichnis ni 
feiner Schriften find Die gedruften und ungedruften unter einander gefommen, und 
erftere ohne Anzeige des Druforts und der Jahrzalen. Wir wollen deshalb ein 
richtiges Verzeichnis feiner gedruften vor uns liegenden —— im — 
Bea Binzufügen. 





| — Baus, —— 
Vetzeichnie von Thurneiſſers gedrukten 


J. Archidoxa: Dorin der recht war lauff, auch daimitat der Planeten, Gſtirns 
vnd des gantzen Firmaments, Mutierung vnd außiehung aller ſuptiliteten, vnd des 
finften Weſens, auß den Metallen Mineralia, Kreuter, Wurtzen, Sefften, vnd 
Haimlikait des Buchs aller natuͤrlichen, vnd Menſchlichen ſachen, Hantierungen, 
Konſten, Gewerben, Arten, Eygenſchafften vnd in ſumma alle vorborgne miſteria 
der Alchemy vnd 7. freien Konſten, Durch. D. Z. T. in acht Bucher Reymenweyß 
allen konſtllebenden an tag geben. Am Ende des Buchs; 
| | | * Gedruckt 


9 Leonh. THURNEISSERUS cum certo fibi pr=fagiret diem mortis IX. Julü 1596. 
teftamentum condidit, et locum fepuleri Coloniz ad latus AlbertiM, præſcripſit, fioque 
dicta die obiit. BECMANNE lineae doctrinz moral, C. VII. $. 7. 


a Loͤkkels Handſchrift im E geheimen Archiv, ©. 87. u.f. 
») Herrn v. Hallers IV. Verſuch. lc, © 254, 33 
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Gedruckt zu Munſter in Weſtphalen durch Johan Oſſenbrug auff 
H. Herr Leonhart Turneyſſers zum Thurn ı 569. 4to. 

Dom Inhalt and Beſchaffenheit dieſer Ausgabe iſt ©. 61. und ©. 63. 74. 
Nachricht gegeben worden. Die Vorrede iſt J Muͤnſter am allein. oder 
den 30. November, datirt. 


II. Quinta Effentia. Das iff die Hochſte Subtilitet, Krafft, vnd hung, A 


Beider der Furtrefelichiiten (vnd menfchlichem gſchlecht den autzlichiſten) Koͤnſten 
der Medicina, vnd Alchemia, auch wie nahe diſe beide, mit Sibſchafft, Gefrint, 
Verwant. Vnd das eine On beyſtant der andren, Kein nutz ſey, vnd in Menſch⸗ 
lichen Coͤrpern, zu wirken kein Krafft hab. Vergleichung der Alten vnd Newen 
Medicin, vnd wie alleSubtiliteten Auſgezogen, dieElement geſcheiden, alle Corpora 
Gemutiert, vnnd das die Mineriſchen Corpora allen andren Simplicibus, es ſeyen 


Kreiter, Wurtzen, Confecten, Steinen, etc. Nit alein gleich, ſonder an Kreften, 


(auß vnnd Inerhalb Menſchlichs Coͤrpels) vberlegen ſſen. Zu Sondrer Danckſa⸗ 
gunge, auch Er, vnd Wolgefallen, dem Edlen, Beften, Hern Johan von der 
Berſwort, auch allen Kunftlibenden, Durch Leonhart Turneiffer zum Thurn, in 
dreyzehen Bücheren Reymen wyeß an tag gebn. Gedruckt zu Munfter, bey Johan 
Oſſenbruck, auff verlegung Leonhart — ——— zum Thurn. Auf dem lezten 
Blat iſt das Jahr beigefügt: 1570. 410. 

Die Borrede endiget fih: Datum Munfter in Weſtualen den. j. Feb. Im 
jar M.D. XX. Mehrere Nachricht iſt hier ©. 61.65.74. zu finden. 

IH. Tieoxardrmlıs Oder Przoccupatio, Durch zwoͤlff verſcheidenlicher Tracta⸗ 
gen gemachter Harm Proben, Durch Lonhart Thurneiffer zum Thurn erfunden, 
vnd gemeinem nuß zu gutem an tag geben. Das 59. Buch. Mie Nöm. Kay. May. 
Freyheit, auff 10 Jar. AnnoM.D.LXXI. Am Ende auf der 87. S:fleht: Gedruckt 
zu Franckfurt an der Oder durch Johan Eichorn anno 1571. Fol. (Hier ©, 84.85. 

IV. Pifon, Das erft Theil. Bon Kalten, Warmen; Minerifchen und Metatlifchen 
Waffen, ſampt der vergleichunge der Plantarum und Erdgewechfen, 10. Bücher: 
Durch Lonhart Thurneiffer zum Thurn, mit groffer mühe vnd arbeit, gemeinem nutz 
zu gut an tag geben. Mit Roͤm. Kay. May. freyheit auff 10 Jar. 1572. Gedruft 
zu Franckfurt ander Ober, durch Johan Eichorn. Sol f. ©, 65.72.79, 9.1 f. 
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Der — wurde zum weitenmal mit eigenben 2 Titel — SE a 

$eonhard Thurneiſſers x. Bücher von falten, warmen, minerifchen und metal⸗ 
fifchen Waſſern, famt deren Bergfeichung mic den Plantis oder Erdgewaͤchſen, aufs 
neu durchſehen, an vielen Orten corrigirt und verbeſſert. Dem eine kurze Beſchrei⸗ 
bung des Sahlbronnen, oder Selbacher Brunnens oder Bades, ſamt etlichen 
Fragen von Sauerbrunnen, hin zugethan, durch Jo. Rud. Saltzmann. Strasb. 
1612. Fol. Dieſe Ausgabe, bie ich nicht befißer wird im — Katalogus 
mit Kupfern aufgefuͤhrt. — —— J — | 

N: Onomaflicon — multa pro medicis et  Chymich e coacinens 
Benmn 1574. gvo. Be Y | 

Es ift der erfte Teil von N. XIX. komt ſehr pn» vor End te in meintt 
Samlung. | 

VI. Quinta Elfentia, Das it, Die hoͤchſte ſubtilitet, kraft ver —— 
beyder der fuͤrtrefflichſten, vnd menſchlichem geſchlecht am nügfichften Rünften, der 
Mediein und Alchemy, Auch wie nahe diefe beyde mie fipfchaffe gefremmd und vers 
wande find, Vnd das eine ohn beyftande der andern nicht nüß fen, oder in ben 
menfchlichen edrpern zu wircken Fein Frafft habe, Bergleichung der alten und newer 
Medicin, vnd wie alle fubeiliteten ausgezogen, die Element gefchieden, alle Corpora 
gemutirt, vnd das Die Mineriſchen Corpora allen andern ſimplicibus, es ſein Kreu⸗ 
ter; wurtzeln, Confeet, Steine ete, nicht allein gleich, ſondern an krefften, aus vnd 
innerhalb menſchlichs coͤrpers, vberlegen ſeyen. Jetzt von newem, ſampt eröffnung 
der vertunckelten ſententz, wort vnd namen, gemehret vnd gebeſſert, Durch Lonhart 
Thurneiſſer zum Thurn. Leipzig Cum Privilegio Cæſareo. Am Ende a. d. 213.S. ſteht: 
Gedruckt zu Leipzig, Bey Hans Steinman, Typis Voegelianis. M. ®. trriiij. 3ol. 

Es iſt Die zweite Ausgabe von N. IL f. ©. 101. 157. 

VII. Eumogaönwaıs: Das tft ein gnuͤgſame vberflußige vnd ausfier liche 
erklerunge, oder erleuterunge, vnd verſtandt der Archidoxen, Leonhatt Thurneiſ⸗ 
ſers zum Thurn, Anno 1570 zu Munſter in Weſtphalen vnd jetz Auno 1575 zu 
Berlin wider auffs neiw geſprechs vnd Reimen weis außgangen. Darin mancher⸗ 
ley Diefffinniger Explicationes, vnd eroͤffnungen vieler ſtreittiger ſachen, von Goͤt⸗ 
tern, Englen, Teuffeln, Menſchen, kai AROrIREN Eigen, Zaubreyen, 

Geſpen⸗ 
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Gefpenften, Kreutteren, Metallen, Mineren, und Geſteinen eröffnet: Sunderlich 
aber von den Himlen, Geſtirn, ‘Planeten, Zeichen, vnd Bilderen, Item von den 
Elementen, Commetten, vnd deren Krefften, Faculteten, Wirkungen, Betriben, 
Arten, und Aigenfchafften, ſambt dem Aftrolabio, vnd dem gebrauch deffelbigen, 
durch welches Natiuiteten geftellt, Gluck, Vngluck, Kranckheitten, Tod, vnd Leben, 
Krieg, Tewrung, vnd anders, nach Aſtronomiſcher weis, vnd Mathematiſcher 
Rechnung Ordentlich, vnd baldt Fan Calculirt, vnd beſchrieben, und ohne ſun— 
derliche muͤeh erkandt werden. Gemeinen Vatterlandt zu gut erfunden, Vnd 
beſchrieben, Durch, Leonhardt Thurneiſſer zum Thurn, von Baſel Churfuͤrſtlichen 
Brandenburgiſchen beſtalten leibs Medico. Gedruckt zu Berlin im Grawen Clo⸗ 
ſter Anno 1575. Fol. s 
Iſt die Erflärung von Nr. 1. und vom folgenden Bud. — & FR 106. 
VII, Archidoxa. Dorin der reche warMotus, $auff und Gang, auch) heim: 
ligkeit, Wirkung und Krafft, der Planeten, Gſtirns, und gangen Firmaments 
Mutierung, und ausziechung aller Subtiliteten und das Fünffte wefen, auß den Mes 
tallen, Mineralien, Kreytren, Wurtzen, Seften, Steinen, vnd aller andrenwefen 
lichen Dingen, Heimlifait des Buchs aller Natürlichen Efementifchen und Menſch⸗ 
lichen fachen Hantierung, Könft, Gwerb, Arten, Eigenfchaften, vnd in ſumma 
viel verborgner Myfterien, der Medicin, Alchimey, und anderer freyen Künften 
ſampt dem auszug, vnd Verſtandt des Aftrolabij, vnd aller Zircklen Caracter, und 
Zeichen. Zu Ehren und Wolgefallen, Dem Durchleuchtigſten, Hochgebornen 
Fuͤrſten, vnd Herrn, Herrn Ferdinanden, Ertzhertzogen, zu Oſterich, Hertzog zu 
Burgund, Grafen zu Tyrol etc. Vnd allen Konſtliebenden. Zum andern mal vnd 
jetz von newen gemert, vnd ſampt dem verſtand der Caracter an tag geben, Durch 
Leonhart Thurneiſſer zum Thurn, Churfuͤrſtlichen Brandenburgiſchen Beſtalten 
Leibs Medicum. Gedruckt zu Berlin im Grawen Cloſter Anno 1575. Fol. 
Die zweite Ausgabe von Nr. 1. ſS.74 101.106. 

IX. Beßaiwsıs ayavlsus. Das iſt Confirmatio Concertationis, oder ein Be 
ftettigung deß Senigen fo Streittig, Häderig, oder Zenckiſch if, wie dann auf 
vnuerſtandt Die Neuwe und vor vnerhörte erfindung der aller Nüslicheften vnd 
Menſchlichem geſchlecht der Notturftigeſten kunſt deß Harnnprobirens ein zeitlang 

geweſt 


— 


192 BR Bereich — * 


geweſt iſt. Weiccher Kunft © Grunde und Fundament hierin durch den Inttentofei | 
Leonharten Thurneiſſer zum Thurn Churfuͤrſtiſchen Brandenburgiſchen beſtalten 
Leibs Medicum ausfuerlich ſampt beweislicher Erkantnus des gantzen Menſchlichen RK 
Coͤrpels aud) — Eiiſſerlicher vnd Innerlicher Gliedern zufellen, gebreſten, 
Kranckheitten vnd deren vrſachen. Zu Ehren vnd Wolgefallen dem Durchleuͤchti⸗ 
gen Fuͤrſten vnd Herren, Herrn Gotthardten In Liflandt zu Curlandt vnd Semi⸗ 
galen Hertzogen, auch Gemeinem nutz zuͤ guͤt in Dreyzehen kurtzer Buͤecher an tag 
geben. Gedruckt zu Berlin i im Grauwen Cloſter, Anno M.D. LXXVL ar 

f. ©. 69. 72.73.85. 101. 

X. Ein Kurger und Einfeltiger bericht, Leonhart NN: um an 
Churf: Brandenburgifchen beftalten $eibs Medici vber den 136. vnnd Inn diſem 
fauffenden 77. Jar am 19. tag Otobris erfifich erſchinenen Cometen, aller Welt 
zum Dienft und getreuwer Warnung publicirt. Amos 3. So ein Leuͤwe prüller, 
wer ift der nicht erſchrecke, So nun der Herr Gott redet, Wer wil nicht prophe⸗ 
tirn. Jeremie. 14. Meine Augen werden Tag vnd Macht weinen, vnnd nicht 
auffhoͤren, denn mein Volck wirdt ein große Verderbnis vnd Schaden leyden, vnd 
von einer grauſamen Plage vmbkommen. Ezechiel. 3. Du aber ſolt dir nicht foͤrch⸗ 
ten, auch ab jhrer rede nicht erſchrecken, ob ſie dir widerbellen, ete. ſo ſage du jhnen 
gleichwol mein Rede Gott gebe fie gehorſamen Dann, oder nicht. (9 Bogen ſtark. 
Auf der lezten Seite ſteht:) Gedruckt zu Berlin. ——— ** fen. 4to.ohne 
Jahrzahl. (1577.) | 

Mit in Holz gefehnittenen Statuen des ——— der a 18, undeines then 


Drakels zu Tauris. ——— 
XI. Hiſtoria ſiue Deſcriptio Plantarum omnium, tam dee * 


exoticarım: Earundem cum virtutes Influentiales, Elementares, et Naturales, 
tum Subtilitates, necnon Icones etiam veras, ad viuum artificiofe expreflas pro- 
ponens: atque vna cum his, partium omnium corporis humani vt externarum ita 
internarum pi&turas, et Infirumentorum Extra&ioni Chymicz feruientium delinea- 
tionem vfumque, acMethodos denique Pharmaceuticas quafuis, ad curam valetu- 
dinis dextre tradandam neceflarias comple&tens: Vtilitatis vero publicz gratia, 
A Leonhardo Thurneiflero zum Thurn, Medico ordinario Ele&oris Brandeburgici 

| con- 

N 
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% conferipta, Hinten ftege noch * Berlin F Excudebat Michael Hentzske Anne 
M.D. LXXVII. Fol. | ; Bari 
* ſ.S106. 116. 123. TEE NTAR Gt Bye 8, 

XI. Daffelbe Buch, herein * re Sebewet zu Bei 
as Michael Hentzſken Auno M.D.LXXVIL' Fol. ©. 106. 116,123," 

XI. Allmanach vnd Schreib "Kalender, ſampt verenderung de watters 

mit eingefuͤrter Practick, auff das Jar nach der Gnadenreichen Geburt Jeſu Chriſti, | 
unfers Erloͤſers M. D. LXXX. Welcher Kalender, nechft Goͤttlicher Allmacht, vnd 
des Fati verhencknus, auf rechtereigenfchafft; auch Auff und Nidergang (vnd dann 
anderen Conſtellationibus) des Fixen und jrrenden Geſtirns Caleulirt und beſchri⸗ 
ben, durch Leonhardt Thurneyſſer zum Thurn, Churfuͤrſtlichen Brandenburgiſchen 
beſtalten Leibs Medicum. Mit Roͤmiſcher era m ae re zu 
bey Michel Hentzken. 4to. | 

Daß Thurneiffer feit 1572 bis 1585 — in der Mart —— Mh 
A iſt ©. 62.94. 119.120. u. f. angeführer worden, Da Feine Erems 
plare von ben vorher gehenden Jahren aufzufinden geweſen: ſo hat man deren 
Titel nicht in dieſem Verzeichnis mitteilen Eönnen. Auch Die Titel der Kalender 

von 1581. 84 und 85. fehlen. 

XIV. Kurse Verantworttung, Vnd notwendige Erenrettung des Edlen, 
Hoch) und Weitberuͤembten Herren Leonhardt Thurneiſſers zum Thurn, Churfürft- 
lichs Brandenburgiſchs beſtalten leibs Medici vnd Buͤrgers zu Baſel, Auff die 
vnbeſunnenen, vbelgegruͤndten, mit Neidt vnd falſcher Anklag, wie eine Sackpfeiff 
mic blaſt außgefuͤlten, aber mit Vnchriſtelichen gleißneriſchen tuͤcken und giftgelli⸗ 
ſcher Bitterkeit, wie ein Igel mit Stachlen vberzognen, verlognen, Ehrendiebiſchen 
Thefes, diſputationes vnd Schmehſchrifften Frantz Joels deß deugcentiaten zu 
Grypßwaldt in Pommern. Gedruckt Anno M.D.LXXX, Ato. 

Der Titel iſt deutlich: nur der Dre, wo diefe Schmäßfchrift gedrufe worden, 
wird nicht genant. Die Vorrede ift zu Bafel den 29. Sept. 1580 unterſchrie⸗ 
ben. Bon der Beranfaffung zu diefer Schrift iſt S 78. und ©, ı 9. 100. Nach⸗ 
richt gegeben worden. 


Bb u! XV. 
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Eye. Nu za — PASIE Bid Impletio ben Erfllung; der vr — ung 
| feomfar Thurneyſſers zuͤm Thurn, Churfuͤrſtliſchs Brandenburgſſchs beſtalten ie 9 





Medieh vnd Burgers zu Bafel. Welche zſagunge / vons jhime gi Berlin Anno 


1580. den x. tag Martii (wegen der avan]ukıs ‚oder Euplication ſeines Calenders) 
zuͤ leiſten beſchehen. Darinn nicht allein grundtlicher vnd außfuͤhrlicher verſtandt, — 
aller Caracter, verkuͤrtzter wörter, oder ſonſt verborgner reden. Sonder aucwar — 
hafftiger Bericht deren vrſachen, neben den fundamenten feines Glaubens, Diſtili⸗ 
rens / Curirens / Prognoſtieirens , feembder ſprachen Redens, Buͤcherſchreibens/ | 
Kreuͤterkennens / Wanderens, Harnprobitens; vnd anderer ‚feiner: betriben vnd 





bendfen,igegeben wirt. Welches alles; Gore dem Allmechtigen jüm:preiß vnd lob, 


frommen Ehr vnd Kunſtliebenden perſonen zuͤm bericht; allen falſchen ugendich ⸗ 
tern, vnd ohn vrſach jne neidenden mißgoͤnnern, zuͤm ſchimpff, ſpott, vnd vber⸗ 
weiſung jrer vngegruͤndten, auß falſchem hertzen —— aber mit vnwahrhaff⸗ 


; “ur, ‚zungen, von jhme außgegebnen Pe Be DEREN: — —* BR 


‚©. 61.131. 14x äh) { EDEN ET Di 

XVI. Daffelbige Buch, mit ——— Titel, -. unten: » Dunth den un 
chorem ſelbett zum andern mal mit fleiß Corrigirt. Mit Bewilligung: Gedruckt 
zu Nuͤrmberg, 1581. Hinten ſteht: Gedruckt ——— a 
ler. In verlag Joachim Sochners .Bibliopoleigto, — 

XVII. Allmanach vnd Schreib Kalender, ſampt ————— v6 Wette, N 


mit eingefürter Practich, auf das ander nach dem Schaltjafr, fo da gezelt wird 
von der Önadenreichen Geburt Sefu Chriſt unfers Erloͤſers M. D.LXXXIL Welcher 


Kalender, nechſt Goͤttlicher Allmacht, vnd des Fatums verhenckniß, auß rechter 
eigenſchafft, auch Auff und Nidergang (vnd den: andern Conftellationibus) des 
Fixen vnd jrrenden Geſtirns. Calculirt vnnd befehrieben durch Leonhardt Thur⸗ 
neyſſer zum Thurn, Churfuͤrſt: Brandenburg, beſtalten Leibs Medicum. Mit Roͤm: 
Kaiferl. Maj. &c. Freiheit. Gedruckt zu Berlin, bey Michel Hentzkens Erben. 4to. 
Hinten ſteht: Gedruckt zu Berlin. In Berge a Re vnd manner 
Seyerabendes. — gun j 
. ©. 155. | 


XVIL 
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XVIII. Mlmanadı, und Schreib Kalender, fampe wesenberung deſe Wetters, 
mit eingefürter Pracktick, auf das ander nad) dem Schaltjahr, fo da gezelt wirt 
von der Gnadenreichen Geburt. Jeſu Chriſti, vnſers — — M. D, LXXXIH, 
Welcher Kalender, nechft Goͤttlicher Allmacht, vnd des Fatums verhencknus, auſs 
| rechtet elgenfchafft, auch Auff und Nidergang (vnd den anderen Conftellationibus) 
bes Fixen vnd jerenden Geſtirns Calculirt vnnd befehrieben, Durch Leonhardt Thur⸗ 
neyſſer zam Thurn, Churfuͤrſt. Brandenburg. beſtalten Leibs Medicum. Mit Rom 
ER: May, ee, Freyheit. Gedruckt zu Berlin bey Nickel Voltzen. gta. ' > 

Hinten ſteht: Gedruckt zu Berlin, In — Simon Huͤtters vnd ‚Sl | 
ken Feyerabends. ſ. 185. S. 

XILX. —— KAI EPMHNETA Das tft J—— vnd Interpretatio 
oder außfuͤhrliche Erklerung, Leonharten Thurneyſſers zum Thurn, Churfuͤrſtiſchs 
Brandenburgiſchs beſtalten Leibs Medici. Vber Etliche frembde vnd (bey vielen 
hochgelarten, die der Lateiniſchen vnd Griechiſchen Sprach erfahren) vnbekante 
Nomina, Verba, Prouerbia, Dicta, Sylben, Caracter, vnd ſonſt Reden. Deren 
nicht allein in des theuren Philofophi vnd Medici Aurelij, Theophrafti, Paracelfi 
von Hohenheim, Sondern auch in anderer Authorum Schrifften, bin vnd wider 
weitleuffeig gedacht, welche Hie zufammen, nad) dem Alphabet verzeichner. Das 
Under theil. In welchem faft jedes Wort, mit feiner eigenen fchrifft, nach der 
Völker Etymologia oder eigenen art vnd weis zu reden, befchrieben worden iſt. 
Gedruckt zu Berlin durch) Nicolaum Voltzen. Anno M.D.LXXXUH. Sol. 

Es tft der zweite Teil des. Nr. V. angeführten und in gvo. gedruften Onoma- 
ſtici. Bon den auf fer Tafeln darin abgebrufsen Alphabelen iſt S. 92. — 105. 
Machricht gegeben worden. 

. XX. ME'TAAH XYMIA. Vel Magna Ace. Das it ein Lehr und 
vnterweiſung von den offenbaren und verborgenlichen Naturen, Arten vnd Eigens 
ſchafften, allerhandt wunderlicher Erdrgewechflen, ale Ergen, Metallen, Mineren, 
Erdſaͤfften, Schwefeln, Mercurien, Salgen vnd Geſteinen. Vnd was derdingen 
zum theil hoch in den Luͤfften, zum theil in der Tieffe der Erden, vnd zum 
theil in den Waſſern, welche aus dem Chaos oder der Confuſion vnd vermr 
ſchung Elementiſcher Subltantzen, als Geiſtlicher, vnd doch ſubtiler, noch vnbeſten— 

Bb 2 diger 
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‚ biger we ife, zu einer weſentlichen materia digerirt, co 


Als ein greiffelichs, eintzigs, weſentlichs Ding, Eorporafifcher, voffommener, weife, 


von ſeiner Radice abgeloͤſet, an tag außgeſtoßen, vnd in geſtalt einer fi tigen 
Maſſæ geboren, Vnd wie, oder welcher geſtalt, oder auff was weiß vnd wege, deren * 





ein jedes, mit zuſatz Des andern, durch Menſchlichen Handgriff, oder ben Vin 


agulire, oder preparirt; Bnb r 


durch die natürliche Bermögligfeit, Krafft vnd forthtreibung/ jedes in feiner ge fa 


diger weis‘ verurfacht/ u gung. — 
Der Influentiſchen impreſſion, oder Eintruckung, Seeliſcher vnd Fixer oder beſten⸗ RE 


2. * 
m 





@iefer ſehr — eintweders | in ein — Saltz See Ra, : 


nuß, N vnd wolſtandt, Menſchlichs — N zugericht ond Bere 


wird, Welches alles durch Leonharten Thurneiſſern zum Thurn von Baſel, Chur⸗ 
fuͤrſtiſchen Brandenburgiſchen beſtalten Leibs Medicum, menniglichem zu nutz in 
30. verſcheidner Buͤcher, mit ſonderlichem vnkoſten, vleis und arbeit amtag geben: 
—— zu Berlin durch Ricolaum — | ; Anno, SLD, LER A ash] 





= S.76. uf. 105. | | = vo | 


RRE Ein Durd) Nothgebrungens Yrbfäreiben Men: BR N 


Ä — Thurn, Der Herbrottiſchen Blutſchands verkeufferey, Falſchs und Ba 
trugs: Auch der Mir und meinen Kindern, zu Baſel beſchehenen Iniurien, Gewald⸗ 
that, Spolirung und Nechefverfagung halber. Anno M.D.LXXXIH. Am Ende 


des dritten Teils a. d. 283. S. ſteht: M.D.LXX XII. und une gumeifer —— — 


Hab ichs Thurneyſſer gedruckt. 4to. S. 117. 175. 


: XXIL . MagnaAlchymia Daß ift ein Lehr und N von — hs 


baren vnd verborgenlichen Naturen, Arten und Eigenfchafften, allerhandt wunder 


licher Erdtgewechſſen, als Ergen, Metallen, Mineren, Exdfäfften, Schwefeln, Mer- 


curien, Salgen und Geſteinen. Vnd was ber dingen zum theil hoch in den Luͤfften, 
zum theil in der Tieffe Der Erden, vnd zum theil in den Waſſern, welche auß dem Chaos 
oder der Confufion vnd vermiſchung Elementiſcher Subſtantzen, als Geiſtlicher, und 
doch ſubtiler, noch vnbeſtendiger weiß verurſacht, empfangen und radicirt. rem 
Onomaſticum vnd Interpretatio oder außfuͤhrliche Erklerung, Etliche frembde vnd 
cbey vielen bochgelarten, die der — vnd ER Sprad) erfahren) vnbe⸗ 

kante 





von Thurneiſers — Schriften. —* 197 


fand: Nomiaa; Verba; Prouerbia, Diäa; Sylben, Caracter, vnd ſonſt Reden. Deren 
nicht allein in des theuren Philoſophi vnnd Medici Aurelij Theophraſti Paracel& 
von Hohenheim, Sondern auch in anderer Authorum Schrifften, hin vnd wider 
weitleufftig gedacht, welche hie zuſammen, nad) dem Alphabet verzeichnet. Durch 
Lonhardt Thurneiſſer zum Thurn, Churfuͤrſtiſchen Brandenburgiſchen beſtalten Leibs 
Medicum, menniglichem zu nutz, mit ſonderlichem vnkoſten, vleiß vnd arbeit am tag 
geben, Neben Einfurung ettliche hochberuͤmbter Menner Opinionen oder meinungen 
von dergleichen kuͤnſtlein vnd de Lapide Philoſophorum. Gedruckt zu Coͤlln, 2 
Johannem Gymnicum, jm Einhorn. MDILEEBIT. To 

Dieſer Titel ift zu Rn am Rhein der bier Nr. XX. angefuͤhrten Archidirä 
und dem in diefen Eremplaren beigefügten Onomafticum Nr. XL. — — 
ie und derfelbeDruf,  f.&. 187. 
" > XXI Hiforia Vnd Befchreibung Influentiſcher Elementiſcher vnnd Notue—⸗ 
licher Wirckungen, Fremden vnd heimiſchen Erdgewechſſen, auch ihrer Subtiliteten, 
ſampt warhafftiger vnd Kuͤnſtlicher Conterfeitung derſelbigen, Auch aller teiler, In⸗ 
nerlicher vnd Euſſerlicher glider am Menſchlichen Coͤrper, nebend fuͤrbildung aller zu 
der Extraction dienſtlichen Inſtrumenten, auch deren Gebrauch, vnd allen zu erhal⸗ 
tung der geſundheit notwendigen Prozeſſen gemeinen nutz zu guͤt. Durd) Lonhardt 
Thurneyſſer zum Tuhrn, Churfuͤrſtlichen Brandenburgiſchen beſtalten eibs Medicum 
beſchriben. Gedruckt zu Coͤlln. Durch Johannem Gymnicum, jm Einhorn. 
M. D. ÆXXVII. | 

Iſt die teutſche Ausgabe von Nr. XII. blos mit einem andern Titelb. Hinten ſteht 
noch: Gedruckt zu Berlin bey Michael Hentzſken, Anno M. D. LXXVILf. 187.©. 

AXIV. Attisholtz oder Attiswalder Badordnung, mit einer Befchreibung 
diefes Bades von Leonh. Thurneiſſer. 1590. ſ.187. S. und v. Hallers fünften Verſuch 
eines kritiſchen Verzeichniſſes aller ala welc)e Die Schweiz betreffen. Bern 
2766. 834 

XXV.Prognofticon aufdas Jahr Chriſti 1591. Frankfurt am Mayn 1590. 4t0. 
Mit der Vorrede: Warhafftiger bericht Leonhardi Turneuſſers, jetziger zeit zu Rom. 
Bon der Magia, Schwartzen Zauberkunſt, und was dauon zu halten ſey, ete. Ger 
druckt zu Notopyrgen, Im Jahr 1591. ©; 137. 

Bb 3 Leztere 
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dene vor. . Beide: —— Bun amRfein gene ron — ni 9 

| XXVL Reifeund Kriegẽ Apotecken/ darinnen nicht allein Die Defchwerlichften 
an des Menfehen geibe, ſo auſſer vnd innerhalb. Krieges, die Menfchen 
zubefallen pflegen, vermefbet, Sondern auch die geheimen vnd fuͤrtrefflichſten Medi- 
camenta Chimica, an Tincturen, Eſſentien, Oelen, Masiſterien, Elixiren, Arcanen, 
Extracten, vnd dergleichen, nach jhren kraͤfften, gebrauch vnd preparationen befcht e⸗ 

ben werden. Wie fie der Ehrnvheſte und Hocherfahrne Herr Leonhard Thurneiſſere 3— 
zum Thurn, weiland Churf. Brandenb. beſtalter Leibmedicus an Keiferlichen, Königs J—— 
lichen, ‚Chur vnd Fuͤrſtlichen, Auch andern fuͤrnehmen Verfönen, viel Jahre mit 
groſſem nutze vnd lob praeticiret, vnd gebraucht hat. Durch Agapetum Koꝛerum * 
Auſtropedium, Liebhabern der Chimiſchen Artzney, deme fie vertrawlich zugeſtellet, 
Maͤnniglich zugutem in druck verfertiget. In vorlegung — m — in 
— ar M. DCII gvo. 2©.129. , — — 
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WVeryeichnis von Thurneiſſers ungedrukten Schuten z ra | 
» Die Fortſetzung des Herbariums. Won den sehn Teilen des Kräuterbuche warı sr 
ver erſte Teil teutſch und auch lateiniſch abgedruft worden: ‚bie übrigen neun Teile — 
den geſchnittenen Kraͤuterſtoͤkken zum Druk fertig. — 
2) Gideon, Hidekel und, Phrat, drei Teile in Folio, ale Fodfebungen des Pifons, welche 
die Befepreibing der übrigen Falten, warmen, winer aliſchen und metallifchen 2 en 
gleichung der Pflanzen enthalten folten, 5 
3) Der zweite, dritte und vierte Zeil der — autom, f. S. 76. 
nn en Der dritte. und vierte Teil des Onomaſtikum. 
55 Chronik oder Befchreibung der ganzen Marf Brandenb. og Bis a | 
“ Geſpraͤch vonder Melt Lauf und ewigen Heimlichkeit; iin zwanzig ai Din; 
7) Commentarier über.alle Buͤcher des Carbonatus. 
R 8) Die Landesbefehreibung und in Kupfer geffochene Mappe oder Tafel der ganzen nMart 
Brandenburg, mit den Wapen der Churfürften, die darin regiert haben, ſ. bier ©. 1 ı 5.7 10% 
Alledie vorher angeführte Titel feiner ungedrukten Werke, hat er felbft im Ausſchreiben 1 
S. 12 angezeigt, Daß er die Landkarte in Kup een oder buch daran arbeiten alien, 
fiehet man eben .dafelbft, ©. 48. 
Zu feinen Haudſchriften gehort noch das Sn 5 angeführte f (Gerne Buch. 
76), Die Reiniſche Kunſt S. 126. mit kuͤnſtlich gemalten Figuren, und ni 
nd IE) Das Buch ai ‚Transmutatione Veneris in Solem. IE: Aa r J 





1. 
———— 


Geſchicht det Chirurgie 


von 1417 bis 1598, 
wie auch, zur Beantwortung der Frage: 
Ob und wie die alte Verbindung der Chirurgie 
mit den Barbirern aufzuheben ſey? 








Fragnente ———— der Ehieungie von nıaı ah 1598, 
wie auch, zur Beantwortung der Frage: Ob und wie die alte 
| Verbindung der Chirurgie mit den Barbirern auf⸗ 
— zuheben ſey? 


Far der Geſchichte der Wiſſenſchaften iftg. XXV. XXVL XXVIL eine kurzgefoßte 
Hiſtorie der Chirurgie in Teutſchland, bis zum Jahr 1417 vorgetragen worden, und 
S. 305. wird geſagt: „So ſchlecht es auch bet dieſen Umſtaͤnden mit der Chirurgie 
in Teutſchland ſtand, da Die Landfahrer die Operaziones verrichteten, und die 
J Barbirer und Bader, durch die Zunftgeſetze der eigentlichen Handwerker, ſehr 
unterdruͤkt wurden: fo haben ſich doch zu Ende des funfzehnten und im ſechszehn⸗ 
„ten Jahrhundert, verſchiedene Durch chirurgiſche Schriften und große Kuren 
„berühmt gemacht, deren wir in der dierten Periode gedenfen werden.“ Die feft- 
gefezte Bogenzal verhinderte Damals, wegen bereits eingetretener Meffe, die 
Erfüllung diefes Berfprechens: und wir wollen hier mic Beziehung auf den Inhalt 
des ,XXV.XXVI XXVII. das übrige Hinzufügen. | 


Die Dritte und vierte Periode erift nad) den, im vorher angefüßrten Buche, 
gemachten Abteilungen, die Jahre von 1417 bis 1598. Im Diefer Zeit haben ſich 
folgende teutſche Wundärzte vorzüglich beruͤhmt gemacht: Hieronymus Brauns 
ſchweig und fein prafsifcher Sehrer Johann von Doffenburg, am Hofe des Königs 
Marthias in Ungarn, Johann Gersdorf und fein Lehrmeiſter Mulhart, Gregorius 
Fluguß und Wendelin Hoek 9), beide zu Strasburg, Hans Ulrich, von, Baden 
im Eifaß; Franz Nenner, Julius Holdern, zu Frankfurt am Main, Walter 

| | Hermann 
*) Wendelin Hoek war von Braffenau im Würtembergifchen gebärtig; fein vorzuͤglichſtes 
Buch: Mentagra, f Traltatus de caufis, prefervatione, regiimine. & curatione morbi 


gallici, vulgo mal franzoß, et de curandis ulcer ibus, hunc morbum ut plurimum con- 
ſequentibus. kam 1502 zu Venedig, 1514 Zu Strasburg, und 1529 zu Lyon 4to. heraus, 


Ce 


Hermann Diofr ein erüpmree Crane; Hfutt run y 
aid, we Barth, [ — aus —— ei it 





—— — und a N — ati or u. gelec eat, und f * | 
in das rang fe! b) überfee worden. DR —— — 
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Ss keronymus Braunſchweig verdlent unter — * feiner. bhler vo zuͤglich 
gedacht wird. Er Bieh eigentlich) Saler 9, und war aus Strasburg ‚gebürti 2; 
welches man. au der. Zeit die algemeine Schule der teutſchen Wundärzte, zennen 
konte. | Die dortigen Wundarzte hatten um das Zehr, 1460, eine neue eRurast der. * 
Wunden erfunden, die nach ihrer Meinung ehemals nicht bekant gewe| en. ‚Sie ——— 
wurde zu den $. XXVL angeführten Sekten. oder Ordnungen der chirurgiſchen — 
Kurmethoden des Chauliaks als die fexter Binzugefügt,, und Seflgnd bazin ;b b ß fie — 
in friſchen Wunden; ‚einen f fünfttichen ober gemachten Balfam ı warm eintröpfel ten, a | 
die Munde mit. Baumwolle bedeften,. und, die ‚Heilung, der. Natur überlieffe, " 
Braunſchweig war zwar aus der ſtraeburgiſchen Schule: allein eigentlich ein 
Eklektikus, und ſuchte, aus allen damals. befanten Kurmethoden, diejenige beraus, ei 

die fic) zu Dem vorfommenden Fall am beften ſchikte. Er war in Italien und Frant⸗ | A 
veich geweſen, und batte ſich auf Die Chirurgie zu Bologna, Padua). und auch — 
Paris geleget. Die Schriften des Hippofrates, den er an v iefen Stellen feinen di 
lieben Vater nent / des ‚Haken, des Salt der. vier Meifter und, anderer 


RT EA fe: —* — —— * 
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Tod 3, 


e' Teurfih. he zu Be 410, 1531. 410. I * F 5 —— — —— 
niſch unter dem Titel: De partu hominis et que circa ipfum accidunt. 1532 zu Sranff, 
8vo. 1537. 1542.1551.1563. zu Parid 1535. 8vo. Die Ueberſetzung des Paul 
Brienafle fam 1536 zu Paris unter dem Titel; de divers travaux et enfantemens des 
‚Semines, herauß, * 
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In ber Vorrede zu feinem Diſtitlerbuch der kr Kunft uf w. — — 
Gedruckt zu Frankf. am M. durch Wigand Hanens Erben, to. nent er fi in * Hiero⸗ 
ums Vraunſchweig en Salern, buͤrtig yon 1 Etrasburgl.“ EN 
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„alten. lateiniſchen und — der arabiſchen "RER waren ihm Abe wol befant: 
und wenn er chirurgiſche Krankheiten beſchreibt, ſo fuͤhrt er allemal erſt an, wie die 
Alten nad) den vorher. ‚befchriebenen fünf Seften progedirr hätten, und fügt alsdann 
9 feine eigene Meinung. hinzu, in welchem Falle dieſe oder jene Methode den Vorzug 
aͤtte; und beſtaͤttiget ſolches gemeiniglich mit Erfarungen aus ſeiner eigenen 
Praxis. Auch bie $. XXVI. angeführte fünfte. Sefte hat er nicht ganz vergeffen, 
‚fondern den Kranken zuweilen aufgegeben, welchen Heiligen fie in diefem oder jenem 
Gebrechen anrufen folten. - Außer der fateinifchen, verftand er auc) die griechifche 
Sprache, weil er die Schriften des Hippofrares und Öalenus gelefen Hatte; Die zu 
Der Zeit noch) nicht in das Tateinifcye-überfegt waren. Merkwirdig iſt die Stelle, 
wo er von,dem damals gewöhnlichen Unterſchiede in-den Verrichtungen der Aerzte 
und Wundärzte feine Meinung ſagt. Er fehreibe im 13. Kap. des zweiten Buchs, 
‚von dem Biß giftiger und würender Tiere: daß deren Kur gemeinigfich dem Mes 
dikus und, ‚nicht Dem Chirurgus zugeeigner würde; lezteren lieſſe man nur nach den 
Arabern uud Salernern, die Biſſe der nicht giftigen Tiere zu Furiven übrig; ‚aber 
weil bei den Biſſen würender Tiere auch eine Handwirkung wäre, fo Fäne dem 
Chirurgus das mehrere Teil davon zu, ſo mit der Hand zu verrichten waͤre. Er 
füge hinzu: „Aber nüg und gut iſt, daß. der Cirurgicus zu jm nem den phyſicus, 
foliche Eur und giftigfeit abzuftellen; das Herz und kraft Des Menſchen zu behuͤten; 
„bie gift wieder außzutreiben; aber die äußerliche Euritung gebührer dem Cirur; 
„gicus mit der Hand zu vollbringen. Wiewol ich wol erfennen mag, Das nimmer 
„fein guter Cirurgicus ſeyn mag, er fen denn etwas in phyſica gelehrt, desgleichen 
„der Phyſieus, er ſey denn auch in der Cirurgie gelehret, wann zum dickermal eines 
„fuürkumpt das dem ander gezimpt zu thun. Darum beſchaͤm ſich keiner den ande 
ren zu ſuchen, ‚oder zu rufen in der Not des fiechen, dadurch er lob und eer erwers 
„bet, und ſchand und fchaden vermeidet.“ Durch ihn Haben wir auch einen feiner 
Lehrer, den vorher angefuͤhrten Johann von Dokkenburg (vermuthlich Toggenburg) 
kennen lernen; auf welchen fich) eine Stelle bezichet, Die wir $.XXVI. ©, 305. als 
“ein Beifpiel, wie fi ch große Herren u der Zeit gegen Das Zudringen ungefchifter 
und vie verfprechender Wuondaͤrzte i in Sicherhein zu ſetzen ſuchten, anzufuͤhren vers 
ſprochen haben. Wir wollen ſie aus Braunſchweigs 2. Buch, Kap. VII. mis feinen 
Ce 2 Worten 












he ——— SINE 
Worten vortragen · : 9 HRönig Matthias von Bngeren, ie mit einein: pfeil geſcho J 
| — ain arm vnd — ar derauß, — das man. das un nit r enden —J— 










J do falnı anter — Gino; etwan — —9 Sur‘ er — — 
» Wunde ain Fülung oder defenfi uam alſo: Nimm boli armeniä, ei ig, Canfer an 2 
„wenig, Roſendt und ayer Far, der baͤider das fein genug wuͤrt/ ee a 
ain dünner Hönig, auf das fi ch der arm nit entzuͤndet von dem gebind, d “a 
ſamelt ſich der aiter vmb das eiſen, vnd wart ain hoͤhe vnd ain roͤtte. SD 
„greift er das eifen gleich vorne an der ſpitzenn der Höhen, und fönetd — 
„kaum durch die haut, da wiche das eiſen herfuͤr. Da nam ers on Zang 
„herauß. Da gab in der koͤnig groß gut, vnnd fehlug jn zu ainem Ritter vnnd 
» Örafen, als er mir ſelber mit feinen mundt hat geſagt, wie er es herauf: gegen | 
„har.“ König Matthias 4) war 1464 in einem ‚Gefechte mit den Moldauern, Y Y : J a 
einem Pfeil verwundet worden, und muſte vier Jahr fang mir den. beftigſten — 
Schmerzen die Pfeilſpitze fragen, ehe ſich jemand fand, der fich auf diefe Bedins 
"gung einfaffen wolte: Braunfchmweig war der erſte teutſche Wundarzt, der eine 
Chirurgie zum Unterricht feiner Schüler herausgegeben hat. De Titel von der | 
erften Yusgabe, die 1497 zu Augsburg in ‚Solo mit Figuren heraus Kam, iſt: Fi 
Hieron: Braunſchweig Buch der Eirurgia, hantwirkung der. Wundarenei, — 
durch Hanfen Schoenfperger. Die darin befindliche Holzſchnitte ſtellen die zu der 
Zeit gebraͤuchliche Inſtrumente, einige Verwundete, verſchledene Operaglonen und 
Das Kochen der Balfame und Pflaſter vor. Dieſes Buch iſt ſehr oft in verſchiede⸗ | 
nen Sormaten 9 wieder aufgelegt und ® ger in ps englifche 12 — worden. 
Ga 


) BONFINII rerum Hungaricarum. Dec. v Francof. 1581. Fol. Libr. 1 p- 548. 


73-8 zu Straßburg 1508. 1513. Fol, 1539. 4to. u. a. m. Zu Augöburg gab Meran 
ä der Weiffenfee 1534. Fol. mit Hand Burgmeierd F Siguren heraus, 


) Unter dem Titel: The noble experyence of the virtuos handworke of Surgerie, Ton. 
don 1525. Sol. x FR 
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ſtach Braunſchweigen machte ſich Johann von Gersdorf durch ſein Feldbuch 
der Wundarznei beruͤhmt welches 1517 zu Strasburg in Folio, mit in Hol 
geſchnittenen Figuren, heraus Fam. Gersdorf war aus Strasburg gebürtig, und 
feine Vorfaren vom ſchleſiſchen Adel; er ſelbſt nent ſich in dieſem Buch: Meiſter 
Hans von Gersdorf genane Schylhans, Bürger und Wundarze zu Strasburg, 
Warum er Teztern Namen angenommen, iſt nicht bekant. Vieleicht ein Bent 
name? Gersdorfs Feldbuch iſt ebenfals oft 9) aufgelegt, und 1551 in das latei⸗ 
—* und 1593 zu Amſterdam, in Das hollaͤndiſche uͤberſezt, heraus gegeben, wor⸗ 
Es fängt mir der Anatomie des menſchlichen Körpers an, die mehrenteils 
* dem Chauliae genommen iſt, und die man nach der Kaͤntniß der damaligen 
Zeiten beurteilen muß. Braunſchweig, Gersdorf und Roͤslin find durch ihre 
Schriften die vorzüglichiten Lehrer der teurfchen Wundaͤrzte in dieſem Jahrhundert 


geworden; wie man aus den vielen teurfchen Auflagen ihrer Werke ‚beurteilen kan. 


Es gereicht ihnen zur nicht geringen Ehre, daß man ihre Schriften in das franzoͤ⸗ 
ſiſche, engliſche, lateiniſche und hollaͤndiſche uͤberſezt Bat. Site gaben Gelegenheit, 
daß man in dieſem Jahrhunderte endlich den großen Nutzen einſahe, welchen das 
menſchliche Geſchlecht von der Kultur dieſer Wiſſenſchaft zu erwarten haͤtte: und 
man wurde mit einemmal gleichſam aus dem Schlaf gewekt und ermuntert, die 
‚Chirurgie empor zu bringen. Auſſer den teutſchen Originalſchriften des Braun 
ſchweigs, Gersdorfs, Parazelſus ), Fluͤguß, Ryfs ), Hoͤks, Bartiſch, Ren⸗ 
pers ), Holders ), Roͤslins und anderer, die in dieſen Zeiten herauskamen; 
| | €: 3 übers 


£) , Steadbung 1526. 4t0..1528$, die) I 540. 4to. I 542. Sol, - Zu Sranffurt am M. 
1551. Fol. Mit Holzſchnitten sen Buramialeing, — 1508. 40, 


x, Natazelfi wahrhafte und volfomne Wundarznei. 1549. 4to. Strasb. 1564. Fol, 
Frankf. am M. 1565. Fol. mit J. Ammons Holzſchnitten. Strasb. 1577. 8v0. u. ſ. w. 


9) Gualt. Herrm. Ryff groß Chirurgei. Frankfurt 1545. Hol, mit Figuren. 1559. 1562, 
Deſſen Eleine Chirurgei, Straßburg 1542. 1551. 


V Franz Renner Wundarzneibud. Zranff, 1576. 1378. 
> Sul, Holdern wahrhafte Befchreibung eines rechten Wundarztes, Frankf. a. M.1592. 4to, 






+06 | h | U one All — | N 
über man Ka ten pa De 





— 
die; au Bett 529 —— * und an ann —* Bra 





wu niSranffurt in Sofiformar mit — * ——— Berausz —— N 
| Figuren zu einigen. Ausgaben der Chirurgie des Parazelfus geſchnitten hat· Dan 
Den Ueberfeßungen bes Charetani n), des Arabers Albukaſis s mit Figuren *). un SE SEO 
von verfihiedenen andern hier nicht angefuͤhrten Schrifſtelern koͤnnen vi Leid “ 
fünfcig, wenn Zeit und Umflände es erlauben, mehrere Nachrichten beig gebracht Pr 
werden: Denn was man in Goͤlikens Geſchichte der Ebirurgie, in ‚S tollens 
Hiſtorie der mediziniſchen Gelahrtheit, und was man auch 4 ſtreuet in neueren = 
tteraturgeſchichten von der Entſtehung und Waxtum der Colrurgie in Teutfihland — 
Finder: iſt ungemein troffen, und ſehr unvolfommen. Die hierzu, dienlichen Na ach 
richten: find fparfam: und man muß bie, damals $erausgefommene,chirurgifche 
Schriften ſelbſt in Händen haben, um das Nüzliche heraus zu füchen. Die Kunſt ⸗ \ 
geſchichte der Teutſchen wird durch dergleichen Bemuhungen einigen Vortell erhal⸗ 
ten/ indem die meiſten dieſer Buͤcher mit den Holzſchnitten des Hans Burgmalers/ 
Jobſt Ammons und anderer teutſchen Meiſter ausgezieret ſind: und die Augſpurger 
Ausgabe von FORTE EB Chirurgie mit Figuren von 1497 iſt auch) deshalb 
mertwirdig weil ſie zu einer Zeit herauskam/ da man noch wenige oder fait gar | 
feine Bäder, er in Ssalien mit eirüralichen Siguten AAN BA Wenn 
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beſonders. Frankf. a. Mu ir 8 durch Darm, hleriegen, De I 1584; Srantf, 8v0. - 


RO" Gebt der Wundarznei up dem‘ aibateſ contrafagt, Strasb. 154% Bol. mi 3. 
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| Tenfehfand nicht in und dem dreißigjaͤhrigen Kriege — viele Zerruͤttungen 
erlitten, welche Die: Wiſſenſchaften abhielten; und wenn die Furcht vor Ges 
ſpenſtern nicht ſo viele Bedenklichkeiten gegen die Anatomie erregt haͤtte: ſo wuͤrde 
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wonnen area TREE, —— 
Fu bir Sefehichte der cn its. XRV. S. u. cf — 
den, daß die Zal der Wundaͤrzte bei den Armeen ehemals ſehr geringe geweſen, weil 
es daran fehlte, und daß die ſonderbare Verbindung dieſer Wiſſenſchaft mit den 
Barbirern und Badern, deren Aufnahme und Verbeſſerung ſehr verhindert hat: 
indeſſen gab eben dieſe Verbindung Gelegenheit, daß die Zal der Wundaͤrzte ſich 
in Teutſchland im ſechszehnten Jahrhundert ſehr vermehrte, als einige Fuͤrſten, fo 
gar durch) Sandesgefege, die langen Baͤrte abfihaften. Sigismund, Erzbiſchof zu 
Magdeburg P) und Bifchof zu Halberftadt, ein Sohn des Ehurfürften Joachims II. 
machte fich. ein eigenes Mißionsgefihäfte daraus, fo wol in. feinen Bistuͤmern, als 
auch überall, wo er zum Befuch hinkam, die langen Baͤrte abfiheeren zu Taffen: 
und führte die Mode, ohne Dart zugehen, mie vielem Eifer ein. Er mufte aber 
Die Prediger bei der alten Gewobhnheit laffen, weil ſie die langen Baͤrte in Schuz 
nahmen, und Fein Haar von ihrem Haupte miſſen wolten. Wie er im Jahr 1564 
im Februar nad) Mansfeld Fam, und von Den Örafen, als Sandesfürft, herlich em⸗ 
pfangen und bewirtet wurde: fo überredere er bei der Tafel die anwefenden Grafen, 
daß fie und alles ihr Hofgefinde, vornehme und geringe, fich Die langen Bärte, bis 
auf die Kuebelbärte, abnehmen lieffen.. Bon da ging er nad) Wolfenbuͤttel, Herz 
zog Heinrichen und deſſen Sohn, Herzog Julius zu Braunſchweig zu beſuchen, 
alwo auf ſein Zureden, Herren und Dienern die Baͤrte abgeſchoren wurden. Nach 
feiner Zuruͤkkunft nahm er die Domherren zu Magdeburg, und das Hofgeſinde vor 
Am Oſtermitwochen 1 war er zu Halle, bat den geſamten Rach famt Schuftheiß und 
— —— — enneiiee auf das ER zu Öafte, und bere⸗ 
dete 


= — ⸗ 


) J. C. v. Dreyhaupts Beſchreib. des Saalkreiſes. . Teil. S.294.. 
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dete ſie, daß ſie ni in feiner —— die Barte — lieſen — 
Kurmmer über deren Verluſt einigermaßen zu vertreiben, lleß er fie mic achtzig Ge⸗ a 
‚richten in lauter filbernen Geſchirren herlich traftiren. Den abwefenden wurden — 
bie Baͤrte auf dem Rathhauſe abgenommen, und er befal durch ein öffentliches: 
Mandat: daß alle bärtige Manneperfonen im Erzftift Magdeburg und ‚Stift: Sa 
berſtadt ſolten ohne Anſehen ber Perſon (auſſer den Predigern) ſich die langen 
Baͤrte, bis auf bie Knebelbaͤrte abfiheeren laffen; AR ANDEREN Biefer ba a 
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Wie, viele Dingei in der Wel, ſo voiberfin innig — ai FRE ihre gute Seite 
— ſo hat ſie auch die Verbindung der Chirurgie mit der Zunft der Barbirer; 
wir wollen einige Bemerkungen hinzufuͤgen, aus welchen zu beurteilen: ob dieſ 
nn — oder NE * — 
Se u den — fo. — in ————— bei Moden, / Yale ae 
in müzlichern Dingen, beionders in Volizeianftalten, in Manufakturen u.fw 
verſchiedene nachahmungswirdige Beifpiele gegeben, und im gegenwärtigen Jahr⸗ h : 
Bunderte fich eifrig bemüper, nicht allein die Wundaͤrzte von den Barbirern abzuſon ⸗ 
dern, und die neue Einrichtung der erſtern auf einem beſſern Fuß zu ſetzen: : ſondern 
auch verſchiedene andere Zuͤnfte gaͤnzlich aufzuheben, weil die Zunftgeſetze zuweilen 
den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften hinderlich find. Es haben diefe Neuerungen Be. 
Aufmerkfamfeie benachbarter Staaten erreget: und die nn aM RO 
au? — will ſich Bu Darin seigen. r ; 


Fe 


gonig — xv. — den Streitigkeiten unter den — und 
— wegen der mit leztern verbundenen Barbirer, die Jahrhunderte gedauert 
harten, und die wir zu einer andern Zeit ausführlicher beſchreiben wollen, 1743 
durch einen Machefprud) ein Ende zu machen. Er legte beiden Teilen ein Stil⸗ 
wg | | —J ſchweigen 
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— auf, indem er die Fortſetzung der Streitſchriften verboth. Die Mundärzte 
wurden von ben Barbirern gänzlich, getrennt, und jenen anbefofen, daß fie ſtudiren 
folten. Wer in der Stade und in den Vorflädten von Paris die Chirurgie reiben, 
und daſelbſt die Meiſterſchaft erhalten wolte, muſte vorher die Magiſterwirde in 
den freien Kuͤnſten auf einer Landesuniverſitaͤt erlanget haben, und ſolte niemand, 
der Chirurgus werden wolte, ſich in eine andere nicht freie Kunſt, Gewerbe oder 
Profeßion mifchen: dahingegen wolte der Rönig die Wundaͤrzte zu Paris in allen 
Hechten, Ehren und Freiheiten fehügen; deren fie ehemals, vor der Vereinigung 
mic der Barbierzunft, genoffen hatten. Das große Anſehen, worin die eriten 
Wundaͤrzte des Königs bei Hofe ftanden, brachte es dahin: daß der König 1748 in 
einem Patente den vorhergehenden Machtſpruch nochmals beftättigte, vorzüglich 
aber die Trennung der Wundärzte von den Barbirern feſtſezte, und erfteren alle 
Mechte, Ehren und Freiheiten ; welche die Wundärzte von S. Kosmus ehedem, vor 
ber Bereinigung mit der Zunft der Barbirer befeffen, völlig zuerkante, und ſaͤmtliche 
Mitglieder der Meiſter Wundaͤrzte zuParis, die nunmehr blos aus genugfam gelehrten 
Subjekten beſtehen ſolten, in eine koͤnigl. Akademie der Chirurgie vereinigte; deren 
Verfaſſung, Einrichtung und Geſetze 1751 vom Könige beſtaͤttiget und von dem 
Parlament regiſtriret wurden. Die Wundaͤrzte hatten 1731 eine akademiſche So⸗ 
zietaͤt unter dem Schutze des Koͤnigs formirt, und die Wundaͤrzte des Koͤnigreichs 
und auch fremder Laͤnder eingeladen, ihre Beobachtungen und Entdekkungen ein, 
zuſchikken; die bei ihren Zuſammenkuͤnften ſolten gepruͤfet, and nachmals fo einges 
sichtee werben, daß man fie dem Pubfifo durd) den Druf mitteilen Fönte. Der 
erſte Teil von ihren Schriften war bereits herausgekommen, wie der König durch 
vorgedachtes Patent fie als eine Akademie der Chirurgie beitättigte: Daher felbiges 
exit im zweicen Teil zu finden iſt. Diefe chirurgifche Ufademie Bar dem verftorbes 
nen Herrn Sa Peyronie, erftem Wundarzt des Königs, und feiner reichen und großs 
muͤtigen Stiftung, ungemein vielzu Danfen. Der König hatte 1724 fünf Demon 
ftratores ernant, welche in dem Amphitheater von S. Rosmus die verfchiedene Teife 
der Chirurgie erflären müffen, damit die Schtlinge nicht mehr auf ein Geratewohl 
unterrichtet würden; e8 wurden auch zwei Chirurgi aus den Meiftern der Chirurgie 
zu Paris ernennet, bie in der Charite in der praftifchen Chirurgie Unterricht geben 


Dd ſolten. 
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ſolten. Zu bisfen — verordnete Herr fa Desronie * zwei — von dene J 
einer oͤffentlich die Hebammenkunſt die Wundaͤrzte lehren, und der andere die Heb⸗ 
ammen ſelbſt unterrichten ſolte: zu deren Beſoldung hatte er jaͤhrlich tauſend Pfu DD 
ausgeſezt. Er wies auch aus ſeiner Verlaſſenſchaft fuͤr fuͤnf gelehrte Wundarzte 
Beſoldungen an, die den vorgedachten fuͤnf konigl. Demonſtratoren als ; tehrer * 
adjungirt wurden, damit der Unterricht der Wundaͤrzte vermehret und unumter⸗ er 
brochen: fortgefeget würde. Er verordnete einen jährfichen Preis, der aus einer so 
denen Schaumuͤnze von fuͤnfhundert Pfund befand; ferner einen Fond zu einer 
gewiſſen Anzal Gedaͤchtnismuͤnzen, welche bei jedweder Sitzung der Akademie fan 
vierzig Akademiſten, welche Das fogenante Eomitat ausmachen, ausgeteilet werden 
ſolten. Auſſerdem hat er noch anſehnliche Kapitalien zu vielen andern Ausgaben als 
fuͤr den Sekretair, Bibliothekair, und dergleichen ausgefezt. Es wurde alles ſo 
praͤchtig und groß angeleget, daß dieſes Inſtitut die Einrichtungen der medizini ⸗ 
ſchen Fakultaͤt, wo nicht uͤbertreffen, doch wenigſtens demſelben gleich kommen 
moͤchte: und in der Abſicht w wurden u —— TONER im 1 großen Di 
ſaal zu halten angeordnet. SHIT ii ie, 2 
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Aller dieſer (ö6fichen Unftaften t Der —— en MIN: — — 
Anſehen und die Ehrbegierde einiger Privatperſonen und durch das Vermaͤchtniß 
des de fa Peyronie unterſtuͤzt worden; iſt zwar der Unterricht in der Chirurgie, auf. 
eine nachafmungsiirbige Art, ſehr verbeffere und ein Föblicher NBetteifer unter den. a 
Chirurgis erweffer worden: dennoch aber haben die Beförderer dieſes Inſtituts den 
voͤlligen Endzwek nicht erreichet, und die meiſten teßrlinge müffen wieder und noch 
tiefer in Das Handwerfemäßige zuruͤkfallen; aus welcher man dieſe Wiſſenſchaft zu 
erheben geſucht hatte. Es giebt noch unvermeidliche Schwierigkeiten, denen man 
durch die neue Einrichtungen nicht abhelfen koͤnnen. 


Man — in einem pollzirten N Neiche, in den Stäbten, auf di * 
Sande, und vorzüglich bei den Armeen, eine große Menge von Wundärzten; es 
beläuft fich deren Anzal in Frankreich auf viele Taufende. Die wenigften von denen, | 
die tuft und Faͤhigkeit zur Chirurgie Haben, find mit. den nötigen Mitteln verfehem 

daß 
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daß fie auf Schulen und Unlverſitaͤten, wo fie die lateiniſche Sprache ds Die Phi⸗ 
loſophie erlernen; die Magifterwirde annehmen und öffentlich diſputiren follen, ſich 
ſelbſt —— koͤnnen. Um die Anatomie gruͤndlich zu erlernen, und ſich darin 


: ſelbſt zu ‚üben, imgfeichen zu den Öffentlichen und Privatvorlefungen über die Chis 
rurgie, worin fie die nörige theoretiſche Kaͤntnis in ihrer Wiſſenſchaft erlangen 


muͤſſen, werden einige Jahre erfordert, Es gehört überdem eine geraume Zeit, um 
ſich Durch fleißigen Befuch der Hofpitäler in der praktiſchen Uebung feſtzuſetzen: wo 


/ ſollen denn nun zudem allen für fo viele tauſende die Koften und der Lebensunterhalt 


ö hergenommen werden? Man'fagte zwar: „Wenn in Stanfreich, auffer hundert 
fünfzig tauſend ") Kirchengeiſtlichen, noch neunzig tauſend uͤberfluͤßige Kloſterbruͤder 


„koͤnten erhalten werden, warum ſolten ſich nicht auch Fonds zur Erhaltung von 
„einigen tauſend Lehrlingen in der Chirurgie finden?“ Es iſt gewiß, daß eine dahin 


abzielende Stiftung dem Staate weit nuͤzlicher ſeyn muß, als alle Die, in welchen die 
Zeit mit dem Roſenkranze und mit lateiniſchen Geſaͤngen verbracht wird. Dieſe 


Stiftungen haben ihr Daſeyn dem ehemals herſchenden Aberglauben zu danken, 
wozu Könige, Fuͤrſten, geiſtliche und Privatperſonen, ihre Einkuͤnfte und Vermoͤgen 
verſchwendeten, um den Himmel zu erwerben; und obgleich in unſern Zeiten, in 


verſchiedenen Reichen, Kloͤſter und geiſtliche Stiftungen eingezogen werden: ſo hoͤrt 
man doch nicht, daß ſie zu dergleichen nuͤtzlichen Inſtituten eingerichtet wuͤrden. 
Herr von Voltaire wird wol nicht unrecht haben, wenn er dem de fa Martiniere 


prophezeite, Daß, wenn bie Zeit Fommen folte, daß die Klöfter aufgehoben und ihre 
Einkünfte eingezogen würden : fo würde man folche eher zum totſchlagen der Feinde, 
als zur Erhaltung der Bürger des Staats anwenden. Ehemals war es in Frank 
reich, fo wie jezt noch in Teutſchland, gebraͤuchlich, daß die jungen Lehrlinge i in der 
Wundarznei, vermoͤge eines Vertrages und gewiſſen Lehrgeldes, ſich bei einem pri⸗ 
vilegirten Wundarzt zum Unterricht, wie auch gegen freie Koſt und Wohnung auf 
gewiſſe Jahre a Dahingegen muſten fie Durch raſiren ihrem Lehrherrn 

Dd 2 den 


*) Zu Eolbert3 Zeiten im Jahr 1667 zälte man in Frankreich über 160000 Geiftliche: hin⸗ 
gegen haben ſie ſich jezt bis auf 30000 Koͤpfe verringert. ſ. Recherches & Conſiderations 
ſur la population de la France, par Mr. Moheau, 8vo, 1778. ©, 214, 
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den nötigen uUnterhalt verdienen helfen. Sie hatten — —— Be öde; Cs 
fie faſt täglich ſich im Aderlaffen üben und einige Käntnis in der Wiſſenſchaft, 
der ſie ſi ſi ch widmeten, durch ihre Lehrherren und deren eigene Praxis erhalten er 
Fonten. Es war ifnen in Paris erlaubt, in ben Steiftunden ehirurgiiche Dom * m 
fefungen anzußören: fie waren zugleich in Anfehung ihrer Auffuͤhrung in einer —9— 
gewiſſen Aufſicht, deren junge Leute in großen Staͤdten ſehr beduͤrfen. Nachdem 
durch das vorher angeführte Edikt dieſe Einrichtung in Paris gaͤnzlich aufgehoben 
worden: ſo ſehen ſich die Duͤrftigen genoͤtiget, bei den Peruͤkkenmachern in di 4 
Koſt zu gehen, von denen ſie gar nichts lernen koͤnnen; und ſie muͤſſen des Morgens 
herum laufen, und ſich mit friſiren und raſiren beſchaͤftigen, u um jene wegen ihres 
Unterhalts ſchadlos zu halten; die übrige Zeit des Tages find fie ſich ſelbſt gelaſſen, 
und ohne Aufſicht. Sind denn nun dieſe in Paris fo genante Majors beiden Peruͤt⸗ = 
Eenmachern‘) wirffich Dadurch in ihrer Wiſſenſchaft gebeffere? Sie Fönnen fo wenig, 
wie vorher, Die befte Zeit des Tages zu ihrem Unterricht anwenden; und obgleich die 

| Geſetze ihnen alles dergleichen Gewerbe und Handarbeit unterfagt haben; ſo muß 
nun ſtilſchweigend Darin nachgegeben werden. Denn hielte die Regierung fehr firenge 
auf das neue Geſez: fo würde fich in wenig Jahren die Zal der Höchfindtigen Wunde 
ärzte fehr vermindern, und der Staat daran einen wefentlichen Mangel leiden. Es 
beſtaͤttiget fich) Dadurch: daß alte Poltzeiverfaflungen, die nach und nad) von ſelbſt 
entſtanden, und nach Moͤglichkeit gebeſſert worden, ſich wol mit einmal nieder reife K 
fen laſſen; es gehoͤrt aber Borfiche und Ueberlegung dazu, neue Einrichtungen, 9 ea 
beſſer fi nd, ohne Schaden des Ganzen an deren Stelle a ER 





| Wie die neue Eintichtungen in Frankreich gemacht ——— ſo —— — 
fromme Wuͤnſche in Teutſchland, daß man, zur beſſern Aufnahme der Chirurgie, die 
on Deranftaltungen —— moͤchte; man vergaß nid alle Schwierig” 

feiten, 


P Wie unter Regierung, Churfuͤrſt — Wilhelms die gekraͤuſelte ehe und Perüffen hier 
im Lande auffamen : ſo gaben fi) verfihiedene Barbirer mehr mit Perüffenmachen und 
Srifiren, ald mit der Chirurgie ab, die fie dadurch vernachläßigten. ſ. J. P. von Ludwig 

in den Hall. gelehrten Anzeigen Th.S. 427 431. Diefed wurde verhindert, wie die 9 
Peruͤkkenmacher 1716 in der Mark zuͤnftig wurden, Re — 4— 
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feiten, bie PSP werden, ehe man bie alte Verfaſſungen gänzlich) 

umſchmelzen fan, in Erwägung zu ziehen. Es bleibt zur Zeit nichts übrig, als fo viel 

moͤglichſt den Unterricht der Lehrlinge zu verbeſſern; wozu mein wirdiger alter Freund, 

der Herr Generalchirurgus Theden ſehr nuͤzliche Vorſchlaͤge thut, die alle er 
Bann und Umteeftügung, um fie geförig auszufüren, verdienen. 


ah den fönfglich preußifchen Staaten wir zwar die Berfaffung mit den Lehr⸗ 
fingen eben fd, wie fie vormals in Sranfreich war, beibehalten: fie Bat aber auch ihre 
DBorzüge. In Frankreich wird bei jedem Regiment nur ein Chirurgien major und ſein 
Gehilfe beſoldet. Deshalb werden in den Öarnifonen die Kranken des Regiments 
gemeiniglich in Stadtlazarete gebracht, und von Spitalchirurgis beforget ; deren 
Anzal tft nach Proporzion ang seringe. Dieſes und die neue Einrichtung verurſacht, 
daß jezt in Feldzuͤgen die zu den Feldlazareten noͤtige Wundaͤrzte, aus dem Elſaß und 
anderen teutſchen Staaten, muͤhſam muͤſſen zuſammen geſucht werden. Denn viele 
von den fo genanten Major finden das Friſiren und Nafiren bequemer, als den Dienft 
im Feldlazaret; ſie bleiben zu Kriegeszeiten lieber in großen Staͤdten, wo ſie Na⸗ 
rung und Vergnuͤgen finden: und die Zal der Wundaͤrzte vermindert ſich, ſeit der 
neuen Einrichtung, außerordentlich. Die koͤniglich preußiſche Regimentsfeldſcherer 
haben die Erlaubnis, daß fie Lehrlinge anziehen koͤnnen, und dieſe Haben mit dem 
Raſiren wenig zu thun; es bleibe innen alfo mehr Zeit, die Chirurgie unter guter Anfuͤh—⸗ 
rung zu erlernen, übrig, und fie werden, wenn fie Die gehörigen Jahre und Fähigkeit 
befigen, als Kompagniefeldfcherer angeftelt: wo fie denn, fo wie die übrige, unter der 
Auffiche des Negimentsfeldfcherers die Kranken des Regiments fowol im Quartier, 
als im Regimentslazaret, befüchen, Napport abitatten, und deren Kur beforgen 
helfen; auch bei vorfallenden feichenöfnungen in den Negimentslazareten, haben fie 
Gelegenheit, ihre Käntniffe zu vermehren. An Berlin liegt eine ftarfe Garnifon, 
bei jedem Anfanterieregiment befommen zwölf Kompagniefeldfcherer freie Wohnung 
Dd 3 und 





9 unterricht für die Unterwundaͤrzte bei Armeen. Berlin 1778. 8y0. Vorrede, Man fin | 
det in dieſem fehr lehrreichen Buche ©. 1. u. f. eine gründliche Nachricht vom Zuftande 
der Wundarzneifunft unter der prenßifchen Armee, befonderd zu Berlin, 


Or. N 


ſch J— vr | onen — — 





ki lm öfeulichen J a; gan on um — — a 
entgeltlich beizumohnen; und außer der praftifchen Uebung i in den. Regimentslaza⸗ SR 
reten ſteht ihuen frei, in der Charitẽ bei vorkallenden Operogionen u und bei Kranken, g, 

befuchen, dabei zu ſeyn. Sie duͤrfen nicht ihren Unterhalt aͤngſtlic J achen, und b | 
gen fo viel Zeit und Muße übrig, daß fie, durch fleißiges Leſen und‘ ivatunte 
der hieſigen beruͤhmten Lehrer, ihre Wiſſenſchaft gruͤndlich ſtudtren dnnen. 

Zal derer, die bei den Stadtchirurgis als Lehrlinge und Geſellen gebraucht wa 
iſt eben fo groß: fie fönnen fo, wie jene, Die öffentliche Kollegia und die Demonſtra⸗ 

zionen in der Anatomie frei mit anhoͤren, und werden auch bei den Regimentern, 
wenn ſie die gehörige Fähigkeit befisen, als Kompagniefeldfcherer angenommen, 

Denn es fol, nad) der föniglichen Medizinalordnung Fein Chirurgus in den Stad⸗ 
ten und auf dem Lande angeſezt werben, der nicht unter den föniglichen Truppen 

‚als Rompägniefeldfcherer gebienet, und fich Dadurd) Kaͤntniß und Erfarung erwor⸗ 

ben hat. Die, ſo in großen Staͤdten als Stadtwundaͤrzte wollen angeſegzt werden, 
muͤſſen, ſo wie die Regimentsfeldſcherer, vorher öffentlich auf dem ‚anatomifchen 

Theater gewiffe ihnen aufgegebene anatomifihe Demonftrazfonen undfer chirurgi⸗ 

ſche Operazionen verrichten: wozu mehr Kaͤntnis in der Anatomie und Chirurgie 

| gehört, als eine fateinifche Difputazion zu verteidigenund die Magiſterwirde i in der 

Philoſophle zu erhalten. Bei Erwägung biefer Umftände mag nun ein ‚jeder ſelbſt 

die vorgelegte Frage beantworten: Ob in Betrachtung dieſer Umſtaͤnde, die alte 

Verbindung der ehe in de Ebirurgie— mit dem Barditen auſnnteten ee 
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Dohm— und kollegiatſtifter, 


Moͤnchs⸗ und Nonnenklöfter, 
Die ehemals 
in der Mark Brandenburg floriret, oder auch auswaͤrtig 
* von deren Landesfuͤrſten geſtiftet worden. 
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J. der Geſchichte der Wiſſenſchaften wird $. XIII. bei Anfuͤrung der Kloͤſter in ber Mark 
"Brandenburg S. 148 verfprochen: daß am Ende des Buche eine Tabelle folte beigefügt wer⸗ 
‘den, in welcher die Namen aller Domz und Kollegiatftifter, wie auch der Moͤnchs- und 
Ponnenklöfter, nach alphabetifcher Ordnung nebft dem Namen des Stifters, das Stiftungejahr, 
der Orden und in welchen Schriftitellern man mehrere Nachrichten findet, verzeichnet wären. 
"Die ©. 201. angefürte Urfach, hat ben Abdruk diefer Tabelle verhindert, welche jezt in dieſem 
Beitrag geliefert wird. 

Die beruͤhmteſten maͤrkiſchen Geſchichtſchreiber geſtehen, daß man von den Kloͤſtern dieſes 
Landes Feine ſolche Nachrichten und Beſchreibungen, als von andern ober- und niederſaͤxiſchen 
Kldftern aufzuweifen hätte; wovon der Hofrath Lenz in der Vorrede feines zweiten Bandes der 
marfgräflich- und churbrandenburgifchen Urkunden zur Urſach anfürt: daß teils durch die vielen 
Kriege und innere Unruhen im Lande; teild bei Sefularifirung der Klöfter, deren Archive zer⸗ 
ſtdret und die Urkunden zerriffen, oder auch in fremde Archive tweggefüret worden. Der gelehrte 
H.Rezenfent, der in ber Agemeinen deutſchen Bibliothek die Gefchichte der Wiffenfchaften, 
im erften Stuͤk des zwei und funfzigften Bandes, beurteilet hat, fagt: „der dreizehnte 
„S. giebt eine intereffante Nachricht von alten Klöftern, geiftlichen Stiftungen, Bruͤderſchaften ꝛc. 
„in der Mark. Se weniger die märfifchen Schriftfteller davon im Ganzen Nachricht gegeben 
„haben, je mehr wird man dem Berfaffer für diefe mühfame Arbeit Dank wiffen. Wir wollen 
„nur daraus bemerfen, daß, ohngeachter die chriftliche Neligion in diefer Provinz fpäte aus- 
in, gebreitet ift, dennoch über 66 Stadt- und Landklbſter darinnen vorhanden geweſen find. 
„Wir wollen fie kurz bier anzeigen, In der Alten Mark 6 Landfldfter (denn das angefürte 
„Kuhfelde war nur ein Archidiakonat, und Döhre nur eine Probſtei) und auch 7 Stadtkloͤſter. 
„In der Prigniz 4 Landkloͤſter und 4 Stadtflöfter, In der Mittelmarf 8 LandElöfter und 
„ ıı Stadtkloͤſter. In der Ukermark 7 Landflöfter und 5 Stadtkloͤſter. In der Neuen Mark 
5 7 Zandflöfter und 7 Stadtkloͤſter. Sonften find noch einige hieher gezogen, fo Feine Klöfter, 
„ſondern Probfteien, Kollegiatflifter und Archidiafonate ꝛc. gewefen find, und uͤberhaupt fcheint 
„dieſer Punkt in der Kirchengeſchichte der Mark nech nicht genug unterſuchet zu ſeyn, wozu 
„hier der Anfang gemacht ift.“ 

Ye Döhre und Kubfeld find hier in der Tabelle ftehen geblieben: erftereö hat Lenz als ein 
Klofter aufgefürt, lezteres war freilic) nur ein Archidiafonat des Biſchofs von Verden; hatte 

“aber fehr gute Einkünfte. Beide gehören zu derZal der wichtigen geiftlichen Stiftungen, welche 
“bie Iandeaherrliche Einkünfte fehr verminderten, und find auch deshalb in dem $. XIII. mit aufs 
gefuͤret worden. Sie find, wie gefagt, in der Tabelle ftehen geblieben, weil e8 nicht meine 
Hof ht ift, bier eine berichtigte Gefchichte der märkifchen Klöfter zu liefern, fondern demjeni- 
gen die Arbeit zu erleichtern, der dergleichen unternehmen mil; deshalb find in der legten 

Spalte der Tabelle diejenigen Stellen‘ der, Schriftfteller angeflirt worden, die davon einige 
Nachricht geben, und Die ich bei Ausarbeitung Se Gefchichte der Wiffenfchaften aufgezeichnet 

habe, 
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J je Wenn der votgedachte 8. Megenfent fi h ——— daß der Verfaſſer die alte Faber — 
von dem Tempel der Ifis zu Gardelegen anfürt, und ihr einige, Wahrſcheinlichkeit zuſchreibt, ſo muß 
er die gleich fortlaufenden Zeilen ©. 34: nicht gelefen haben, wo ganz deutlich ſtehet: „a ein RO 
„die. alten Urkunden wollen die leztere Tradition nicht beguͤnſtigen. Denn nach Herrn Ger⸗ | 
„ „fens Anmerkungen hat die Burg oder das Schloß Gardelegen erſt i im fed özehnten Ja rhun 
„dert den Namen Iſernſchnippe erhalten. Es fehlen auch ‚hinreichende 2 jeiveife an 1 | men, a 
„ Opfergeraͤthen und andern ausgegrabenen Alterthuͤmern, durch die man ſolches n mit Gewis⸗ 
heit behaupten koͤnte.“ gan 
Eben fo ift ed auf der 54. Seite mit der angefürten Urkunde Kaifer Karla, des großen SR 
Sätte ich dieſe für Acht angenommen, wie es fic) der H. Rezenſent beifommen läßt, p. würde, | 
ich nicht hinzugefezt haben: „es verdienen beide Urfchriften aus vielerlei Urſachen gut abgezeich⸗ 
net und in Kupfer geſtochen zu werden, um ſie mit dem gothiſchen oder dem ‚Faro 
FR und andern Alphabeten zu vergleichen, weil die Buchftaben befondere Züge | haben, “ Pie 
i Su der diplomatifchen Gefchichte, die der zweiten Periode vorgeſezt if, wird. ©. 81. in 
einer Note unterſucht: ob Otto II. 1186 oder 1206 (nicht wie der Herr Rezenſent falſch hin⸗ 
ſezt: ob er 1205 oder 1206) geftorben iſt. Diefe Note findet der 9, Regen‘ e1t©.7. ‚übers 
fluͤßig, weil ſie eigentlich in die genealogiſche Geſchichte der RER gehörte. . „Es muſte 
aber in der diplomatiſchen Geſchichte das Sterbend - Fahr. dieſes Mar grafen richtig angegeben 
werden, damit die von ihm feit ı 186 bis. 1205 angezeigte Thatſachen Urkunden und Stifs ei 
tungen, mit Sicherheit Fonten angefürt werden: und daher fchien mir dieſe Unterfuchung nötig 
und wichtig. Was die Bemerkungen über das Chronikon des Pulfawa, wegen des Teſta⸗ 
ments des Primislaus betrift: ſo iſt ſolches in der Geſchichte der Wiſſenſchaften S. 1 auch 
aus der Urſach angefuͤrt worden, damit beſtaͤttiget wuͤrde, daß die Fabel von dieſem Teſtament, 
bereits in den aͤlteſten Zeiten von laͤngſt verlornen brandenburgiſchen Geſchichtſchreibern ein⸗ 
gefuͤret worden, und daß ſie nicht vom Brotuf erdichtet waͤre; wie ihm mancher Schuld 
‚gegeben. Es find alles dieſes aufgefuchte Anmerkung gen, bie dem nur von Wehrt ſcheinen 
Tonnen, der da rezenſirte Buch ſelbſt nicht Dagegen hält. Dahin gehört auch, wenn (©. 18, 
in der Rezenfion) Tritheims Urteil über die Einwohner der Mark, wie fie zu feiner Zeit waren, 
welches von mir $, XLI. angefürt worden; nicht für recht. giltig gehalten wird: es hätte aber 
der H. Rezenſent ©. 389-390. bie einleuchtende Gründe des Tritheimſchen Urteils, finden 
Tonnen. Die Zweifel des gelehrten 9. Nezenfenten wegen des Alters der Blechminzen, i im⸗ 
gleichen wegen der Bedeutung von markloͤthig, und dann auch die Rüge wegen einer aus Len⸗ 
zens biftorifchen Samlung unrichtig angefürten Stelle, in welcher Rüge dem guten Hof⸗ und 
Regierungsrath Lenz, alle hiſtoriſche Treue und Glauben in feinen Schriften abgefprochen wird, 
wenn er nicht legale Beweiſe beibringt ; find wichtiger : und. ich werde fie bei einer andern Ges 
Jegenheit näher erflären,. weil fie zur Erläuterung. der brandenburgifchen Geſchichte und auch 
des Muͤnzweſens uͤberhaupt nuͤzlich ſi ſind. Lenzens hiſtoriſche Samlungen hatte ich geleſen, 
aber durch beſondern Zufal zu der Zeit nicht bei der Hand, wie ich in der Note die Seitenzalen 
beiſezte, indem ich mich ſehr huͤte, eine entlehnte Beweisſtelle anzufuͤhren. Wie leicht es aber 
iſt, ſich zu verſehen, wenn man ſo gar ſelbſt die Buͤcher vor ſich liegen hat, beweiſet der Herr 
Rezenſent mit feinem eignen Beifpiel, wenn er ©, 19, ber Rezenfion, die berühmten Profefio- 
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red in ber Mebisin, Sau in Br daten aus Bafel nach — an ber ober verſezt, wo 
ſie niemals gewefen, | wie te denn auch in der Gefchichte der Wiffenfchaften S. 398. ganz beut- 
lich als berühmte Lehrer zu Bafel, angeführt worden. Wir wollen aber nad) ©, 5. der Regenfion, 
dem Herrn Rezenſenten dieſes nicht verdenken, weil er kein Medikus iſt und man von ihm in 
der mediziniſchen Atteratur keine Kaͤntnis fordern Fan, ıc, fondern ich fatte ihm vielmehr hiemit 
den ergebenften Dank ab, für die im Ganzen fehr gunftige Aufnahme und Beurteilung meiner 
Schrift. Es iſt mir der Beifal des Herrn Nezenfenten um fo viel ſchaͤzbarer und rühmlicher, 
da die Rezenfion einen Gelehrten verräth, der nicht allein in der brandenburgifchen Gefchichte 
ſehr große Einſichten und Kaͤntniſſe beſizt: ſondern auch ſelbſt 28 Davon ERENO) ift, wie 
der Ton ber en zu erlennen gibt. 


Dohn⸗ und Kollegiatſiſter wie 9 FRE TR 


Stif- | Schriften, 
Namen. tungsjahr Stifter, | Orden. | in welchen man Nachrichten findet; - » 
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Erklaͤrung der Rupfertafet. 
Nr. J. Talisman und Sigillum Solis, uns feinem Golde; deffen Derfertigung und Gebrauch Thurneiſſer 
ausfuͤhrlich beſchrieben hat. ſ. S. 135. 
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III. Die Nachricht von dieſem Talisman ſteht S. 172. * 
IV. ee Talisman zum Beflen des ganzen; menſchlichen Geſchlechts im allen Ständen 
13 
V. Talisman des Tupiters, nach Angabe des Parazelſus verfertist. S. 135. 
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